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HXv. 24. 1900.

99 °ï.igaljrgattg.

$rgan für Vu Srttojte te Jraitrmtei

îkatuitratirt.
S3ci granfo^uftetlima ver ^oft:
Qcibrlid) (h- r'- —

ÔalbjfifirM) „ 8. —

?tu§Innb fratiïo per gabt „ 8.80

ffitntis'fiietlagen:

,,S?u(J)=u.§au§^aItung§fd)utc"
(erfcfjetnt nm 1» "Sonntag jebeit 3Jtonat3).

„gür bie Heine 9Be11"
(evfcfieint nm S. Sonntng ieben 2J!omit8).

jKetakUau unit gering:

grau ©life fponcgger,
SBienevbergftrajic Vr. 7.

Mepljon 080.

Infertiansprttü.

$er etnfa^e Sßcl'tgeile:
gitr bie ©djiueij: 2 ©t§.

„ ba§ îîuSIanb : 25 „
®ic SReffamejetle: 50 „

®ie „©djroeiger grauer,. Leitung"
erfdjeint auf jeben @u tntag.

Jnnoureit'ilegit :

(Sppebttion
ber „Scfjrcetjer grauemgeitunf)".
2lufträge vom ißfat; GL ©alien

nimmt and)
bie S8itd)btucfetei Stert.;r entgegen.

St (BaHrn
SÜPttui 3mmer RreBt jura (Saitjtti, unb farrttfl. bu felber fein ®anje»

SBwbeü» »18 Mcntabcl (Blieb fehltet» an ein (Bans« bieg anJ Sunttfag, 17. Sunt.

Jnftalt: @ebid)t : gut ®icfid)t. — ®er 8upu§.
— Seuchbuften, ein medtanifdjeê SOÎittei, nm bie einzelnen
Sinfäöe beim Keudjtwfteit abguftirgen. — ©in gotbeneS
SBort. — @d)ulgefunbf)eit§pflegc. — ®ie grauen im
SBäcfergeroerbe. — ©tne £>oteIfd)ute für meibiieije 2(n=

gefteüte in @id)t. — ®a§ grauentleib ber gufunft unb
bie Stirdje. — SBofjiit man fid) nerirrt obne ernften
Sebengjpnecf. — Frauenarbeit. — ßf)inefifd)e ©beater*
pringeffinnen. — @pred)faal. — SJÎeueS nom Vüdjer*
warft. — feuilleton : ©ine fdjörte ©eeie.

©rfte SSeilage: ©ebidjt: Oiidjt ©olb itnb perlen
bringt bie S3raut.— 23rieffaften. — ®ie ©efamt,)af)t
ber Vtenfdjen im S8eri)äitni§ gu ben uerfdjiebenen Stow
feffionen. — Veftamen unb gnferate.

3 weite 23 eil age: Sinoleum. — @prucb:3roei
©eftdjter. — Sieüamen unb fnferate.

>fx. Afr*. .xfe. .AtA. A|A. xfx..xjx. xtx xjx xfer. xfjf. xtg. xfA. xt>,

Jm 2i(ktd|i
'nb immer einfam jtel?' id; f;in,

Sod; Ijat's mid; nid;t uerbroffen;
Senn wer im ÎDalbe wauberti gcl;t,

Braucht feine ©enoffen.

<£s raufdjt ber Quell, es raufdjt ber Baum,
£id}tftral;leu funfein unb weben;
Unb id; erleb' im fyalben Craum
Sas tieffte Seben.

Senn was mir bie raufcfyenbe Quelle fagt,
Sas fagt mir fonft nidjt eine;
Unb fo, wie bie ^rau Sonne fiift,
So füjj füft feine flau smicr.

3ZK XlUütö,

'ntcr allen iuirtfd;aftlicf;en ©rlcheimutgen
ift bie glängenbfte ber SuruS, in
welchem wir bie Çoc^fte unb buftigfte
23li'tte ber ®olfän?irtfd^aft erfennen.

9Jian pflegt ade ©reigniffe unb Singe ttad)
itfrer Slü^li^feit ^u beurteilen. Ser SRenfcl)

cerlangt junddjft baS dlottuenbige unb dlütjiictfe,
aber Ifie^u auc^ eine- S3ebürfni§befriebigung, bie
über bie (Srenje be§ Stüijlidjett l)inau§gel;t.
©iefe bejeidfnet man als SuruS. 3e^er einzelne
3)îenfc^, jebe ga.niiie, jeber ©tanb, jebeS SBolf
unb jebeS Zeitalter nennt alles baSjenige SuruS,
ma§ iljm felbft entbeljrlidj erf^eint. ©egenfai^
be§ SuyuS ift baS Dlftfeli^e unb Dlotroenbige.
îlllerbingë ift ber Segriff be§ ©ntbel)rli(^en ein
bureaus nerfc^iebener. ®er eine finbet bieö

cntbelfrlid), ber anbere jenes.
2111er Surus fann eine gmeifa^e 2lufgabe

^aben : entroeber bie SSeranlaffung eines getpiffen

Sutern @inbrttde§, 3. 23. buret; äufjern fÇritnï,
ober bie ©rgeugung einer toir!lid;en 23ebi'trfni§=
befriebigung.

dhtr bie abfolute .Hlüfeli^feitSt^eorie fann
ben SuptS perbammett. @ie l;at aber feine
23ercdjtigung. ©enn tro^ feiner üftadjtcile ift
ber Supu§ mit allem, ioa§ an iÇni Ijüngt, eine
ettergifde Urfad;e für beit ÛDÎenfdjen jur 2trbeit.
©r fßrbert immerfort bie fprobuftion ; er »er=
anlaßt ftet§ neue ©rfinbttngen, neue ®ebanfen=
arbeit. SBettn er fd) lint rite Seiten aufmeift, fo
teilt er Ijierin ba§ @d;icffal aller anbern mirt=
fd;aftlid)en ©rfc^einungen, bie ebenfalls iljrc guten
unb fdjlimmen ©eiten ^abett. ©i^Ie^te moralise
ÏSirfungen äußert er nur, menn er ein Ueber=

gemidjt über ben mcnfcfjlidjen SffitUen befommt,
wenn er bie £raft ber Selbftübertuittbung unb
©ntbeljruttg läljmt unb ben SDîenfdjen in ner=
rueic^lic^enbe Vergnügungen fenft. ©ieS ift in=
be§ feine§toeg§ non jeber 2lrt be§ Surus ju be=

fünften.
©er Surus r>erfief;t feine ©liter mit befonbent

@igenfd;aften ; ©d;bnl;eit ber gorm unb garbe,
©uft uttb ©efdjmacf finb bie midftigften ber=

felbett. ®ie eigentlich materielle ©rttnblage ber
Supu§güter ift babei »er^dltnidmä^ig unbebeutenb.

gljr roirtfdhaftlicher Veftanb f;at feine fidjere
©runblage; bie Saune ber Qeit erhält fie länger
ober jerftôrt fie rafdjer al§ anbere ©üter; fie
bietet iljnen jorgfaitigere ©Tönung unb iiber=
mütigfte ^erftörung.

gn ber ®efdjid)te be§ Surus unterfcheibet man :

1. ®ie 2tnfänge beS Supu§. gtt feineu 2fu=

fangen geigt fidh ber Suruê immer rol), meljr
burd) Quantität al§ burd) Qualität beS 23er=

brauchten tuirfenb, tne^r in foftfpieliger Sßracht
al§ in ruirtlicher 23equemlid;feit beftec^enb. gljn
d;arafterifleren bie ro^eften ©enüffe mit it;rer
©ntartung.

2. 2Rit junelpnettber SBilbung ber Volfer er=

reict;t ber Supu§ feine ^öd)fte 23lüte; er richtet
fich nicht mehr auf unbequemen Sßruitf, fonbern
auf gefc^madooHe unb gefunbe SebenSgenüffe.
föier führt er ben 3Jienf(^en uielfad; in natür=
lid;e guftänbe juriief, uerfc^afft ihm burc^ 3Jtaffen=
probuftion eine Steide non wohlfeilen ©ütern,
erfe^t burd; ©efdhmacî mandes an ijßrad;t, unb
erfüllt baS gange Seben ber Völler, ©eine ebel=

ften unb feinften ©eni'tffe werben aud; bem

Slermften gugänglich : ®eilnal;me an bem £unft=
leben ber Station k. ©iinftige golgen be§ Sitpu§
fönne'n nur non biefetn in ber Vlilte befinblidjen
Suyuâ gerühmt werben. @r liebt e§, ftch mit
©eift gu oerbinben unb in biefer Verbinbung gur
.fünft gu werben.

3. ©er Suruë fanit auch uoltfommen entarten,
©ann treten wieber bie foftfpieligfeit, ber ä^ere
Sprunf hcroor; an bie ©teile ber ©cfwnheit
tritt ba§ Sßifartte unb Raffinierte ; an bie ©teile
ber 23equemlid;feit bie Vcrwei(^lid;ung. ©rofj=
artige 23eifpiele eiite§ entarteten Supu§ beftehen

barin, ba^ er fowoïjl wirtf^aftlii^e, al§ aufh

fanitarifdhe, ntoralifdje unb politifche ' ljßfli(^teu
»erleben fann.

2Ba§ ben mobernen 8uru§ anbetrifft, fo ift
folgenbeS gu bewerfen: ©in ©runbgug be§

mobernen Suru§ ift feine 2lbhäitgigfeit »on ber

SDtaffenprobuftion, burfh welche er por manchen

Verirrungen gefd;i'ifet wirb, ©ie perberblidjfte
Verirrung be§ heutiqen Supit§ liegt eittfchieben
im ©enufj geiftiger ©etränfe unb nart'otifd;er
©enufjmittet. ©agegen ift ber f(eiberluçuë
Ijeutgutage weit ma|PDller al§ porbem, ber 8uru§
in Vegug auf Söoljnungen unb ©eräte pou t>er

fünft perebelt; ber ©ienerfchaftêluruë ift gurücfS

gegangen unb gleichmäßiger perbreitet. 2tudj

finbet fidh vielfach ein wohltätiger öffentlicher
Suritë, welken ©taat unb ©emeinbeperwaltungen
treiben, inbem fie öffentliche ©ärten, SOÎufeett,

Sßrachtgebäube für perfdjtebeite Qwede errichten
unb bem ipublifum gunt ©ebrauch ftelten. 33e=

geiefmenb für ben heutigen 8uru§ ift e§ auch,

ba§ ein grofjer ©eil beëfelben feinen bauernbeit

23eft Porauêfe^t, fonbern in genu|reid;en ©hüttQs

feiten befteht unb mit befdjeibenem 2lufwanb er-

rcitbar ift: ©piel, ©port, ©ilettantiSmus. ©ro^e
öffentliche gefte laben auch ben 2trmen gur ®ei(=

nähme an einem nationalen Supuê ein.

©iit ntechatttfcheS SJlittel, um bic ctnjeliieit
2(ttfallc heim .Heurfjljufteit ahgufürgett.

er feuchhuften ift ein epibemifter Vron=
djialfatarrh, ber meift alle f inber einer

gatttilie, @d;ulcober finberbewahranftatt
befällt, ba er fel;r anftedenb ift. ©elbft

im greien, auf ©trafen ober (Spielplänen fönneu

f inber angeftedt werben.
SRan befommt ben feudfljuften meift nur

einmal, ©ie ©iSpofitioit nimmt oont 10. 8ebettS=

jähre an bebeutenb ab.

gm Verlaufe be§ feuthuftenS uuterfteibet
man brei ©tabien.

©ie erfteit 2lufänge finb 3?afeu= unb Vron=
djialfatarrl;, etwas fjeiferfeit tmb fi^el im §alfe
unb rauher, l;ol;lfliugenber Ruften, guweilett etwas
gieber. ©iefer guftanb bauert eine hulöc bis
brei 2®od;ett.

Mr. 24. 1900.

Jahrgang.

Organ für die Inkeresteck: der Frauenwelt.

Ainmncmknt.

Bei Franko-Znstellunc, per Post:

Jährlich Fr. ^
Halbjährlich „3---
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Kcilazen:

„Koch-».Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
^erscheint m» a. Sonnwg »den Monatsx

Redaktion und Ucrtag:

Frau Elise Honcgger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 030.

Insertionopreis.

Per einfache Pei.tzeile:
Für die Schweiz: 2 Cts.

„ das Ausland: 2t> „
Die Reklamezeile: 5,0 „

Die „Schweizer Franc., Zeitung"
erscheint auf jeden Sv mtag.

Annoneen-Kegii:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz Si. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Mert .r entgegen.

St. Gallen Motto! Imme? strebt zum Ganzen, und rannst du selber kein Ganze»
Werbss, »ls dimmde» Glied schließ au ei« Ganze» dich aut Sonntag, 17. Juni.

Inhalt: Gedicht: Im Dickicht. — Der Luxus.
— Keuchhusten, ein mechanisches Mittel, um die einzelnen
Anfälle beim Keuchhusten abzukürzen. — Ein goldenes
Wort. — Schulgesundheitspflege. - Die Frauen im
Bäckergewerbe. — Eine Hotelschule für weibliche
Angestellte in Sicht. — Das Frauenkleid der Zukunft und
die Kirche. Wohin man sich verirrt ohne ernsten
Lebenszweck. — Frauenarbeit. — Chinesische
Theaterprinzessinnen. — Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt.

— Feuilleton: Eine schöne Seele.
Erste Beilage: Gedicht: Nicht Gold und Perlen

bringt die Brant.-^ Briefkasten. — Die Gesamtzahl
der Menschen im Verhältnis zu den verschiedenen
Konfessionen. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Linoleum. — Spruch: Zwei
Gesichter. — Reklamen und Inserate.

Im Dickicht.
'nd immer einsam zieh' ich hin,

Doch hat's mich nicht verdrossen;
Denn wer im Walde wandern geht,

Braucht keine Genossen.

Gs rauscht der Huell, es rauscht der Baum,
Lichtstrahlen funkeln und weben;
Und ich erleb' im halben Traum
Das tiefste Leben.

Denn was mir die rauschende (Huelle sagt,

Das sagt mir sonst nicht eine;
Und so, wie die Frau Sonne küßt,
So süß küßt keine! Karl SNclcr,

Der Luxus.
^nter allen wirtschaftlichen Erscheinungen

ist die glänzendste der Luxus, in
welchem wir die höchste und duftigste
Blüte der Volkswirtschaft erkennen.

Man pflegt alle Ereignisse und Dinge nach
ihrer Nützlichkeit zu beurteilen. Der Mensch
verlangt zunächst das Notwendige und Nützliche,
aber hiezu auch eine Bedürfnisbefriedigung, die
über die Grenze des Nützlichen hinausgeht.
Diese bezeichnet man als Luxus. Jeder einzelne
Mensch, jede Familie, jeder Stand, jedes Volk
und jedes Zeitalter nennt alles dasjenige Luxus,
was ihm selbst entbehrlich erscheint. Gegensatz
des Luxus ist das Nützliche und Notwendige.
Allerdings ist der Begriff des Entbehrlichen ein
durchaus verschiedener. Der eine findet dies
entbehrlich, der andere jenes.

Aller Luxus kamt eine zweifache Aufgabe
haben: entweder die Veranlassung eines gewissen

äußern Eindruckes, z. B. durch äußern Prunk,
oder die Erzeugung einer wirklichen
Bedürfnisbefriedigung.

Nur die absolute Nützlichkeitstheorie kann
deit Luxus verdammen. Sie hat aber keine

Berechtigung. Denn trotz seiner Nachteile ist
der Luxus mit allem, was an ihm hängt, eine
energische Ursache für den Menschen zur Arbeit.
Er fordert immerfort die Produktion; er
veranlaßt stets neue Erfindungen, neue Gedankenarbeit.

Wenn er schlimme Seiten aufweist, so
teilt er hierin das Schicksal aller andern
wirtschaftlichen Erscheinungen, die ebenfalls ihre guten
tlnd schlimmen Seiten haben. Schlechte moralische
Wirkungen äußert er nur, wenn er ein
Uebergewicht über den menschlichen Willen bekommt,
wenn er die Kraft der Selbstüberwindung und
Entbehrung lähmt und den Menschen in
verweichlichende Vergnügungen senkt. Dies ist
indes keineswegs von jeder Art des Luxus zu
befürchten.

Der Luxus versieht seine Güter mit besondern
Eigenschaften; Schönheit der Form und Farbe,
Duft und Geschmack sind die wichtigsten
derselben. Die eigentlich materielle Grundlage der
Luxusgüter ist dabei verhältnismäßig unbedeutend.

Ihr wirtschaftlicher Bestand hat keine sichere

Grundlage; die Laune der Zeit erhält sie länger
oder zerstört sie rascher als andere Güter; sie
bietet ihnen sorgfältigere Schonung und
übermütigste Zerstörung.

Jit der Geschichte des Luxus unterscheidet man :

1. Die Anfänge des Luxus. In seinen
Anfängen zeigt sich der Luxus immer roh, mehr
durch Quantität als durch Qualität des

Verbrauchten wirkend, mehr in kostspieliger Pracht
als in wirklicher Bequemlichkeit bestechend. Ihn
charakterisieren die rohesten Genüsse mit ihrer
Entartung.

2. Mit zunehmender Bildung der Völker
erreicht der Luxus seine höchste Blüte; er richtet
sich nicht mehr auf unbequemen Prunk, sondern
auf geschmackvolle und gesunde Lebensgenüsse.
Hier führt er den Menschen vielfach in natürliche

Zustände zurück, verschafft ihm durch
Massenproduktion eine Reihe von wohlfeilen Gütern,
ersetzt durch Geschmack manches an Pracht, und
erfüllt das ganze Leben der Völker. Seine edelsten

und feinsten Genüsse werden auch dem

Aermsten zugänglich: Teilnahme an dem Kunstleben

der Nation w. Günstige Folgen des Luxus
können nur von diesem in der Blüte befindlichen
Luxus gerühmt werden. Er liebt es, sich mit
Geist zu verbinden lind in dieser Verbindung zur
Kunst zu werden.

3. Der Luxus kann auch vollkommen entarten.
Dann treten wieder die Kostspieligkeit, der äußere

Prunk hervor; an die Stelle der Schönheit
tritt das Pikante und Raffinierte; an die Stelle
der Bequemlichkeit die Verweichlichung. Großartige

Beispiele eines entarteten Luxus bestehen

darin, daß er sowohl wirtschaftliche, als auch

sanitarische, moralische und politische Pflichten
verletzen kann.

Was den modernen Luxus anbetrifft, so ist

folgendes zu bemerken: Ein Grundzug des

modernen Luxus ist seine Abhängigkeit von der

Massenproduktion, durch welche er vor manchen

Verirrungen geschützt wird. Die verderblichste

Verirrung des heutigen Luxus liegt entschieden

iin Genuß geistiger Getränke und narkotischer

Genußmittel. Dagegen ist der Kleiderluxus
heutzutage weit maßvoller als vordem, der Luxus
in Bezug auf Wohnungen und Geräte von der

Kunst veredelt; der Dienerschaftsluxus ist
zurückgegangen und gleichmäßiger verbreitet. Auch

findet sich vielfach ein wohlthätiger öffentlicher
Luxus, welchen Staat und Gemeindeverwaltungen
treiben, indem sie öffentliche Gärten, Museen,
Prachtgebäude für verschiedene Zwecke errichten
und dem Publikum zum Gebrauch stellen.
Bezeichnend für den heutigen Luxus ist es auch,

daß ein großer Teil desselben keinen dauernden

Besitz voraussetzt, sondern in genußreichen Thätigkeiten

besteht und mit bescheidenem Aufwand
erreichbar ist: Spiel, Sport, Dilettantismus. Große
öffentliche Feste laden auch den Armen zur
Teilnahme an einem nationalen Luxus ein.

Keuchhusten.
Ein mechanisches Mittel, um die einzelne»

Anfälle beim Keuchhusten abzukürzen.

er Keuchhusten ist ein epidemischer
Bronchialkatarrh, der meist alle Kinder einer

Familie, Schule oder Kinderbewahranstalt
befällt, da er sehr ansteckend ist. Selbst

im Freien, auf Straßen oder Spielplätzen können
Kinder angesteckt werden.

Man bekommt den Keuchhusten meist nur
einmal. Die Disposition nimmt vom 10. Lebensjahre

an bedeutend ab.

Im Verlaufe des Keuchhustens unterscheidet

man drei Stadien.
Die ersten Anfänge sind Nasen- und

Bronchialkatarrh, etwas Heiserkeit und Kitzel im Halse
und rauher, hohlklingender Husten, zuweilen erwas

Fieber. Dieser Zustand dauert eine halbe bis
drei Wochen.



SdjUret|Br Jrattctt-Seihntfl — Blätter für treu häuslichen Rretg

©antt folgt baS £rampfftabiitm. ©iefcS zcid;*
net fid; buvd; f;rftigcn £ratiipfl;uftcn auS, ber fo

(ange fortbauert, bis baS £inb ben 2ltcm »ßllig
verliert; bann fonimt eine pfeifenbe gufpiration,
worauf ber §uftcnfrainpf »Ott neuem beginnt,
bic§ wieberljolt fid; eine bis fünfzehn (Kinuieit
lang. ®a3 ©ange fjeifft man einen 2lttfall.

23ei biefett §uftcuanfd(Ien entfielen bcträd;t=
lic^e ©tauuiigeu im ganzen £reiS(auf. ©er £opf
jd;willt an unb wirb bunfelrot. Häufig ficht man
23lutcrgüffc in bic 2(ugenbinbcl;attt, D^afe unb
Ob;rcu, bisweilen and; ©ehirnblutuitgeu. ©ett
2lbfd;Ittg beS (Unfalles bilbet meift ein ©rbredjett
non @d;(eim unb ©peifeüberreften, wobttrd; bic
£ittber oft feljr gcfd;wäd;t werben.

©ie Anfälle ioieberf;olen fid; OOtttal in 24
©tunben unb finb mciftenS nad;tS häufiger als
bei ©ag. ©iefeS ©tabiuttt bauert nier bis acht

SBodfett.
3m britten ©labium nimmt ber Ruften all*

mählich ab, fann fid; aber nod; monatelang be*

merîbar mad;ett. ©ie ganje £ranff;eit bauert
3wei bis jed;3 (Konate. 21(3 Kadjfranfheiten
fommett nor djronife^e 23rond;itiS,. Uhingen* unb
(Bruftfettenizünbitng, ©mphhfeiit, Unterleib3brüd;c,
©uberfulofe, ©e^irn^autentjiinbung, 58(cid;fud;t.

©ie nerbreitetftc (Behanblung beS £euchhufteu§
ift eine greituft=(8ehanblung.

3m ©ommer werben bie £inbcr möglichft niel
ins greie gefdjidt; oft auS ben ©labten aufs
Sanb. 3m Söinter fud;t man baS burd; bic

gweizimtnerbehanblung 31t erfegen, inbent man
Zwei gintmer herrichtet unb alle zwei ©tunben
mcd;felt. 2Säl;renb bie £inber in bent einen finb,
wirb baS attbere gezeigt unb gelüftet.

(RatürliCh wirb and; eine (Kettge non 2trjnei=
mittein gegeben. gebe geituug bringt 2lnnonceit
non fpecififd;cit SJiittclu, bie unfehlbar wirfen.
Slufjerbetn werben etttpfoljlen : (Bettabontta, Opium,
©hlorall;t;brat, 23romfaIi, ©ocaïit,©l;iniii,(KofchuS,
Sp^enacetin, ©ochenitte, CSalomel unb eine 2ln3al;l
anbere. ©djott au§ ber (Kenge geht heritor, baff
wir eigentlid; fein einiges fixeres 2tr§neimittcl
gegen ben £citchhuftett haben, fonft würbe eines

genügen, ©ibt eS nun and; fein wirftid; nertdffigeS
Heilmittel gegen ben £eu<hhuften im allgemeinen,
fo I;abeit wir bod; ein tned;anifd;eS (Kittel, bie

einzelnen £eud;huftenanfätte jebeSmal abjufürjcn
unb bie babttrd; citlftehenben ©tauungeit 31t ner=

l;üteit, baburd; fatten ade golgen ber ©tauungen
weg unb baS finb überhaupt bic gefäljrlidjftcn
©rfcheinungen beS £eud;l;uften3. @3 finb ©d;wetteit
beS ©efidjteS, (Blutungen au§ (Kttnb, (Rafe unb
Df;ren, in 2lugenbinbel;aut unb ©ehirn, £rämpfc,
©rbred;ett, Sungenentzünbuttgeuunb 8eiftenbrüd;e.

©abureb wirb ber £eud;fiufteit überhaupt
weniger gefdl;r(id;; bie Einfälle, bie fid; fonft be*

ftdnbig fteigern, bleiben auf berfelben ; bie

Rer»eiiü6errei3tiitgcn unb ©rndljrungSfiöriutgeu
bei £inbern werben oermiebeu. ©iefeS (Kittel
befielt in einem fef;r einfachen unb leidjt 31t er*
lernenbett Hanbgriffe, ber bie-£ittber oerl;mbert,
oollftdnbig auSjuatmen, wie baS bei 2lnfdtten
fonft gefd;icl;t, fie vielmehr §wiiagt, wieber ein*

3uatmcn, el;e bie heftigen £oiigeftioiten 311m £opf
itttb baS 2Mrgcn eintritt.

(Katt fann biefert ©riff auf 3wei 2lrten aus*
führen, ©rüjfere £inber lagt man auf ben (Bobett

fnieett, ftellt fid; I;intcr bas £iitb unb 3ioar bas

redjtc 23ein 3wifd;cn bic bcibeit £nie beS £inbe3.
2llSbann lägt man bie £inber il;re beiben 2lrmc
nad; aufwärts ftreden, erfaßt fie mit beiben

Hänbett unb 3iel;t fo ben (Bruftf'orö beS £inbeS
über baS an beffen (Rüden angeftemmte, etwas
gebogene £ute nad; oben ttnb rüdwdrtS.

kleinere £ittbcr Kigt man ftcl;en, 3. 23. auf
einen @tu'f;(, ftellt fid; l;intcr baS £inb, legt
feine beiben Hänbe mit beut ©antuen nad; oben

flad; auf beiben ©eiten beS ÄütbcS unter beffen
2ld;feln, Hebt fo baS £inb auf unb 3iel;l bic
©djultcru beS £inbeS über ber eigenen SBruft
nad^ rüdwdrtS.

©aburd; wirb ber 23ruftforb beS £inbe§ in
3nfpirationSftettung gcftellt, unb baS £itib mug
nad; oier bis fünf Huftcnftßgen wieber einatmen,
wirb alfo nie atemlos, ©er Huftcnframpf toieber*
Holt fid; bann aud; nid;t fo oft unb fotnit Eanti

auf biefe einfache 2Beifc in vielen gätten ber

gan3e 2lnfatt abgefürjt uttb iinfc^âblicb gemadjt
werben.

Oîan braud;t bann and; nid;t bett oft cnt=

fe^lid;eu 2lnfäl(cn rat= unb I;ü(floS st^ufeben, ba
jebc (Kutter unb £inbcrfrau, ja fogar ältere
@efd;wifter, bett ©riff lcid;t erlernen ; id; fal;
einen oicrjäl;rigcit 3»»geiü ber feinem 3Wcijäf;ri=
gen SSritbcr aitf biefe 2Öcife l;alf.

3d; f;abc bie wol;ltl;ätige Söirfuttg biefeS

©riffeS an meinen eigenen unb ait anbertt £iit=
bent oft erfahren. ®r. O. aimmatut.

(2in 0uiinnt£s IDort
©in 3iird;erifd;er @d;ulmaittt fd;rieb cor einigen

3nl;ren: „ (Sitte $er3ieljung ift eS, wenn man
baS £inb oerbätf^elt, wenn man il;m fd;on fri'tl;
bett ©eift einpflanzt, eS fei 311 etwas 23effernt
geboren als feine ©Itern unb ntüffe el;renooller
burd; bie SBclt als fie." 2Bie oft l;at man nic^t
bie ©rfal;rung ntadjen föttnen, bag £nabett unb
ÜRäbclien, mit betten bie ©Itern Ifölier Hinauf
wollten, unglüdlid; geworben finb, ben ©Itern
2Serbrug unb @d;anbe bereiteten uttb i^r Seben
im 3ud;ll;au3 befdjloffcn ober mit ©elbftmorb
cnbeten. „3d; liebe eS fel;r, wetttt Sie kleinen
orbentlid; gefleibct finb ; aber id; fann bie SRütter
nidjt begreifen, bie il;rc lîittber oiel fd;öner fleiben
als fid; felbft. 3$ a$te un*> CRutter,
bie nie mt'tbe wirb, für baS lciblid;e unb geiftige
2öoHl il;rcS ©d;ät^d;enS 31t Jorgen; aber icH 6c=

greife nicHt biejenige, bie fid; lieber bie .ftünbe
abarbeitet, als bag fie balbmüglicHft i^r S©öcHter=

dtett anleitet, il;r befjülflid; 31t fein, ©lättjenbe
@ticfcld;eit, bie bie ORutter bewicHft Hat unb nid;t
baS £ittb (icg rebe oou ©d;ulEinbertt') oerberben
biefent bie güge. ©in £iub, baS in ben ©arten*
wegen fpajiert, bie- feine ÜRutter oont Itnfraut
gereinigt f;at, wanbelt ttid;t auf guten Sffiegett;
ber £affee, 311 beut bic (Kutter, baS §0(3 unb
baS 2ßaffer jutragen mugte, wäl;rcnb baS ©öd;tcr=
d;ett im Scl;u[tul;(e fifet ober mit ©cfpielett tänbelt,
oerbirbt i^tn ben Ktagcu. 9M;t nur bie 23oS=

Heit ift eS, bie in ber ÏÔelt Unl;cil anrid;tet,
fonbern eben fo oiel entfprogt ber übelangebraiH=
ten ©iite bei ber £iubcrer3ie^uug. @3 tljäte not,
bag alle (Bâter uttb (Ki'ttter baS eittfeHeu würben
unb bann würbe unb föttntc bie ©dfule auiH
SßeffercS leiften. £inber, betten baf;eittt alles ge--

tnacfit wirb, foulten feine guten ©d;i'tler fein.
§ier fottett fie felbft arbeiten, feiner fatttt if;tten
bas Semen abnelptten unb eS ftatt il;rer tl;utt.
©cbülcr unb ©d;i'tlerinncn fottett fid; nicHt als
Herrchen uttb ®ämd;eu füllen, fonbertt als £in=
ber, auS benett erft etwas werben foil unb wer*
ben wirb, wenn fie reblid; il;re gdt attwenben.
2ltt ben S3ätern unb (Küttcrn liegt eS, biefett
©eift ber 23efd;eibenl;eit uttb SlrbeitSluft 31t pflan3eu
ober 31t töten ; mödüe bod; baS erfterc iitef;r ge=

fd;el;ett."

2ftt ber 3a^rß§ferfamtttlung beS ©(HwcHcr.
SSereinS für ©c^u(gefunbl;eitSpflege würben gragen
beljanbelt, bic jebeu @d;ulfreuitb lebhaft inter*
effieren. ©0 faut §err (Reftor Sffierber itt 23afel
in feinem S3ortrag über bie bpgieittifcbcn 2ln=

forberuitgett att bett ©tunbenplau 3um ©tHluffe:
©ic © tttitbcnpIänc finb o 0tt unten an
3 it ft a r f b e t a ft e t ; e S gilt b a I; e r a b 3 u *

r ü ft c it. ©ie ©tunben finb nad; (Köglid;Eeit
berart cittzuorbtteit, bag fid; eitt wol;ltl;ucitber
2öed;fel unb mit i(;m bic (Köglid;feit ergibt, bie

Hausaufgaben gleidfmägig 31t »erteilen; gefttttb*
beitSwibrige 2litorbttitngctt im ©tunbettplane fottett
befeitigt werben. 3ro'i^C11 einzelnen Unter*
ridHtSftunbcn Haben oicrtclfti'tnbige Raufen 31t treten,
©ie gcriett fottett berart zugenteffett werben, bag
fie bent ©d;ftlcr bic (Kßglid;feit 31t auSrcid;ett=
ber ©r(;olttng wirflid; bieten.

lieber bie geriettfoloniett fagt Herr Pfarrer
2S. 23iott in .gürid;: geriettfoloniett uttb
mit benfelbcn 3ufatutitenl;ättgenbe ©in*
rid; tun gen Haben fid; in gcfitnbl;cit
l i d; c r, c r 3 i c f; c r i f d; e r uttb focialcr 23 c

3 i e H u tt g o(3 eine 2öol;ltf;at ermiefen.
3bre ÏSeiterocrbreituug uttb gortentwidlung ift
eine 2lttfgabe uttb tßflid;t aller (Kcnfd;ctt* uttb
Jbiitbcrfrettttbe. ©S ift bal; in 31t wir fen,
bag bic2öo(;ltl;atberfclben citter nod;
weit grögertt gaf;l oon £inbern unb

für eine längere g e i t b a tt e r 3 tt teil
werbe, ©ie ©rrid;tung »Ott eigenen 23ereinS*

pflegeHäufern, itt weldien erbolungSbebürftige
£ittber 31t jeber geit 2lufna^me finbett föntten,
ol;ue bag fie baburd; in i^rent ©djulunterridjte
eine wefentlicHe Störung erleiben, unb bie ©orge
für eine beffere ©rnä^ruttg ber auS ben gerien*
folonieu 3tirüdfef;rettben armen £inber ift überall
ait3uftrebeit.

©ttblicH empfiel;lt H«rr ©tabtbaumeifter ©eifer
itt gitrid; für ©dfulfjäufer unb ©umhatten ba§
©rftetteit 3wedentfprechenber ^cizungëantageu
(©entrall;ei3itng) itt 23erbittbung mit hinreichen*
ber (Bcntilation uttb eittettt in allen ©eilen forg*
fälligen, mit bett ©rfahrungen ber ©edhnif ©chriit
haltenbeu 2luSbau ber £laffen3itnmer wie ber
Kebenräume. ©ieSfattS empfehle ftcH nach ben
gemachten ©rfahrungen bie gortfefjung beS 23er=

fttchS, baS bisherige ©pftem ber gwifd;enbalfen=
beden mit ©chuttauffüllung 3U erfeçen burdH

eiferneS ©ebälf mit maffioer SluSfütlung unb a n
©teile ber'Hol3böben in ©djulhäuf etil
unb ©urtthallen einen 23elag ron Öino»
Icum, b esiehungSweife ^îorï, 31t »er*
w cube it.

Mt 3fcauBit im Bärftergeiuerire.

ïcnit bie äßogeu irgenb einer geftli^feit
l;od; gehen unb alle mögliiHett (Reben

geftiegen finb unb bie geftteilnehmer^ anfangen „warm" 31t werben, bann
fiubet fid; gewöhnlich irgenb ein (Bereljrer ber
lieben 2BeibIid;feit unb bringt „ben grauen unb
gungfratten" ein HoCh- blnb bie waderen (Kannen
erinnern fid; il;rer unb ftimmen „begeiftert" ein,
wie eS ber (Rebner wi'tnfd;te unb bann brauft
tuohl baS „Hoch" aus lieber ©ewohnljeit Mftig
bahitt. 2lber noch währettb beS ©läferflattgeS
tauchen bereits bie „grauen" wieber unter in
ihr ftittoerfchwiegetteS ©afein unb walten weiter
in ©ebulb uttb ©reue, unb ttietnattb ïitmmert fidh
nut ihr Söohlbefinben.

(Kit Fräftigen Sßorten wirb fie früh ermuntert,
unb fd;ott im ©infehtafen begriffen 3U fpätefter
geit abenbS, fällt ihr wohl piö^li^ noch ein
2tuftrag ein, ben fie nod; ait ben ©atten weiter
gibt unb fo ift eS ©l;atfad;e, bie 23äderSfrau ift
bie golbene ©eele beS 23etriebeS, fie hält baS

®ati3C.

2ßol;l gibt eS wenige auSerlefene, betten ein
reid;c§ (Çerfonal bie fchwerften ipftiditen abnimmt,
aber bie (Kehr3ahl ber 23äderfrauen finb „(fßrole*
tarierinnen". 23ielteid)t benfen bie Sefer fchon
äugftlid;: „Kttn fangen wohl audh nodj bie
grauen an, in eine (Bewegung 31t treten?" ©urd;*
auS nid;t, aber fie finb ein fo »or treffliches
(Kufter cblett SffialtenS unb fteter (KuSbauer, bag
eS eine ©ünbe ift, eS immer ungerühmt h'n3u'
nehmen.

©ie meiften (Bäderfrauen erheben fid; früh
jwifcHeti 4—5 Uhr unb legen fid; feiten »or 11
Uhr nieber, oft nod; fpäter. Unb fo lange fie
auf finb, finb fie thütig. (Bon 5 Uhr früh &i3
10 Uhr abenbS, baS finb 17 2lrbeitSfiunben
(Selten hat bie (Bäderfrau geit zum ruhigen ©in*
nehmen einer ÜRahHeit, baoon weg läuft fte oft
in bett Sabett 3ttr (Bebienung ber £unben; an
einen 2luSgang fann fie ebenfo feiten benfen, ba
ber ©atte, ber fie bodH »ertreten mügte, entweber
bädt, fd;läft, ober — ausgegangen ift.

©ittige finb »ielleidjt im gli'tdlichen (Befig
einer (Stutter ober ©dhwefter, aber aud; battu
bleibt ilptcn nur wettig (Kuge. gür alle ©in*
nahmen ttttb 2luSgaben ift bie (Bäderfrau »er*
antwortlich, fie nimmt bie Stufträge att unb forgt
auch t»ol;l in »ielett gälten für bie (Beftettungen
an bic Sieferanteit. ©S bleiben ihr feine 2luf=
reguttgett erfpart, weber feitenS ber £uttben,
toc(d;c häufig glauben, 2lnlag 311m ©abel 3U
haben, itod; feitenS ber (Bäder. —

©01311 trägt bie (Bäderfrau bie fd;wereit
OKuttcrpfliChteu uttb bie ©orge um bie richtige
©»Ziehung ber £ittber. H^t bic (Bäderfrau fleitte
£ittber, fo ift fie gewöhnlich aud; beS RadjtS
bereit Wärterin, uttb nicht feiten erwadht bie
fleitte ©char, wenn bie titübe (Kutter fid; eben

jur (Ru(;e begeben will unb fo ift fie gezwungen,
wad; 311 bleiben, bis bie rul;elofett fleinen ©eifter
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Dann folgt das Krampfstadium. Dieses zeichnet

sich durch heftigen Krampfhaften aus, der so

lange fortdauert, bis das Kind den Atem völlig
verliert; dann kommt eine pfeifende Inspiration,
worauf der Hnstenkrampf von neuem beginnt,
dies wiederholt sich eine bis fünfzehn Minuten
lang. Das Ganze heißt man einen Anfall.

Bei diesen Hustenanfällen entstehen beträchtliche

Stauungen im ganzen Kreislauf. Der Kopf
schwillt an und wird dnnkelrot. Hänsig sieht man
Blutergüsse in die Angenbindehaut, Nase und
Ohren, bisweilen auch Gehirnblutungen. Den
Abschluß des Anfalles bildet meist ein Erbrechen
von Schleim und Speiseüberresten, wodurch die

Kinder oft sehr geschwächt werden.
Die Unfälle wiederholen sich tiOmal in 24

Stunden und sind meistens nachts häufiger als
bei Tag. Dieses Stadium dauert vier bis acht

Wochen.

Im dritten Stadium nimmt der Husten
allmählich ab, kann sich aber noch monatelang
bemerkbar machen. Die ganze Krankheit dauert
zwei bis sechs Monate. AIS Nachkrankheiten
kommen vor chronische Bronchitis, Lungen- und
Brustfellentzündung, Emphysem, Unterleibsbrüche,
Tuberkulose, Gehirnhautentzündung, Bleichsucht.

Die verbreiterte Behandlung des Keuchhustens
ist eine Freiluft-Behandlnng.

Im Sommer werden die Kinder möglichst viel
ins Freie geschickt; oft ans den Städten aufs
Land. Im Winter sucht man daS durch die

Zweizimmerbehandlung zu ersetzen, indem man
zwei Zimmer herrichtet und alle zwei Stunden
wechselt. Während die Kinder in dem einen sind,
wird das andere geheizt und gelüftet.

Natürlich wird auch eine Menge von Arzneimitteln

gegeben. Jede Zeitung bringt Annoncen
von specifischen Mitteln, die unfehlbar wirken.
Außerdem werden empfohlen : Belladonna, Opium,
Chloralhydrat, Bromkali, Cocaïn, Chinin, Moschus,
Phenacetin, Cochenille, Calomel und eine Anzahl
andere. Schon aus der Menge geht hervor, daß
wir eigentlich kein einziges sicheres Arzneimittel
gege?i den Keuchhusten haben, sonst würde eines

genügen. Gibt es nun auch kein wirklich verlässiges
Heilmittel gegen den Keuchhusten im allgemeinen,
so haben wir doch ein mechanisches Mittel, die

einzelnen Keuchhustenanfälle jedesmal abzukürzen
und die dadurch entstehenden Stauungen zu
verhüten, dadurch fallen alle Folgen der Stauungen
weg und das sind überhaupt die gefährlichsten
Erscheinungen des Keuchhustens. Es sind Schwellen
des Gesichtes, Blutungen aus Mund, Nase und
Ohren, in Augenbindehaut und Gehirn, Krämpfc,
Erbrechen, Lungenentzündungen und Leistenbrüche.

Dadurch wird der Keuchhusten überhaupt
weniger gefährlich; die Anfälle, die sich sonst
beständig steigern, bleiben auf derselben Höhe; die

Nervenüberreizungen und Ernährungsstörungen
bei Kindern werden vermieden. Dieses Mittel
besteht in einem sehr einfachen und leicht zu
erlernenden Handgriffe, der die^Kinder verhindert,
vollständig auszuatmen, wie das bei Anfällen
sonst geschieht, sie vielmehr zwingt, wieder
einzuatmen, ehe die heftigen Kongestionen zum Kopf
und das Würgen eintritt.

Man kann diesen Griff auf zwei Arten
ausführen. Größere Kinder läßt man auf den Boden
knieen, stellt sich hinter das Kind und zwar das
rechte Bein zwischen die beiden Knie des KindeS.
Alsdann läßt man die Kinder ihre beiden Arme
nach aufwärts strecken, erfaßt sie mit beiden

Händen und zieht so den Brustkorb des KindeS
über das an dessen Rücken angestemmte, etwas
gebogene Knie nach oben und rückwärts.

Kleinere Kinder läßt man stehen, z. B. auf
eineu Stuhl, stellt sich hiutcr das Kind, legt
seine beiden Hände mit dem Daumen nach oben

flach auf beiden Seiten des Kindes unter dessen

Achseln, hebt so das Kind auf und zieht die

Schultern des Kindes über der eigenen Brust
nach rückwärts.

Dadurch wird der Brustkorb des Kindes in
Inspirationsstellung gestellt, und das Kind muß
nach vier bis fünf Husteustößen wieder einatmen,
wird also nie atemlos. Der Husteukrampf wiederholt

sich dann auch nicht so oft und somit kann
auf diese einfache Weise in vielen Fällen der

ganze Anfall abgekürzt und unschädlich gemacht
werden.

Man braucht dann auch nicht den oft
entsetzlichen Anfällen rat- und hülslos zuzusehen, da
jede Mutter und Kinderfrau, ja sogar ältere
Geschwister, den Griff leicht erlerne»; ich sah
einen vierjährigen Jungen, der seinem zweijährigen

Bruder auf diese Weise half.
Ich habe die wohlthätige Wirkung dieses

Griffes an meinen eigenen und an andern Kindern

oft erfahren. Dr. O. Amman».

Ein goldenes Wort.
Ein zürcherischcr Schulmann schrieb vor einigen

Jahren: „Eine Verziehung ist es, wenn man
das Kind verhätschelt, wenn man ihm schon früh
den Geist einpflanzt, eS sei zu etwas Besserm
geboren als seine Eltern und müsse ehrenvoller
durch die Welt als sie." Wie oft hat man nicht
die Erfahrung machen können, daß Knaben und
Mädchen, mit denen die Eltern höher hinauf
wollten, unglücklich geworden sind, den Eltern
Verdruß und Schande bereiteten und ihr Leben
im Zuchthaus beschlossen oder mit Selbstmord
endeten. „Ich liebe es sehr, wenn die Kleinen
ordentlich gekleidet sind; aber ich kann die Mütter
nicht begreifen, die ihre Kinder viel schöner kleiden
als sich selbst. Ich achte und ehre die Mutter,
die nie müde wird, für das leibliche und geistige
Wohl ihres Schätzchens zn sorgen; aber ich

begreife nicht diejenige, die sich lieber die Hände
abarbeitet, als daß sie baldmöglichst ihr Töchterchen

anleitet, ihr behülflich zu sein. Glänzende
Stiefclchen, die die Mutter bewichst hat und nicht
das Kind sich rede von Schulkindern) verderben
diesem die Füße. Ein Kind, das in den Gartenwegen

spaziert, die- seine Mutter vom Unkraut
gereinigt hat, wandelt nicht auf guten Wegen;
der Kaffee, zu den: die Mutter, das Holz und
das Wasser zutragen mußte, während das Töchterchen

im Lehnstuhle sitzt oder mit Gespielen tändelt,
verdirbt ihm den Magen. Nicht nur die Bosheit

ist es, die in der Welt Unheil anrichtet,
sondern eben so viel entsproßt der übelangebrach-
tcn Güte bei der Kindererziehung. Es thäte not,
daß alle Väter und Mütter das einsehen würden
und dann würde und könnte die Schule auch
Besseres leisten. Kinder, denen daheim alles
gemacht wird, können keine guten Schüler sein.
Hier sollen sie selbst arbeiten, keiner kann ihnen
das Lernen abnehmen und es statt ihrer thun.
Schüler und Schülerinnen sollen sich nicht als
Herrchen und Dämchen fühlen, sondern als Kinder,

aus denen erst etwas werden soll und werden

wird, wenn sie redlich ihre Zeit anwenden.
An den Vätern und Müttern liegt es, diesen
Geist der Bescheidenheit und Arbeitslust zu pflanzen
oder zu töten; möchte doch daS erstere mehr
geschehen."

Schulgesuudheikspflege.

An der Jahresversammlung des Schweizer.
Vereins für Schulgesundheitspflege wurden Fragen
behandelt, die jeden Schulfreund lebhaft
interessieren. So kam Herr Rektor Werder in Basel
in seinem Vortrag über die hygieinischen
Anforderungen an den Stundenplan zum Schlüsse:
Die Stundenpläne sind von unten an
zu stark betastet; es gilt daher
abzurüsten. Die Stunden sind nach Möglichkeit
derart einzuordnen, daß sich ein wohlthuender
Wechsel und mit ihm die Möglichkeit ergibt, die

Hausaufgaben gleichmäßig zu verteilen;
gesundheitswidrige Anordnungen im Stundenplane sollen
beseitigt werden. Zwischen die einzelnen
Unterrichtsstunden haben viertelstündige Pausen zutreten.
Die Ferien sollen derart zugemessen werden, daß
sie dem Schüler die Möglichkeit zu ausreichender

Erholung wirklich bieten.
Ueber die Ferienkolonien sagt Herr Pfarrer

W. Bivn in Zürich: Ferienkolonien und
mit denselben zusammenhängende
Einrichtungen haben sich in gesundheitlicher,

erzieherischer und socialer
Beziehung als eine Wohlthat erwiesen.
Ihre Weiterverbreitung und Fortentwicklung ist
eine Aufgabe und Pflicht aller Menschen- und
Kindcrfreunde. Es ist dahin zu wirken,
daß dieWohlthatderselben einer noch
weit größern Zahl von Kindern und

für eine längere Zeitdauer zu teil
werde. Die Errichtung von eigenen Vereins-
pflegchäusern, in welchen erholungsbedürftige
Kinder zu jeder Zeit Aufnahme finden können,
ohne daß sie dadurch in ihrem Schulunterrichte
eine wesentliche Störung erleiden, und die Sorge
für eine bessere Ernährung der aus den
Ferienkolonien zurückkehrenden armen Kinder ist überall
anzustreben.

Endlich empfiehlt Herr Stadtbaumeister Geiser
in Zürich für Schulhäuser und Turnhallen das
Erstellen zweckentsprechender Hcizungsanlagen
(Centralheizung) in Verbindung mit hinreichender

Ventilation und einem in allen Teilen
sorgfältigen, mit den Erfahrungen der Technik Schritt
haltenden Ausbau der Klassenzimmer wie der
Nebenräume. Diesfalls empfehle sich nach den
gemachten Erfahrungen die Fortsetzung des
Versuchs, das bisherige System der Zwischenbalkendecken

mit Schuttauffüllung zu ersetzen durch
eisernes Gebälk mit massiver Ausfüllung und a n
Stelle der'Holzböden in S chulhäusern
und Turnhallen einen Belag von
Linoleum, beziehungsweise Kork, zn
verwenden.

Die Frauen im Bäckergewerbe.

zcnn die Wogen irgend einer Festlichkeit
hoch gehen und alle möglichen Reden
gestiegen sind und die Festteilnehmer

^ anfangen „warm" zu werden, dann
findet sich gewöhnlich irgend ein Verehrer der
lieben Weiblichkeit und bringt „den Frauen und
Jungfrauen" ein Hoch. Und die wackeren Mannen
erinnert: sich ihrer und stimmen „begeistert" ein,
wie es der Redner wünschte und dann braust
wohl das „Hoch" aus lieber Gewohnheit kräftig
dahin. Aber noch während des Gläserklanges
tauchen bereits die „Frauen" wieder unter in
ihr stillverschwiegenes Dasein und walten weiter
in Geduld und Treue, und niemand kümmert sich

tun ihr Wohlbefinden.
Mit kräftigen Worten wird sie früh ermuntert,

und schon im Einschlafen begriffen zu spätester
Zeit abends, fällt ihr wohl plötzlich noch ein
Auftrag ein, den sie noch an den Gatten weiter
gibt und so ist es Thatsache, die Bäckersfrau ist
die goldene Seele des Betriebes, sie hält das
Ganze.

Wohl gibt es wenige auserlesene, denen ein
reiches Personal die schwersten Pflichten abnimmt,
aber die Mehrzahl der Bäckerfrauen sind
„Proletarierinnen". Vielleicht denken die Leser schon

ängstlich: „Nun fangen wohl auch noch die
Frauen an, in eine Bewegung zu treten?" Durchaus

nicht, aber sie sind ein so vortreffliches
Muster edlen Waltens und steter Ausdauer, daß
es eine Sünde ist, es immer ungerühmt
hinzunehmen.

Die meisten Bäckerfrauen erheben sich früh
zwischen 4—5 Uhr und legen sich selten vor 11
Uhr nieder, oft noch später. Und so lange sie
auf sind, sind sie thätig. Von 5 Uhr früh bis
10 Uhr abends, das sind 17 Arbeitsstunden!
Selten hat die Bäckerfrau Zeit zum ruhigen
Einnehmen einer Mahlzeit, davon weg läuft sie oft
in den Laden zur Bedienung der Kunden; an
einen Ausgang kann sie ebenso selten denken, da
der Gatte, der sie doch vertreten müßte, entweder
bäckt, schläft, oder — ausgegangen ist.

Einige sind vielleicht im glücklichen Besitz
einer Mutter oder Schwester, aber mich dann
bleibt ihnen nur wenig Muße. Für alle
Einnahmen und Ausgaben ist die Bäckerfrau
verantwortlich, sie nimmt die Aufträge an und sorgt
auch wohl in vieleit Fällen für die Bestellungen
an die Lieferanten. Es bleiben ihr keine
Aufregungen erspart, weder seitens der Kunden,
welche häufig glauben, Anlaß zum Tadel zu
haben, noch seitens der Bäcker. —

Dazu trägt die Bäckerfrau die schweren
Mutterpflichten und die Sorge um die richtige
Erziehung der Kinder. Hat die Bäckerfrau kleine
Kittder, so ist sie gewöhnlich auch des Nachts
deren Wärterin, und nicht selten erwacht die
kleine Schar, wenn die müde Mutter sich eben

zur Ruhe begeben will und so ist sie gezwungen,
wach zu bleiben, bis die ruhelosen kleinen Geister
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wiebcr Reifen. ®aiin aber ift e§ tool)! Worten
geworben, unb bie $eit jum Oeffnen be§ 8abcu3
ba. Unb fo regt ohtt' @nbe bie 33äcferfrau bie

fleißigen §änbe. Unb fie trägt ilji' Befdjeibeneä
SoS attfprucb§Io§ unb [tili unb fügt fidj in aüe§
unb fdjictt fid^ ju allem unb ift bie erfte ©elfülfm
beS (Satten unb bie treuefte §iiterin feines §aufeS.

(„93äcfer= unb Honbitorenzeitung.")

CSittB für hmbltrfjB Btt&e-
fftelHe in Sid|ï.

®ie®eneraloerfammlungbeSfhioeizerifhcn§oteIier;
oereinS, meiner am 10. bie§ in Slarau tagte, bat bem

©efudje beS fhtoeizerifhett gemeinnützigen grauem
oereinS betreffenb bie 2luSbilbung toeiblicljer £>otel=

angeftetlter in ber Hirt entfprodjen, baft ber SSorftanb
bie @rrid)tung einer ßotelfdjule für roeibtidje Hinge

ftellte tiad) bem SRufter ber HeHnerfdjule in Öud)i) ju
prüfen bat.

Bas 3fraurnWrtï> ï>rr Jitüunfi unïr tit
Bird|t.

®er Siarbinat=S8ifd)of non fRouen bat Slnftofj baran
genommen, baft bie berühmte Hatbebrale häufig oon
roeibticben Souriften befud)t mürbe, bie mit furzen
Staden ober fogar in tpofen, b. b- 3tabfabrertrad)t er;
fdjienen. ©r lieb baber ein Verbot anklagen, baS

„allen uttioeiblid) getleibeten grauen" ben (gintritt
unterfagt. ®iefeS ®efret erregte grobe ©ntrüftung,
ba bie meiften SRabfabrerinneit nic£)t in ber Sage roaren,
ein anbereS Stteib anjujieben. ®S mürbe enblid) fol=
genber HluSroeg gefunben: ®er Hüfter ber Satbeb rate
erhielt bie ©rlaubniS, eine ©arberobe langer grauen»
rüde ju halten, unb biefe zum greife oon einem grauten
ben „unfd)idlid)en" Stabfabrerinnen 311 leiben. Hint

meiften ift oon biefer Söfung natürlich ber Hüfter be=

friebigt.

IDoljtn man Jtdi ürrirri nfjnr rrnfiett
XBümajüiBüt.

^ru SBinter nod) begnügten fid) bie oornebmen
®anten ber Sonboner ©efellfdjaft mit bent barntlofen
Vergnügen beS „SudpSheeS", bei bem jebe ber £eil;
nebmerinnen ben ïitel eines SieblingSburtjeS, ber bann
erraten tourbe, oerfinnbilblidjen muffte. ®aS tourbe
auf bie ®auer langroeilig, nnb man begann nad) einer
neuen ©efeUfdjaftSmobe ju fudjen. Qegt finb bie Son;
boner ©hönen auf eine zum minbeften originelle Qbee
gefommen. ®ie fßairätBdjter unb bie SCödE)ter ber eng=
lifcbett HRiüionäre befcbloffen näntlid), aufS Srettl 31t

geben, ©efagt, getban! Sie ftcUten fict) bei ber ®iref;
tion beS @mpire=®beaterS, einer ©ingfpielfjaEe, oor
uttb baten, am S3aHet in ihren neueften „fmarten"
©ommerfleibern teilnehmen zu bürfett. ®er ®ireftor
beS Stnpire ift bem nicht abgeneigt. Unter ben S3e»

toerberinnen befinben ftrf) einige ißairSbamett unb be=

lannte ©djônbeiten auS ber ©efellfdjaft. SBent aber
baS ©lücf ju teil roerben mirb, am @mpire;®beater
engagiert ju roerben, ift oorläuftg nod) tiefeS ®ebeim=
niS. Qn jroei bis brei 3Bod)en ftebt aber bie première
be§ neuen SSaHeti beoor, beS größten, baS baS ®ntpire=
ïbeater feit Qabren zur Hluffübrung gebracht bat, unb
bann mirb Sonbon bie Senfatiott genieften, zroölf feiner
oornebmften SRübürgerinnen auf bem Sörettl 31t be=

rounbem.

3fraurnarfoit.
®er roaabtlänbifhe ©rojje Stat tourbe oott ber

graueroUnion um gefetflidje SRaRregelu zur Slebuftion
ber 2Birtfd)aften erfudjt. ®ie ©ingabe trug bie ftatt;
lidje 3°bt oon 30,559 Unterfdjriften.

Q^eafcrpciniEjJtmtBn.
Ueber d)inefifd)e ®beaterprinjeffinnen uttb ®beater=

oerbültniffe in ©bangbei ma«^t ber auS 3lnla| ber
iHeife be§ iffrinjen Söalbemar itt ©bina roeilenbe 5Jtit=
arbeiter ber bänifdjen 3e'tung „^olitifen," ©aroling,
einige intereffante SOÏitteilungen, bie juin Steil einen
eigenartigen SSeitrag iur Sötoral ber ©bittefen bilbett.
3Bill ein männlicher Qufdjauer bie SBefantttfd)aft einer
Sdjaufpielerin machen, bann fenbet er feinen Huli
hinter bie SBübne unb lä^t bie ©djaufpielerin bitten,

--ju ihm 31t fommen. Sobatb fie ïann, ttjut fie bieS, in
ihrem ®beaterfoftüm erfd)einenb, uttb nimmt neben
bent ©binefen iÇlab, mit betn fie übrigens lein SEBort

roedjfelt. 3br ®efellfd)after läfit ihr in einer
blauen ®affe oorgefeçt, fommen. ©ine foldje Staffe
foftet nämlich 10 ©t§. ntel)r al§ ®bee tu ben allgemein
üblichen bellroten 3:äffen unb bebeutet, bah bie S3e=

nuberin feine ehrbare f^rau ift. Qebod) ftebt bie @br=
barfeit im Dieicbe ber SJiitte in fo niebrtgem HttrS,
bah auch anbere grauen bie teurere Staffe ®bce °er=
langen, um ftd) in ben Ülugett ber ©bittefett ititeref;
fanter ju machen. 2luher bem ®bee muh ber ©binefe
noch ber ©djaufpielerin für geleiftete ©efeilfdjaft 2
®oUarê bejablen, unb roiU er bie S3efanntfd)aft noch
nach ber S3orftellung fortfeben, fo bat er fünf ©ebeefe,
für g-reunbinnett ber @d)aufpieleritt unb ©efittbe, 31t

fpenbierett, rcaS 12 ®oHar§ foftet. 2luf biefe 2lrt er;
obert fid) ber ©binefe bie ©unft be§ Hattttttermäbd)euS
ber @d)aufpieleritt ; aber ba§ tperj ber Sbeaterprinjeffin
felbft oermag er erft ju rühren, toentt er einige läge

binburd) feine Slufroartung tnad)t, ihr 31t ©breit bid);
tet unb ihr £>aarfd)tnucf, Ülingc u. f. 10. int SBtrte
oott minbeftenS 200 ®ollar§ oerebrt. Qu ©tjangbai
gibt e§ gegenroärtig tteutt Spater, bie oorsüglidje @e=

fd)äfte madjett, 3. iß. ersielt baS hier in SRebe ftefjettbe
®heater, beffen Qnbaber ein ®äne ift uttb ba§ unter
europäifdjetn fRed)t§fd)uh ftebt, einen Ueberfdjuft oott
00 o. §. ®iefe§ ®beater bat ein ißerfoual oott gegen
oiersig ©djaufpielerinnen, unb obgleich bie djinefifdjett
©efehe grauen, bie ftd) auf ber Söübne geigen, mit
StobeSftrafe bebrohen, foil e§ int Qnnertt be§ SattbeS
bod) Çunberte oon Sweatern geben, 311 bereit Sßerfottal
Qraueti gehören. ®a§ Sîepertoir be§ ©bangbaier
grauentbeaterS umfaht etrca 35 ©tücfe, mooon 20 tttt=
gefäbr einige Staufenb Qabre alt finb. 2lber neuerbingS
fpielt matt audi itioberne ©tüd'e, 3. 23. fdjilbert ein
junger SBerfaffer bie traurigen folgen beS Dpiuntge;
itttffeS. ®ie 3ufd)auer ber erfteit ^ßlätge, Haufleute
mit ihren gantilien, paffiereit bie Haffe, ohne 311 be=

3ablen; betin e§ ift ©itte, baft man int ®beater bie
iRattteu ber SSefttdjer notiert ttttb bie 33ega^Ittttg ant
nädjfteit Sage einsieht. Sbeaterfritifen finb im altge;
meinen nidjt itblid), aber ab uttb 31t laffen fid) aud)
d)ineftfd)e [Reporter int Sweater febett. 3" bereit ©igen«
tümlidifeiten gehört eS, bie ©tüd'e nur bantt 3U loben,
menu fie gratis Sb^/ füfie Sachen unb grüdjte be;
fommen. ©uropätfdje ®beaterbireftoren unb ©d)au=
fpieler rntift eS fchmerglicf) berühren, bag berartige ein;
fache iJülfSmittel hier nicht gut auroettbbar fittb.

U93unb.")

Sragon.
3» biefer Jtuörift Können nur fragen von

«ttgemeinem SntereflTe aufgenommen »erben, pfeifen-
gefnebe ober ^tettenofferten finb ansgefebfoffen.

^trage 5488: 211S forcer befümnterte unb int ©e;
ntüt bebrüdte Qratt, bie eS tiidjt toagt, fid) S3erroanbteit
ober SSefreunbeten ansuoertrauett, bitte id) in biefer
gorttt unb als Unbefattnte ittit offene SReinuttgSäuhe;
rung in ttadjfolgenber, für mich ttnettbltd) roidjttgen
@ad)e: ©eit einem Qahre glüd'tid) oerbeiratet, bitt ich

oor stoei 9Roitateit bie glüefliebe SRutter eitteS lieben
SRäbcIjenö getoorbett. SReiit förperlicheS S3eftubeti lägt
nichts 3U toünfd)en übrig, meine frühere, beftänbige
grBljlichfeit ift mir dagegen oodftänbig abbattbett ge;
fotnttten, au^ ift an bie ©teile meiner frühem 2lrbeitS;
luft eine Trägheit unb ©leidjgiiltigfett getreten, bie ittt
gmuSbalt recht ftorenb empfuttbett mirb. Qch mar ge=
töiHt, mein Hiubdjeit felber 31t ernähren, unb bie tpeb;
amine unterftühte mid) in meinem SBitufd), ber airjt
bagegett — ber mein Scfjroager ift — unb bie ipflegeritt
toareit bagegett uttb sroar, toie fie fagteit, in meinem
eigenen Qntereffe. 2ltt meinem äRanit babe id) itt
biefer ©adje feitte §>ütfe, benn toaS fein SBruber faßt,
baS gilt ibnt als unutnftöhlich, uat1 bann ift er fe b r
enttäufcht, bah id) ihm feinen Httabett gefd)ettfl habe.
@S fehlt ihm atfo baS lebenbige Qntereffe, unt meinem
SßiHen ©eltung 31t oerfc£)affen. ©eine ©teidjgültigfeit
gegen baS Hittb ift mir suerft furdjtbar fdjtoer gefallen,
unb id) badjte ber ©adje Stag uttb Stacht nach, um auS=

finben 311 föttnen, toiefo bieS mir als @d)ulb aitge;
redjnet roerben fönne. ®atttt fühlte ich ntidj oont
Stadhbenfen uttb 00m Hummer erntübet, uttb bamit toar
id) sur 5Rul)e gefontttten. ©eit biefer 3eit nun bin ich
gleichgültig uttb intereffeloS, uttb eS ift nur ber ©e=
banfe fo recht lebenbiß bei mir, ttid)t noch einmal itt
biefe böfe Sage 3U fotttmen. Hürslid) nun faut mir
eine ©djrift 3ur Çanb, bie ich jum 3e'toertreib 311

lefen begann, bie tntr aber im Verlaufe in toahnfittniger
Sittgft baS §ers sufantmenfehnürte — eS banbelte fid)
barin um bie ©rfettnung unb ^eftftelluitg ber erften
©pmptonte beginnettber ©eifteSfranfbeit. ©ett biefer
Seftüre babe id) nun feine [Ruhe mehr, unb je ntebr id)
mich beobachte unb meine jetyige Säerfaffung mit meinem
frühern SBefett uergleidje, um fo mehr brängt fid) mir
bie tleberseugung auf, bah fid) in mir etroaS oorbe;
reitet, baS mid) bettt 2lbgrttnbe zutreibt unb baS ntid)
3ur ©rfüllting meiner 2lufgabe uittnugüd) machen toirb.
@0 ift mir auch baS Verbot meitteS ©djroagerS erflärt,
baS Hittb felbft 3U nähren; ficher haben feitte 2lugett
bantalS f^on ntebr gefeljett, als id) mir träumen lieh-
Qd) bin nun feft entfdjloffen, bie Söfung ber ©he ait;
Suftreben unb alleS su orbnen, folattge id) nod) folge=
richtig benfen unb bemgentäfs banbeln fantt. Qd) roetjj
auS einer ©rfabruttg in ber Slerioanbtfchaft, toaS für
ein furchtbares Hretts eine geifteSfranfe grau unb
SRutter in ber gatitilie ift, toie fie baS Sebeit ber 2ln=

gehörigen oergiftet unb toie ihr taufenbfad) iit befteni
®enfen ber ®ob 3U roiiiifd)ett ift. ®iefettt fdjrecflidjeit
©lenb muh aal1 tatnt id) oorbeugett. Jßeldje Schritte
habe id) nun 311 tbuit, um bie Trennung roirffant oor=
Subereiten? Qdb toiH meinem SRnnne erft baoon rebett,
toentt alleS eingeleitet ift, benn id) bin überzeugt, bah
er eS als eine ©rlöfung entpfinbet. Qch muh «§ ait
biefer ©telle fagett: ®ie ©he ift ein 3toeifd)iteibigeS
©djtoert für bie gratt, fie fantt baS l)Bd)fte uttb reinfte
©lücf für fie in fid) fdjliehen, fie fantt fie aber auch
in bie §5tle uitauSfpredjlidjer Qualen ftürsen, uttb über
biefe ©egenfähe flärt uitS fein SRenfcl) rechtzeitig auf.
Qd) bitte febr um freuitblicbe SReinttttgSäuheruugen
001t ©rfabreneit, uitt nachher mit ber nötigen Stube
att baS SBerf geben 3U föttnen. eine fcOwer »etümmerte.

Jirage 5489 : Sßie befäutpft man bie Steigung ber
güfte, bei rationeller guhbefleibung bei ber leicfjtefteit
(Gelegenheit uttb an ben uittttöglichfteit Orten §übtter;
äugen ansttfehett, toähreitbbeitt biefeS Hebel bei attbertt,

bie ihre güfte faft malträtieren, fid) gar nicht zeigt?
Qft nidjt oielleidjt bod) eine geroiffe S3efd)affenbett ber
Säfte att biefer ©rfcheittung fcbulb? guttat «eferitt in as.

3troge 5490 : Qft ein unS ganz 3ufagenber SebettS=
beruf im ftanbe, unS oollftänbig über bie StichterfüHung
unferer natürlichen SebenSbeftintmung binroegsuhelfen
Um gütige Slntroorten oott ©rfabretten bittet febr

©tu Befolgte, ängftlicöc Butter.
3irage 5491 : Qcd) möchte mit meinem neunjährigen

Stödjtercben unb oierjäbrigen Hnaben einen breiroöhent=
lihen gerienaufentljalt tnahett in ftärfenber SSergluft
(1000—1100 SReter über SReer). ©efhühte Sage uttb
©djattenplähe febr ertoünfdjt. gür einige Hingaben oon
guten ißettfiotten bei mähigem ÇreiS roäre redjt banf=
bar gr. ». m g.

$rage 5492: Qçh babe mid) im §inblid auf baS
SBobl meiner oier Hinber nah längerer Hßitroeitfhnft
entfhloffen, mid) toieber 31t oerbeira'ten, ba ein grettttb
meines oerftorbenen SRanneS mir gunt toieberl)olteti
SRale feilte §attb angetragen bat. Stun ift biefer ©nt=
fdjiuh bet bett Hittbertt auf groftett SBiberftaitb ge;
ftoheit ; fie lehnen Rh bagegen auf unb fudjen mtd) mit
Sitten uttb SroRen oon meinem SJorbaben abzubringen,
®ie Seele biefeS SBiberftanbeS ift baS 2leltefte ber
Hinber, meines SRanneS ipflegetod)ter, bie er mit in
bie ©be gebracht bat. ®aS SJiäbhett ftiftet bie jüngertt
©cfhroifter auf unb läRt fie nidjt zur Stube fomnteit,
unb fie hängen eben febr an ihr, beSbalb bat fie grofjen
©ittfluh. Stutt ift bie ©ruttburfahe bie, bah baS jttttge
SRäbdjett, toie eS fid) jet)t berauSftellt, meinen SBetoerber,
ber fünfzehn Qabre älter ift als fie, felber fdjoit lange
im ftillen geliebt unb fid) int ftiÜen ôoffnuttgett ge=

mäht bat. Qclj t)abe bie Sadje, toentt auch mit groRer
©elbftübertoinbung, bettt öerrti auSeinanbergefeRt, um
iljitt freie §anb 31t laffen, toettn auch feinerfeitS für
bie ®ohter eine Steigung befteben foüte. @r roill aber
baoon nihtS roiffett, fonbertt oerlangt eine SSefhlett;
ttiguttg ber §ocl)zeit, bamit ber 3"ftanb ber Htufregung
abgelürst roerbe. Qd) felbft roäre ganz bamit einoer=
ftaitbeti, toentt ih nur toiffen tonnte, bah nachher roirf;
lih bie Slitfregung fih legen uttb alleS toieber ittS
gute ©eleife tomineit toürbe. ©onft toürbe th, fo fhmer
eS mir auh fällt, ben 2lntrag lieber ablehnen, beim
mir graut gerabezu oor bent Ünfriebett, bett id) in bie
fünftige ©he biaeiatiiagen tonnte. SBaS raten mir
©rfaljrene in biefeitt fhroierigen gaHe 31t thuti? Qh
felbft bin ganz muiloS unb faitn tiiid) 31t teinem @nt=

fhluh aufraffen. S3ott §erzett für guten Slat banföar
JWotloj'c Seferiit.

5»rag»f5493: grageftellerin leibet att allgemeiner
Sleroettfcl)toähe ttnb SSlutmangel. Hönnte mir oielleidjt
eitteber geehrten SRitleferinneit unferer „grauen;3eitung"
eitt Rlab, refp. einen Hurort nennen, too fie für gleiche
Seibett eine gute Hur gemäht bat? Unb toie boh
ftedt fih ber iRreiS per ®ag? gür gefällige SRittet;
lungett roäre berzlih bantbar eine ïmu«frau.

tirage 5494 : SReiite Hittber finb baran geioöbttt,
oon früh im grübjabr bis ittt ©pätberbft fttrze ©oefett
uttb ©attbalen 31t tragen, itttb fie befittben fid) babei
oortrefflih- 9t"11 plöRlich totll tnetit S£öhterhen fo
nidjt mehr zur ©hule geben, toeil bie oon iljm oer;
ßötterte Seljreriit bie HSemertung gemäht bat, ein ge;
fitteteS SRäbhett gebe nid)t mit blohett SSeinett untber.
StädjftenS toirb baS geftrettge gräulein ben fleinett
Schülerinnen toobl nod) baS fragen eines ganzer;
torfettS empfehlen, roeit ein gefitteteS SRäbdjett nidjt
„fo" herumgebe. Sßeldje SRittel ber Slbtoebr Ijat bie
prittzipientreue SRutter foldjen Uebergriffen gegenüber?
®ie päbagogifhe S3ilbttttg ber ijläbagogin fdjeint nicht
fo roeit zu fein, um fih barüber fRedjeitfcbaft geben
31t tonnen, toeldje erzieberifhe ©runblage fie für baS
©IternbauS zerftört bat. SBie fteUen fih freibentenbe
SRiitter 31t biefer grage?

©lue gefittete 2ftutttr, bev aber atte SPxüberic bevlja&t ift.

EnüttortEtt.
Jluf ^trage 5482 : ipenfiott Söalbegg in @t. SBeatett;

berg attt ®bunerfee ift ein burhauS empfeblenSroerteS,
eittfaheS ZJattS. iRetdjlihe, gut zubereitete Slabruttg.
ipenfiottSpreiS 4--5 gr. je ttad) 3'ntmer, oielleiht tiod)
billiger. ij3rad)tooller 2lufentl)alt. £jöbe 1100 SReter.

Ô. SS.

,Äuf ^irage 5483 1 SRan tollte auh ine anbere
©eite bôïe"/ um itt biefent SBiberftreit ber tpflihten
ein befriebigenbeS Urteil 31t fällen. ©S ift beutlid), bah
Qbi SRanu lieber mit Qb"e" fpaziert als mit ber ängft;
lidjen SRutter; aber toarutit îantt er ntht allein geben
©eit bie Slbftineuz in ber ©djtoeiz fold) fefte Söurzeltt
getrieben bai, fiubet man an bett meiften Drteit bie
gleidje Unterhaltung bet Sitttonabe uttb Haffee toie bei
ÜBeitt unb 23ier. SRttfj ih einen ©ntfd)eib fällen, fo
ift eS folgenber: jebent Hittb gehört eilt £ag uttb beut
SRatttte auh einer; Ijabett ©ie fünf Hinber, fo geben
©ie an jebent fedjftett ®ag mit Qbretn SRattne fpafierett,
uttb ait biefent fedjfteit ®ag hütet bie ©djioiegermutter
bie Hinber ; fie toirb bann nidjt allzu oiel att ihnen
oerberbett. m, tn a.

Jlnf ?tragc 5485 : £>ülfe latttt id) Qljnen leiber
nidjt bringen, toobl aber bett Slat, fief) mit Qbieni
©läubiger auSfübrlid) auSeittanberzufehett, ibnt Qboe
Sage zu erllärett unb ibnt beutlicf) zu tttahett, bah eS

fein eigenes Qntereffe ift, toetttt er ©ie jetjt ttiht 311

febr brängt: er belommt fein ©elb ja fotoiefo ntd)t.
2Benu ©ie ibnt überbieS Heilte Hlbzabliutgett unb einen
halben ^ßrozent b B b e r tt 3ittS zufid)ertt fönnett, bettle
ih, bah er nod) ein paar Qabre ©ebttlb haben toirb.

St. m, in ».
JZuf ^trafle 548(1 : SRatt foil SSBfeS ftetS mit ttod)

SBöferent oergelten, bamit tttatt ja ttiht in ben Hier;
bacl)t ber ©hmähe lonimt; fo roetiigftetiS fdjeinen ©ie
311 beulen. 2Bie leidjt fantt ntatt im ®rang ber ©e=
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wieder schlafen. Dann aber ist es wohl Morgen
geworden, und die Zeit zum Ocffn.'n des Ladens
da. Und so regt ohn' Ende die Bäckerfrau die

fleißigen Hände. Und sie trägt ihr bescheidenes
Los anspruchslos und still und fügt sich in alles
und schickt sich zu allem und ist die erste Gehülfin
des Gatten und die treueste Hüterin seines Hauses.

(„Bäcker- und Konditorenzeitung.")

Eine Hokelfchule für weibliche Ange-
stellte in Sicht.

Die Generalversammlung des schweizerischen Hoteliervereins,

welcher am 19. dies in Aarau tagte, hat dem

Gesuche des schweizerischen gemeinnutzigen Frauenvereins

betreffend die Ausbildung weiblicher
Hotelangestellter in der Art entsprochen, daß der Vorstand
die Errichtung einer Hotelschule für weibliche Augestellte

nach dem Muster der Kellnerschule in Ouchy zu
prüfen hat.

Das Frauenklrid der Zukunft und die
Kirche.

Der Kardinal-Bischof von Rouen hat Anstoß daran
genommen, daß die berühmte Kathedrale häufig von
weiblichen Touristen besucht wurde, die mit kurzen
Röcken oder sogar in Hosen, d. h. Radfahrertracht
erschienen. Er ließ daher ein Verbot anschlagen, das
„allen unweiblich gekleideten Frauen" den Eintritt
untersagt. Dieses Dekret erregte große Entrüstung,
da die meisten Radfahrerinnen nicht in der Lage waren,
ein anderes Kleid anzuziehen. Es wurde endlich
folgender Ausweg gefunden: Der Küster der Kathedrale
erhielt die Erlaubnis, eine Garderobe langer Frauenröcke

zu halten, und diese zum Preise von einem Franken
den „unschicklichen" Radfahrerinnen zu leihen. Am
meisten ist von dieser Lösung natürlich der Küster
befriedigt.

Wohin man sich verirrt ohne ernsten
Lebenszweck.

Im Winter noch begnügten sich die vornehmen
Damen der Londoner Gesellschaft mit dem harmlosen
Vergnügen des „Buch-Thees", bei dem jede der
Teilnehmerinnen den Titel eines Lieblingsbuches, der dann
erraten wurde, versinnbildlichen mußte. Das wurde
auf die Dauer langweilig, und man begann nach einer
neuen Gesellschaftsmode zu suchen. Jetzt sind die
Londoner Schönen auf eine zum mindesten originelle Idee
gekommen. Die Pairstöchter und die Töchter der
englischen Millionäre beschlossen nämlich, aufs Brettl zu
gehen. Gesagt, gethan! Sie stellten sich bei der Direktion

des Empire-Theaters, einer Singspielhalle, vor
und baten, am Ballet in ihren neuesten „smarten"
Sommerkleidern teilnehmen zu dürfen. Der Direktor
des Empire ist dem nicht abgeneigt. Unter den
Bewerberinnen befinden sich einige Pairsdamen und
bekannte Schönheiten aus der Gesellschaft. Wem aber
das Glück zu teil werden wird, am Empire-Theater
engagiert zu werden, ist vorläufig noch tiefes Geheimnis.

In zwei bis drei Wochen steht aber die Première
des neuen Ballets bevor, des größten, das das Empire-
Theater seit Jahren zur Aufführung gebracht hat, und
dann wird London die Sensation genießen, zwölf seiner
vornehmsten Mitbürgerinnen auf dem Brettl zu
bewundern.

Frauenarbeit.
Der waadtländische Große Rat wurde von der

Frauen-Union um gesetzliche Maßregeln zur Reduktion
der Wirtschaften ersucht. Die Eingabe trug die stattliche

Zahl von 30,559 Unterschriften.

Chinesische Theaterpcinzefsinnen.
Ueber chinesische Theaterprinzessinnen und

Theaterverhältnisse in Shanghei macht der aus Anlaß der
Reise des Prinzen Waldemar in China weilende
Mitarbeiter der dänischen Zeitung „Politiken," Cawling,
einige interessante Mitteilungen, die zum Teil einen
eigenartigen Beitrag zur Moral der Chinesen bilden.
Will ein männlicher Zuschauer die Bekanntschaft einer
Schauspielerin machen, dann sendet er seinen Kuli
hinter die Bühne und läßt die Schauspielerin bitten,

-zu ihm zu kommen. Sobald sie kann, thut sie dies, in
ihrem Theaterkostüm erscheinend, und nimmt neben
dem Chinesen Platz, mit dem sie übrigens kein Wort
wechselt. Ihr Gesellschafter läßt ihr Thee, in einer
blauen Tasse vorgesetzt, kommen. Eine solche Tasse
kostet nämlich 10 Cts. mehr als Thee in den allgemein
üblichen hellroten Tassen und bedeutet, daß die
Benutzerin keine ehrbare Frau ist. Jedoch steht die
Ehrbarkeit im Reiche der Mitte in so niedrigem Kurs,
daß auch andere Frauen die teurere Tasse Thee
verlangen, um sich in den Auge» der Chinesen interessanter

zu machen. Außer dem Thee muß der Chinese
noch der Schauspielerin für geleistete Gesellschaft 2
Dollars bezahlen, und will er die Bekanntschaft noch
nach der Vorstellung fortsetzen, so hat er fünf Gedecke,

für Freundinnen der Schauspielerin und Gesinde, zu
spendieren, was 12 Dollars kostet. Auf diese Art
erobert sich der Chinese die Gunst des Kammermädchens
der Schauspielerin; aber das Herz der Theaterprinzessiu
selbst vermag er erst zu rühren, wen» er einige Tage

hindurch seine Aufwartung macht, ihr zu Ehren dichtet

und ihr Haarschniuck, Ringe u. s. w. im Werte
von mindestens 200 Dollars verehrt. In Shanghai
gibt es gegenwärtig neun Theater, die vorzügliche
Geschäfte machen, z. B. erzielt das hier in Rede stehende
Theater, dessen Inhaber ein Däne ist und das unter
europäischem Rechtsschutz steht, einen Ueberschuß von
00 v. H. Dieses Theater hat ein Personal von gegen
vierzig Schauspielerinnen, und obgleich die chinesischen
Gesetze Frauen, die sich auf der Bühne zeigen, mit
Todesstrafe bedrohen, soll es im Innern des Landes
doch Hunderte von Theatern geben, zu deren Personal
Frauen gehören. Das Repertoir des Shanghaier
Frauentheaters umfaßt etwa 35 Stücke, wovon 20
ungefähr einige Tausend Jahre alt sind. Aber neuerdings
spielt man auch moderne Stücke, z. B. schildert ein
junger Verfasser die traurigen Folgen des Opiumgenusses.

Die Zuschauer der ersten Plätze, Kaufleute
mit ihren Familien, passieren die Kasse, ohne zu
bezahlen; denn es ist Sitte, daß man im Theater die
Namen der Besucher notiert und die Bezahlung am
nächsten Tage einzieht. Theaterkritiken sind im
allgemeinen nicht üblich, aber ab und zu lassen sich auch
chinesische Reporter im Theater sehen. Zu deren
Eigentümlichkeiten gehört es, die Stücke nur dann zu loben,
wenn sie gratis Thee, süße Sachen und Früchte
bekommen. Europäische Theaterdirektoren und Schauspieler

muß es schmerzlich berühren, daß derartige
einfache Hülfsmittel hier nicht gut anwendbar sind.

(„Bund.")

Sprechsaal.
Fragen.

Zu dieser Nuörik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse anfgenommen werden. Stellengesuch«

»der Ktellenosserten find ausgeschlossen.

Krage 5488: Als schwer bekümmerte und im
Gemüt bedrückte Frau, die es nicht wagt, sich Verwandten
oder Befreundeten anzuvertrauen, bitte ich in dieser
Form und als Unbekannte um offene Meinungsäußerung

in nachfolgender, für mich unendlich wichtigen
Sache: Seit einem Jahre glücklich verheiratet, bin ich

vor zwei Monaten die glückliche Mutter eines lieben
Mädchens geworden. Mein körperliches Befinden läßt
nichts zu wünschen übrig, meine frühere, beständige
Fröhlichkeit ist mir Vagegen vollständig abhanden
gekommen, auch ist an die Stelle meiner frühern Arbeitslust

eine Trägheit und Gleichgültigkeit getreten, die im
Haushalt recht störend empfunden wird. Ich war
gewillt, mein Kindchen selber zu ernähren, und die
Hebamme unterstützte mich in meinem Wunsch, der Arzt
dagegen — der mein Schwager ist — und die Pflegerin
waren dagegen und zwar, wie sie sagte», in meinem
eigenen Interesse. An meinem Mann habe ich in
dieser Sache keine Hülfe, denn was sein Bruder sagt,
das gilt ihm als unumstößlich, und dann ist er sehr
enttäuscht, daß ich ihm keinen Knaben geschenkt habe.
Es fehlt ihm also das lebendige Interesse, um meinem
Willen Geltung zu verschaffen. Seine Gleichgültigkeit
gegen das Kind ist mir zuerst furchtbar schwer gefallen,
und ich dachte der Sache Tag und Nacht nach, um aus-
finden zu können, wieso dies mir als Schuld
augerechnet werden könne. Dann fühlte ich mich vom
Nachdenken und vom Kummer ermüdet, und damit war
ich zur Ruhe gekommen. Seit dieser Zeit nun bin ich
gleichgültig und interesselos, und es ist nur der
Gedanke so recht lebendig bei mir, nicht »och einmal in
diese böse Lage zu kommen. Kürzlich nun kam mir
eine Schrift zur Hand, die ich zum Zeitvertreib zu
lesen begann, die imr aber im Verlaufe in wahnsinniger
Angst das Herz zusammenschnürte — es handelte sich

darin um die Erkennung und Feststellung der ersten
Symptome beginnender Geisteskrankheit. Seit dieser
Lektüre habe ich nun keine Ruhe mehr, und je mehr ich
mich beobachte und meine jetzige Verfassung mit meinem
frühern Wesen vergleiche, um so mehr drängt sich mir
die Ueberzeugung auf, daß sich in mir etwas vorbereitet,

das mich dem Abgrunde zutreibt und das mich
zur Erfüllung meiner Aufgabe untauglich macheu wird.
So ist mir auch das Verbot meines Schwagers erklärt,
das Kind selbst zu nähren; sicher haben seine Augen
damals schon mehr gesehen, als ich mir träumen ließ.
Ich bin nun fest entschlossen, die Lösung der Ehe
anzustreben und alles zu ordnen, solange ich noch
folgerichtig denken und demgemäß handeln kann. Ich weiß
aus einer Erfahrung in der Verwandtschaft, was für
ein furchtbares Kreuz eine geisteskranke Frau und
Mutter in der Familie ist, wie sie das Leben der
Angehörigen vergiftet und wie ihr tausendfach in bestem
Denken der Tod zu wünschen ist. Diesem schrecklichen
Elend muß und kann ich vorbeugen. Welche Schritte
habe ich nun zu thun, um die Trennung wirksam
vorzubereiten? Ich will meinem Manne erst davon reden,
wenn alles eingeleitet ist, denn ich bin überzeugt, daß
er es als eine Erlösung empfindet. Ich muß es an
dieser Stelle sagen: Die Ehe ist ein zweischneidiges
Schwert für die Frau, sie kann das höchste und reinste
Glück für sie in sich schließen, sie kann sie aber auch
in die Hölle unaussprechlicher Qualen stürzen, und über
diese Gegensätze klärt uns kein Mensch rechtzeitig auf.
Ick) bitte sehr um freundliche Meinungsäußerungen
von Erfahrenen, um nachher mit der nötigen Ruhe
an das Werk gehen zu können. Eine schwer Bekümmerte

Krage »489 : Wie bekämpft man die Neigung der
Füße, bet rationeller Fußbekleidung bei der leichtesten
Gelegenheit und an den unmöglichste» Orten Hühneraugen

anzusetzen, währenddem dieses Uebel bei andern,

die ihre Füße fast malträtieren, sich gar nicht zeigt?
Ist nicht vielleicht doch eine gewisse Beschaffenheit der
Säfte an dieser Erscheinung schuld? Junge Leserin in V.

Krage 5490 : Ist ein uns ganz zusagender Lebensberuf

im stände, uns vollständig über die Nichterfüllung
unserer natürlichen Lebensbestimmung hinwegzuhelfen?
Um gütige Antworten von Erfahrenen bittet sehr

Ein besorgte, ängstliche Mutter.
Krage 5491 : Ich möchte mit meinem neunjährigen

Töchterchen und vierjährigen Knaben einen dreiwöchentlichen

Ferienaufenthalt machen in stärkender Bergluft
(1000 — 1100 Meter über Meer). Geschützte Lage und
Schattenplätze sehr erwünscht. Für einige Angaben von
guten Pensionen bei mäßigem Preis wäre recht dankbar

Fr, Z. A. in F.

Krage 5492: Ich habe mich im Hinblick auf das
Wohl meiner vier Kinder nach längerer Witwenschaft
entschlossen, mich wieder zu verheiraten, da ein Freund
meines verstorbenen Mannes mir zum wiederholten
Male seine Hand angetragen hat. Nun ist dieser
Entschluß bei den Kindern auf großen Widerstand
gestoßen ; sie lehnen sich dagegen auf und suchen mich mit
Bitten und Trotzen von meinem Vorhaben abzubringen.
Die Seele dieses Widerstandes ist das Netteste der
Kinder, meines Mannes Pflegetochter, die er mit in
die Ehe gebracht hat. Das Mädchen stiftet die jünger»
Geschwister auf und läßt sie nicht zur Ruhe kommen,
und sie hängen eben sehr an ihr, deshalb hat sie großen
Einfluß. Nun ist die Grundursache die, daß das junge
Mädchen, wie es sich jetzt herausstellt, meinen Bewerber,
der fünfzehn Jahre älter ist als sie, selber schon lange
im stillen geliebt und sich im stillen Hoffnungen
gemacht hat. Ich habe die Sache, wenn auch mit großer
Selbstüberwindung, dem Herrn auseinandergesetzt, um
ihm freie Hand zu lassen, wenn auch seinerseits für
die Tochter eine Neigung bestehen sollte. Er will aber
davon nichts wissen, sondern verlangt eine Beschleunigung

der Hochzeit, damit der Zustand der Aufregung
abgekürzt werde. Ich selbst wäre ganz damit
einverstanden, wenn ich nur wissen könnte, daß nachher wirklich

die Aufregung sich legen und alles wieder ins
gute Geleise kommen würde. Sonst würde ich, so schwer
es mir auch fällt, den Antrag lieber ablehnen, denn
mir graut geradezu vor dem Unfrieden, den ich in die
künftige Ehe hineinbringen könnte. Was raten mir
Erfahrene in diesem schwierigen Falle zu thun? Ich
selbst bin ganz mutlos und kann mich zu keinem
Entschluß aufraffen. Von Herzen für guten Rat dankbar

Ratlose Leserin.

Krage?549Z: Fragestellerin leidet an allgemeiner
Nervenschwäche und Blutmangel. Könnte mir vielleicht
eineder geehrten Mitleserinne» unserer „Frauen-Zeitung"
ein Bad, resp, einen Kurort nennen, wo sie für gleiche
Leiden eine gute Kur gemacht hat? Und wie hoch
stellt sich der Preis per Tag? Für gefällige Mitteilungen

wäre herzlich dankbar Ein- Hausfrau.

Krage 5494: Meine Kinder sind daran gewöhnt,
von früh im Frühjahr bis im Spätherbst kurze Socke»
und Sandalen zu tragen, und sie befinden sich dabei
vortrefflich. Nun plötzlich will mein Töchterchen so
nicht mehr zur Schule gehen, weil die von ihm
vergötterte Lehrerin die Bemerkung gemacht hat, ein
gesittetes Mädchen gehe nicht mit bloßen Beinen umher.
Nächstens wird das gestrenge Fräulein den kleinen
Schülerinnen wohl noch das Tragen eines Panzerkorsetts

empfehlen, weil ein gesittetes Mädchen nicht
„so" herumgehe. Welche Mittel der Abwehr hat die
prinzipientreue Mutter solchen Uebergriffen gegenüber?
Die pädagogische Bildung der Pädagogin scheint nicht
so weit zu sein, um sich darüber Rechenschaft geben
zu können, welche erzieherische Grundlage sie für das
Elternhaus zerstört hat. Wie stellen sich freidenkende
Mütter zu dieser Frage?

Eine gesittete Mutter, der aber alle Prüderie verhaßt ist.

Antworten.
Auf Krage 5482 : Pension Waldegg in St. Beatenberg

am Thunersee ist ein durchaus empfehlenswertes,
einfaches Haus. Reichliche, gut zubereitete Nahrung.
Pensionspreis 4-.5 Fr. je nach Zimmer, vielleicht noch
billiger. Prachtvoller Aufenthalt. Höhe 1100 Meter.

H. B.

Auf Krage 548Z: Man sollte auch die andere
Seite höre», um in diesem Widerstreit der Pflichten
ein befriedigendes Urteil zu füllen. Es ist deutlich, daß
Ihr Mann lieber mit Ihnen spaziert als mit der ängstlichen

Mutter; aber warum kann er nicht allein gehen?
>L-eit die Abstinenz in der Schweiz solch feste Wurzeln
getrieben hat, findet man an den meisten Orten die
gleiche Unterhaltung bei Limonade und Kaffee wie bei
Wein und Bier. Muß ich einen Entscheid fällen, so
ist es folgender: jedem Kind gehört ein Tag und dem
Manne auch einer; haben Sie fünf Kinder, so gehen
Sie au jedem sechsten Tag mir Ihrem Manne spazieren,
und an diesem sechsten Tag hütet die Schwiegermutter
die Kinder; sie wird dann nicht allzu viel an ihnen
verderben. Fr. M. w «.

Auf Krage 5485 : Hülfe kann ich Ihnen leider
nicht bringen, wohl aber den Rat, sich mit Ihrem
Gläubiger ausführlich auseinanderzusetzen, ihm Ihre
Lage zu erklären und ihm deutlich zu machen, daß es

sein eigenes Interesse ist, wenn er Sie jetzt nicht zu
sehr drängt: er bekommt sein Geld ja sowieso nicht.
Wenn Sie ihm überdies kleine Abzahlungen und einen
halben Prozent höhern Zins zusichern könne», denke
ich, daß er noch ein paar Jahre Geduld haben wird.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5480: Man soll Böses stets mit noch
Böserem vergelte», damit man ja nicht in den
Verdacht der Schwäche kommt; so wenigstens scheinen Sie
zu denke». Wie leicht kann man im Drang der Ge-



90 Sdîtveiier ffrauett-IteHitrtg — Blätter für Ïtfu ftäugltriiett Erofa

fdjäfte einen Datum überfetjen I Unb roie leidjt märe
allem abgeholfen gemefen, menu ©ie nute anberc junge
grauen ba§ tfjuni um SRorgen be§ fç>od)geit§taged
gbreut SRatitie einen Vlumenftraufi auf ben grübftücG
lifd) geftellt hätten. Sr. ffli. in ».

Bettes Imttt ®üdjermaeUf.
$octljcs 29 er lie. gu einer Sludronljl herausgegeben

uon öeiitrid) Düntjer. 1 Vatib oon 1304 toeiten
SepitoroDttau. ©leg. gebunbeit 4 9Rar! — ©tutt=
gart, Deutfdje 58erlag§=2litftalt.

SBenit ©oethe mit feinen §auptfd)riftcn in bot
breiteten ©cfjidjten uttfere§ Volles nicht fo befannt
ift al§ ©d)iller, fo liegt ba§ einmal an ber befunbern
©igenart bed Did)ter§, oornehmlid) aber an beut bi§=

herigen ftarfen Umfang feiner SBerte, ber beit ©rmerb
berfelben beut SRinberbemittelten lattm möglich niadjte.
Vilbel bod) ber uollftäubige ©oethe in beit bisherigen
SluSgaben mit uielen Vänbcit eilte 2lrt Vibliotpet für
fid), bereu 2litfd)affnng natürlich mit einem erheblichen
©elbopfer uerfnüpft ift. fpier nun roerben bie löaupt«
meide bed Didjterheroen in einem Vanbe unb gu einem
greife bargeboten, ber aid gerabegu erceptionell im
bentfcfjeit 93ud)hanbel erfdjeint. Den gangen ©oethe
in einem, menu and) nod) fo flatten Vanbe 511 oer--

einigen, mar allerbingS nidjt möglich, uielmefjr mufite
eine Stadtrat)! getroffen roerben, roobei als entbehrlich
biejenigen Schriften erachtet mürben, bie eigentlichen
Voben int SBoIïe nicht gefuitben tjaben. dagegen
fiubeit roir hier alle SBerte betfantmen, bitrd) bie ©oethe
mächtig auf feine 3eit mie auf bie Sîadjroelt gemirtt,
roorin er baueritbe Simftroerïe gefchaffen hat. Bit ben
@ebid)ten, bie faft uollftänbig aufgenommen fiub, gc«

feilen fid) ber SBefPöftlidje ®iroan, bie ©pritdje unb
ct'eniert, bie (Speit „^ermann unb Dorothea" ttub
„SReinete gudjd". ©benfo finb bie Dramen fämtlicl)
uorhanben, ait bie fiel) 3ßrofafd)riften anfd)lie&en :

„Seiben be§ jungen SBertljerd", „2Bill)elnt SReifter",
„3Bahloerroaubfd)aften", „Unterhaltungen betttfd)er
2(u§geroanbertett", „Sloueße" unb „Sind meinem Sehen"
(3ßal)rl)eit unb Dichtung). Die Verehrer bed groften
Didjtcrd erlernten aud bief er tnappen Ueberfidjt, baft
teilte einjige ber ihnen lieh geroorbeucn Sdjöpfuitgen
fehlt, unb nur bie ®oetheforfd)er bürftcit bied ober
jenes uermiffeit. Slber für biefe ift ja bie nette, uro
gemein rooljlfeile Sludgabe nicht oeranftaltet, fonberit
für bie breiteften Streife beS Volfed, beiteit ©oethe
uod) immer uid)t in beut gleichen SRafte uertraut ift
roie ber aitbere unferer berühmteften Sîtaffifer, griebrid)
Schiller. Dent Vanbe uorauSgefdjidt ift eine roarm
empfuttbene SBiirbigung uoit ©oetheS Sebeit unb Sdjaffen,
uitb befoitbere Slttertemtung uerbient es, baft beut gro
haltdoergeicfpiid eingaben über SIrt unb ©utftehung
ber einzelnen Sd)rifteit beigefügt finb. Statiirlid) muftte,
um ©oetheS SBerte in nur einen Vaitb uott mehr als
1300 Seiten bringen ,511 tonnen, auf gufnmmenfaffeit
be§ Dritcfed Vebacfjt genommen roerben, aber intbe=
fdjabet ber itttr flehten Settern hebt er fid) tlar unb
fdjarf uon beut guten Rapier ab. ©in glücflidjer ©e=
baute mar eS, biefe neue @oetf)e--2luSgabe gerabe in
bent gafjre 311 ucranftalten, ba ber 150jährige ©cburtS»
tag beS Uttfterblid)en gefeiert itnb ait biefent Sage,
beut 28. Sluguft, iit ©trafburg, beut ©djaitplaß feiner
holbett gugenbfdjroärnterei, ber ©runbftein 31t einem
SRonuntenie beS jungen ©oethe gelegt roirb. Slber eilt
roürbigereS Dentinal tauit beut Slltmeifter beutfd)er
Didjtfunft taunt erridjtet merbeit als mit feinen eignen
©djriften, mit bem „©oethe für baS Voll".

kX* *sl>* NL* NU NL* ^
Jtcnilïetoîi.

Winz fcijïme greele*
ÎRontan uon giovcnce SJtnrrpat.

(Stacßbrnd letDolcii.)
(Sovtfeliung.)

Éergeifiert
Sie, aber ed Hingt roirflieb fomtfcb

s
gtotfeben einem jungen .Sernt unb sJJhß

.öetberington."
„Unb roedbalb?" fragte er errötenb.
SJtab bliefte ihn erftaunt aud ihren großen,

6raunen Slugett an. Sie fah an jenem Stadjinittag
gang befonberd Çiifefch» aud. ®i: fMße hotte ihre
SBangen gerötet, unb il)r bidjted ,s)aar fiel aufgelöft
auf ihre Schultern Ijeiab. Slrdjibalb ßtadmptb mar
nicht bltnb gegen toetblidje Schönheit, unb fie mar
fich beffen fogleid) bemufst.

„SBeShatb?" mieberhotte fie jefjt. „Süeit fie faft
att genug ift, um ihre 9Jtutter 311 fein. 2>ch tennc
fie, feit ich eiu Slinb mar, aber benno^ mürbe e8

mir nie einfallen, fie bei ihrem ißinmamen 31t nennen.
®ie .fiauptfadfe aber für mich ift öie ntt=
Perfehrt finb. ,statten Sie bttrd) meine Sorglofigfcit
Sdiabett genommen," fügte fie leife hiüju, ,,ic^ hatte
eë nidjt su überleben oermodjt, ich hätte mich felbft
getötet 1"

„Slber bas? ift ltnfinn," entgegnete Slrdjibalb
Permirrt, „toie übertreiben bie eadjel 3d) fann
mohl begreifen, bafs eS Sie betrübt haben mürbe,
menn SJtif; .petherington ober id; ernften Sdjaben
genommen hätten, itjr hieben jebod; ift bei toeitem
mertPoller als bas meine."

„3ft e8S" fragte SJlab leichthin. „ä>ieHeid;t für
ntatidje SJÏenf^en mie für iRifj Gutljbert, meldje fie
3U pergöttem fdjeint — aber nidjt für mich."

„fyür mid) hängt Pon ihrem Sebcn baS ©liict
ab," rief Slrdjibalb, „maS begreijlidj ift, ba tuir
Perlübt fittbl"

_

©8 mar nidjt feine Slbfidjt gemefen, ba8 ®e=
heimnis 31t Perraten, aber ed mar feinen Sippen
entfehlüpft, elje er fid) beffen felbft bemuRt mar.

SJiab tljat, al8 ob bie Sceuigfeit nur eiitSd)er3 fei.
„SBie lädierlidj, mir etmaS meifi madjen 3U

motten," rief f[e. „Slber mir madjt man fo leidjt
nidjid oor. epie oerlobt mit SJlifï .Sietfjeringtonl
Sie tonnten ja faft 3hr Solju fein!"

„®och motjl nidjt ganj, beute idj, SJliff Seltopn;
aber idj gebe 3hnen bie SBerfidjerung, bafi e3 bie
SBatjrtjcit ift. Sietleicht hätte id) e8 nicht ermähnen
hellen, aber c8 ift matjr, mie fdjoit gefagt, obgleidj
Sie e8 nicht 3U glauben fdjeinen. SRiff .s;etljering=
ton ift itnenMidj gütig gegen mid) gemefen, unb ich
glaube, oljne fie befänbe id) mich nid;t mehr unter
ben Sebenbcu. 3dj offe, Sic tljun ber Sai^e gegen
niemanb Grmäljnung."

„2Be8halb füllte idj baoou fpredjen," entgegnete
fie fdjarf. „Söer mürbe fich bafitr intereffieren. SJcir
fcheint e8, al8 märe e8 faft ein ©rutb, fich 3"
fdjämen."

„Sagen Sie ba8 nicht," ermtbertc Slrchie in faft
bittenbem Son.

„SBoflen Sie Pielleidjt behaupten, bafi Sie SJlifi
.sjetfjerington lieben?" fragte bad SJlcibdieit mit
blipenbett Singen.

„®emih liebe ich fle'" antroortete er ernft.
sJJ!ab lachte f arg auf, et hob fid) uon ihrem Sip

unb fdjritt über einen ïllafenplaç, an beffen ©nöe
cine Stfagie ihre lang herunter hängenben 3meige
mie eine Saube bilbete. Sie bog bie 3metg< aud=
einanber unb eutfdjipanb feinen Sflicten.

Slrchichalb Dfadmtjth hlicfte träumenb Por ftdj
itieber, ungemiff, road er tljun folle. 2Rif; Selmpttd
augen6lirfliehet llnmille bei berSJladjri^t feiner 23er=

lobuitg gab ihm 31t benten — ©ebaitfen, meldte im
©efolgc hatten, bap er fidj tiad; einiger Seit erljob
unb langfam ber StCagienlaube gufd;ritt.

Gr fanb SJlab anfcheiitenb in Sräuuteret P:r=
fuiifeit unb gebaufenlod tölätter pflücfenb unb auf
bie Grbe ftreuenb. Slid fie feine Sfälje gcmatjrte,
fpieltc ein Sädjcln um ifjre Sippen, bad fie ju Per=
bergen trachtete, inbern fie fidj pon ihm manbte.

„SJlifi Selmtjn," b^egaitit er, „ich hoffe nichts
gefagt 31t haben, bad Sie beteibigte. SBedljalb Per=

liefen Sie mich p'.ölilidj? Söad tjat mein ®eftänb;
nid mit unferer angenehmen grcuttbfdjaft 3U tljun?"

Gr Perfudjte, bei biefen SBorteu ihre ,panb 3U
ergreifen; aber fie entsog fie itjrn fchnetl.

„ltnfinn l Statürlich hat bad nidjtd bamit 3U
thun. Slber bas? S3efte ift oorüber."

„Vorüber, aber medljalb?"
„©tauben Sie etma, mir tonnten mit unferer

gemeinfamen Strbeit fortfahren, ehenfo aid menn
Sie nidjt Perlobt mären? — ©tauben Sie, bafs tdj
je ben SSorfdüag gemacht hätte, menn ich flemufjt
hätte, bafs ®ie gebnnoen feien? Unb unfere Strbett
fdjritt fo gut Pocmärtd. 3d) I;offte, mir mürben im
ftanbe fein, aud einer tleinen ©efdjichte einen inter=
effanten Sloman 3U fé^affen."

„Unb medhal6 foltte und bad urplö^lic^ nicht
gelingen?"

„3<h meiB iticht, oh man ed geftattet."
„Sie madjen fidj in ber Sfjat Pon gelicia einen

gang falfdjen 33egriff. Sie ift bie ©itte felbft unb
mürbe fidj nur über unfer gemeinfchaftlichcd Unter=
nehmen freuen. Slbgefeljen bapon muß ich fdjteibeit,
um mir etmad 31t Perbieueit ; beim Sie halten mich
bud) nicht etma für fähig, baß ich mein Seben muffig
perbringen mürbe unb mich t>on meiner grau er=

nähren ließe?"
„,3dj füvdjte, 9JUß ^etherington bürfte 3fjren

litterarifchen Süeftrebuttgeu roeu'g 3utercffe entgegen«
bringen. Sie mirb 3hnen tlar su machen Perfu^en,
baß Sie nidjt nötig haben, su arbeiten, meil ©elb
im lleberflnß oorljänben ift unb fie por aßen ®ingen
3£jre ©efcüfchaft münfdjt. Vielleicht mürbe ich unter
äbrlidjen Umftäuben badfelbc fagen. Stber idh fürchte,
3U offen meine ihleinung gefagt 3U haben. Sie
feljett, idj hatte nidjt bie leifefte Slhnung — mie
tonnte idj audj?" fprad) bad SJläbdjen, inbern ihre
Stimme gitterte, „baß Sie Perlobt finb unb por
allen Singen mit ihr. 3d) muß gefteljen, baß ich
ed nidjt gatg eljrlid) finbe, bie Sadje fo geljeim 3U
halten."

„SBedhalb foCte bad fo unehrenhaft fein? Seit
meiner fdjmeren Operation ift erft fo geringe 3®tt
uerftridjen, baß ber ^ettpunft unferer Verheiratung
nodj nidjt cgenau feftgefeßt ift, unb eben and biefem
©runbe befchloffen mir, bie Sache noch geheim 3u
halten, bie bod) fcblteßlicb nur und attein angeljt."

„Slber, menu ed nun SJtenfdjen gäbe, melden
bie Slngelegenljeit burchaud nid^t gleichgültig märe?"
entgegnete SJtab bebeutfam.

Gr mar eben im Segriff, eine ©egenhemertung
auf ihre legten SBorte 31t machen, aid fich ft iß
Gutljbert plößlidj ber Saube näherte. 3ht SSlicC

haftete einen Slugenblirf burdhbiingenb unb erftaunt
auf ben beiben, bie itjr feßt unter bem biegten
Sdjatten bed Vanmed entgegentraten.

„3ch hoffe, Sie merben erfreut fein, gu Per«
nehmen," begann fie, „baß meine liehe gelicia enb=
lieh in einen tiefen Sdjlaf Perfallen ift. Shr
fidjt ift arg sugeridjtet, ihr ganjer Körper nach t>er

furdjtharen Grf^ütterung äußerft ruhebebürftig, aber
SDoftor ©allomal), meldjer foeben Ijter mar, fprach
bie Hoffnung aud, baß gelicia binnen einer äBodje
hergeftellt fein mürbe. 3dj fürchte, bie Spuren bed
UnfaHd merben bleihenb fein, aber mir muffen ja
aße fo banf6ar fein, unb gang befonberd Sie, ftiß
Seltopn, baß und gelte ta überhaupt erhalten blieb l

SBie Ictdü hätte fie ihr mutiged Gingreifen mit bem
Sobe befiegetn müffenl"

„3dj uermag nicht recht einjufetjen, medhalb bad
einsig unb aßein mein gehler fein foß," bemerfte
SJtab. „Sliemanb fann mit fo mütenben Sieren fertig
merben, unb ftiß fjetherington foflte nicht mit ihnen
fahren, benn ihnen ift ni^t 31t trauen."

„3ebenfaßd nicht unter iljrer gütjrung," bemerfte
SJtiß Gitt[j6ert, nur mit ßRttlje ihten 3om Per«
bergenb, „ich hoffe, ed roirb 3htten für fünftige Beit
eine äßartiung fein^SDinge su thun, benen Sie nicht
geioachfen finb. öie hätten faft 9Jtr. 3tadmpth§
Seben mie bad ihre geopfert, gefdjroeige benn oou
gelicia 3U fprechen, ©ott hat fie munberbar be«

Ijütet, nnb memt ed iljtem SJtute ntd^t gelungen
märe, bie Siere 3U banbigen, fp mürben Sie mir
}eßt Pielleidjt nicht mehr gegenüheeftetjen. 3J!r. Stad«
mpth fütjtt hoffentlich bie ffiahrheit meiner ÏBorte
unb ift baoon übergeugt 1"

„0 gemiß, natürlich, 2Htß Gutljbert — ber
Sludgang mar ber benE6ar glücflichfte, ba? muß
jeher einfehen," entgegnete er etmad oerroirrt, aber
immer mieber mußte er roäljrenb bem an ßJtiß
SeliPpnd legte SBorte benfen unb mad fie mohl
mit bcnfelben gemeint hatte-

VII. Stapitel.

®ie Slnsiehungdfraft.
SBäljrenb beffen lag gelicia ftiß unb gebulbig

auf ihrem Schmersendlager. ®ie SBunbe über bem
Singe mar eine tiefe, fo baß ®uftor ©aßoroap fich

genötigt fal), biefelbe 311 nähen, igeftige Scfjmersen
in aßen ©liebem oerurfachten ihr große Vein, aber
fie ertrug afled Ijelbenmütig. Viemanb mar ihrer
SJÎeinung nach 3" tabeln, noch fie felbft su hemit«
leiben. 3nt ©egenteit — fie hatte aßen ©runb,
banfbar unb glücflidj su fein, baß ihr äöerf ge=

lungen unb ihre greunbe bem llnglücf entronnen
maren.

®ie arme gelicia fah mit ihrem oerbunbenen
©eficht unb ber ftarf oerfdjrooflenen Dlafe burchaud
nicht fdjön aud, unb Vtiß Guthbert mar im ©runbe
thred .hersend bafür banfbar, baß fie bad 23ett

nidjt oertaffen fonnte, ba fie bie llebergeugung hatte,
baß ihre greunbin trog bed Verhanbed nach unten
gegangen fein mürbe, um fidj su ühergeugen, baß
ed Slrd)ie an nidhtd gebrädhe. 3ljre größte Sorge
beftanb barin, baß er fie unb ihre Sßftcge unb
Sorgfalt nidjt aßgufehr oermiffe.

„halte mich nicht für Einbifdj, graut," fagte fie
eined SJiorgend gu i^rer greunbin, aid biefe ihr
hei ber SJÎorgentoilette beljüflidj mar, „aber tdh fehne
mich fo unbefchreiblidj, ßlähered oou Slrchie gu hören.
2Bir finb aßein, niemanb ^ört und, fage mir aßed,
miflft ®u?"

„@emiß, aber mo foß idj beginnen? 3cb finbe,
baß er gang unoeränbert audfieht. Sein Slppetit
fdjeint auch nicht gelitten gu haben, unb ich hörte,
roie er beim grüfjftücf eine Sludfaljrt mit ben Set«
ropnd oerabrebete."

„O, roie freut mich bad I So hat Slrchie bodj
einige Beicftramng! gr fühlt fi0 geroiß oljnebied
fo oereinfamt, roährenb idh oben liege. Sinb
SJlah unb er mit ihrer Slrheit befchäftigt ?"

„3d) glaube rooljl," entgegnete ßJliß Guthbert
fo unbefangen aid möglich, „menigftend fcheint ed

fol benn fie haben unter ber großen Sltagie eine
SXrt Slrbeitbgimmer eingerichtet unb tragen feben
iüiorgen ihre Schreibutenfilien borthin."

„0! biefe 3öee ift gang oorgügltdh 1" rief gelicia
erfreut, bad muß ficberlid) oon Slrd^ie audgebacht
fein, benn idh finbe ben ©ebanfen im greien unb
unter einem fo fcfjönen S3aum gu arbeiten, äußerft
poetifd). Sage mir noch sind, grant, fpricht er oft
oon mir?"

„Natürlich erfunbigt er fid) häufig nach Seinem
Vefinben, aber ®u barfft nicht oergeffen, baß Gure
Verlobung nicht üeröffentlidjt ift, unb idh feiten ®e«

legenhrit finbe, ihn aßein gu fprechen."
„®er liebe Slrchie," fpradp gelicia leife unb

fügte bann nah einer Vaufe faft fdjüdjtern hingu:
„gänbeft ®u ed nicht richtig, grant, toenn ich th«
bäte, hier herauf gu mir gu fontmen? 3<h fehne
mich fo banad), ihn, menn auch nur für roenige
Viinuten mieber gu feljenl"

(gortfepung folgt.)

Sud)l>ruc!erei SRerfur, @t. ©aßen. löcilagc : „gür bie fleine SSJclt" 9ir. 6.
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schäfte einen Datum übersehen! Und wie leicht wäre
allem abgeholfen gewesen, wenn Sie >wie andere junge
Frauen das thum am Morgen des Hochzeitstages
Ihrem Manne einen Blumenstrauß auf den Frühstück-
lisch gestellt hätten. Jr. M. in ».

Neues Vvm Büchermarkt.
Hoellies Merke. In einer Auswahl herausgegeben

von Heinrich Düntzer. 1 Band von lunck Seiten
Lexikon-Oktav. Eleg. gebunden 4 Mark — Stuttgart,

Deutsche Verlngs-Anstalt.
Wenn Goethe mit seinen Hauptschriften in den

breitesten Schichten unseres Volkes nicht so bekannt
ist als schilter, so liegt das einmal an der besondern
Eigenart des Dichters, vornehmlich aber an dem
bisherigen starken Umfang seiner Werke, der den Erwerb
derselben dem Minderbemittelten kaum möglich machte.
Bildet doch der vollständige Goethe in den bisherigen
Ausgaben mit vielen Banden eine Art Bibliothek für
sich, deren Anschaffung natürlich mit einem erheblichen
Geldopfer verknüpft ist. Hier nun werden die Hauptwerke

des Dichtcrheroen in einem Bande und zu einem
Preise dargeboten, der als geradezu exceptionell im
deutschen Buchhandel erscheint. Den ganzen Goethe
in einem, wenn auch noch so starken Bande zu
vereinigen, war allerdings nicht möglich, vielmehr mußte
eine Auswahl getroffen werden, wobei als entbehrlich
diejenigen Schriften erachtet wurden, die eigentlichen
Boden im Volke nicht gesunde» haben. Dagegen
finden wir hier alle Werke beisammen, durch die Goethe
mächtig auf seine Zeit wie auf die Nachwelt gewirkt,
worin er dauernde Kunstwerke geschaffen hat. Zu den
Gedichten, die fast vollständig aufgenommen sind,
gesellen sich der West-östliche Diwan, die Sprüche und
U'enien, die Epen „Hermann und Dorothea" und
„Reineke Fuchs". Ebenso sind die Tramen sämtlich
vorhanden, an die sich .Prosaschriften anschließen:
„Leiden des jungen Werthcrs", „Wilhelm Meister",
„Wahlverwandschaften", „Unterhaltungen deutscher
Ausgewanderten", „Novelle" und „Aus meinem Leben"
iWahrheit und Dichtung'. Die Verehrer des großen
Dichters erkennen aus dieser knappen Uebersicht, daß
keine einzige der ihnen lieb gewordenen Schöpfungen
fehlt, und nur vie Goetheforscher dürften dies oder
jenes vermissen. Aber für diese ist ja die neue, un-
gemein wohlfeile Ausgabe nicht veranstaltet, sondern
für die breitesten Kreise des Volkes, denen Goethe
noch immer nicht in dem gleichen Maße vertraut ist
wie der andere unserer berühmtesten Klassiker, Friedrich
Schiller. Dem Bande vorausgeschickt ist eine warm
empfundene Würdigung von Goethes Leben und Schaffen,
und besondere Anerkennung verdient es, daß dem
Inhaltsverzeichnis Angaben über Art und Entstehung
der einzelnen Schriften beigefügt sind. Natürlich mußte,
um Goethes Werke in nur einen Band von mehr als
IlliX) Seiten bringen zu können, auf Zusammenfassen
des Druckes Bedacht genommen werden, aber
unbeschadet der nur kleinen Lettern hebt er sich klar und
scharf von dem guten Papier ab. Ein glücklicher
Gedanke war es, diese neue Goethe-Ausgabe gerade in
dem Jahre zu veranstalten, da der tbthährige Geburtstag

des Unsterblichen gefeiert und an diesem Tage,
dem W. August, in Straßburg, dem Schauplatz seiner
holden Jugendschwärmerei, der Grundstein zu einem
Monumente des jungen Goethe gelegt wird. Aber ein
würdigeres Denkmal kann dem Altmeister deutscher
Dichtkunst kaum errichtet werden als mit seinen eignen
Schriften, mit dem „Goethe für das Volk".

Feuilleton.

Gine schöne Seele.
Roman von Florence Marrhat.

(Nachdruck verboN».!
(Forlseljung.)

Sie, aber es klingt wirklich komisch

àâM, zwischen einem jungen Herrn und Büß
Hetherington."

„lind weshalb?" fragte er errötend.
Blab blickte ihn erstaunt aus ihren großen,

braunen Augen an. Sie sah an jenem Nachmittag
ganz besonders hübsch aus. DU Hitze hatte ihre
Wangen gerötet, und ihr dichtes Haar fiel ausgelost
auf ihre Schultern herab. Archibald Nasmyth war
nicht blind gegen weibliche Schönheit, und sie war
sich dessen sogleich bewußt.

„Weshalb?" wiederholte sie jetzt. „Weil sie fast
alt genug ist, um ihre Mutter zu sein. Ich kenne
sie, seit ich ein Kind war, aber dennoch würde es
mir nie einfallen, sie bei ihrem Vornamen zu nennen.
Die Hauptsache aber für mich ist die, daß sie
unversehrt sind. Hätten Sie durch meine Sorglosigkeit
Schaden genommen," fügte sie leise hinzu, „ich hätte
es nicht zu überleben vermocht, ich hätte mich selbst
getötet I"

„Aber das ist Unsinn," entgegnete Archibald
verwirrt, „sie übertreiben die Sache! Ich kann
wohl begreifen, daß es Sie betrübt haben würde,
wenn Miß Hetherington oder ich ernsten Schaden
genommen hätten, ihr Leben jedoch ist bei weitem
wertvoller als das meine."

„Ist es?" fragte Blab leichthin. „Vielleicht für
manche Menschen wie für Miß Cnthbert, welche sie

zu vergöttern scheint — aber nicht für mich."

„Für mich hängt von ihrem Leben das Glück
ab," rief Archibald, „was begreiflich ist, da wir
verlobt sindl"

Es war nicht seine Absicht gewesen, das
Geheimnis zn verraten, aber es war seinen Lippen
entschlüpft, ehe er sich dessen selbst bewußt war.

Blab that, als ob die Neuigkeit nur ein Scherz sei.
„Wie lächerlich, mir etwas weiß machen zu

wollen," rief sie. „Aber mir macht man so leicht
nich:s vor. sie verlobt mit Miß Hetherington I

Sie könnten ja fast Ihr Sohn seinl"
„Doch wohl nicht ganz, denke ich, Miß Selwyn;

aber ich gebe Ihnen die Versicherung, daß es die
Wahrheit ist. Vielleicht hätte ich es nicht erwähnen
sollen, aber es ist wahr, wie schon gesagt, obgleich
sie es nicht zu glauben scheinen. Miß Hetherington

ist unendlich gütig gegen mich gewesen, und ich
glaube, ohne sie befände ich mich nicht mehr unter
den Lebenden. Ich I offe, Sie thun der Sache gegen
niemand Erwähnung."

„Weshalb sollte ich davon sprechen," entgegnete
sie scharf. „Wer würde sich dafür interessieren. Mir
scheint es, als wäre es fast ein Gru >d, sich zn
schämen."

„Sagen Sie das nicht," erwiderte Archie in fast
bittendem Ton.

„Wollen Sie vielleicht behaupten, daß Sie Miß
Hetherington lieben?" fragte das Mädchen mit
blitzenden Augen.

„Gewiß liebe ich sie," antwortete er ernst.
Blab lachte kurz auf, eihob sich von ihrem Sitz

und schritt über einen Rasenplatz, an dessen Ende
eine Akazie ihre lang herunter hängenden Zweige
wie eine Laube bildete. Sie bog die Zweige
auseinander und entschwand seinen Blicken.

Archichald Nasmyth blickte träumend vor sich

nieder, ungewiß, was er thun solle. Miß Selwhns
augenblicklicher Unwille bei der Nachricht seiner
Verlobung gab ihm zu denken — Gedanken, welche im
Gefolge hatten, daß er sich nach einiger Zeit erhob
und langsam der Akazienlaube zuschritt.

Er fand Blab anscheinend in Träumerei
versunken und gedankenlos Blätter pflückend und auf
die Erde streuend. Als sie seine Nähe gewahrte,
spielte ein Lächeln um ihre Lippen, das sie zu
verbergen trachtete, indem sie sich von ihm wandte.

„Miß Selwyn," begann er, „ich hoffe nichts
gesagt zu haben, das Sie beleidigte. Weshalb
verließen Sie mich plötzlich? Was hat mein Geständnis

mit unserer angenehmen Freundschaft zu thun?"
Er versuchte, bei diesen Worten ihre Hand zu

ergreifen; aber sie entzog sie ihm schnell.
„Unsinn I Natürlich hat das nichts damit zu

thun. Aber das Beste ist vorüber."
„Vorüber, aber weshalb?"
„Glauben Sie etwa, wir könnten mit unserer

gemeinsamen Arbeit fortfahren, ebenso als wenn
Sie nicht verlobt wären? — Glauben Sie, daß ich
je den Vorschlag gemacht hätte, wenn ich gewußt
hätte, daß sie gebnnoen seien? Und unsere Arbeit
schritt so gut vorwärts. Ich hoffte, wir würden im
stände sein, aus einer kleinen Geschichte einen
interessanten Roman zu schaffen."

„Und weshalb sollte uns das urplötzlich nicht
gelingen?"

„Ich weiß nicht, ob man es gestattet."
„Sie machen sich in der That von Felicia einen

ganz falschen Begriff. Sie ist die Güte selbst und
würde sich nur über unser gemeinschaftliches
Unternehmen freuen. Abgesehen davon muß ich schreiben,
um mir etwas zu verdienen; denn Sie halten mich
doch nicht etwa für fähig, daß ich mein Leben müßig
verbringen würde und mich von meiner Frau
ernähren ließe?"

„Ich fürchte, Miß Hetherington dürfte Ihren
litterarischen Bestrebungen wenig Interesse entgegenbringen.

Sie wird Ihnen klar zu machen versuchen,
daß Sie nicht nötig haben, zu arbeiten, weil Geld
im lleberfluß vorhanden ist und sie vor allen Dingen
Ihre Gesellschaft wünscht. Vielleicht würde ich unter
ähnlichen Umständen dasselbe sagen. Aber ich fürchte,
zu offen meine Meinung gesagt zu haben. Sie
sehen, ich hatte nicht die leiseste Ahnung — wie
konnte ich auch?" sprach das Mädchen, indem ihre
Stimme zitterte, „daß Sie verlobt sind und vor
allen Dingen mit ihr. Ich muß gestehen, daß ich
es nicht ganz ehrlich finde, die Sache so geheim zu
halten."

„Weshalb sollte das so unehrenhaft sein? Seit
meiner schweren Operation ist erst so geringe Zeit
verstrichen, daß der Zeitpunkt unserer Verheiratung
noch nicht genau festgesetzt ist, und eben aus diesem
Grunde beschlossen wir, die Sache noch geheim zn
halten, die doch schließlich nur uns allein angeht."

„Aber, wenn es nun Menschen gäbe, welchen
die Angelegenheit durchaus nicht gleichgültig wäre?"
entgegnete Blab bedeutsam.

Er war eben im Begriff, eine Gegenbemerkung
auf ihre letzten Worte zu machen, als sich Miß
Cnthbert Plötzlich der Laube näherte. Ihr Blick

hastete einen Augenblick durchdringend und erstaunt
auf den beiden, die ihr jetzt unter dem dichten
Schatten des Baumes entgegentraten.

„Ich hoffe, Sie werden erfreut sein, zu
vernehmen," begann sie. „daß meine liebe Felicia endlich

in einen tiefen Schlaf verfallen ist. Ihr
Gesicht ist arg zugerichtet, ihr ganzer Körper nach der
furchtbaren Erschütterung äußerst ruhebedürftig, aber
Doktor Galloway, welcher soeben hier war, sprach
die Hoffnung aus, daß Felicia binnen einer Woche
hergestellt sein würde. Ich fürchte, die Spuren des
Unfalls werden bleibend sein, aber wir müssen ja
alle so dankbar sein, und ganz besonders Sie, Miß
Selwyn, daß uns Felicia überhaupt erhallen blieb!
Wie leicht hätte sie ihr mutiges Eingreifen mit dem
Tode besiegeln müssen I"

„Ich vermag nicht recht einzusehen, weshalb das
einzig und allein mein Fehler sein soll," bemerkte
Mab. „Niemand kann mit so wütenden Tieren fertig
werden, und Miß Hetherington sollte nicht mit ihnen
fahren, denn ihnen ist nicht zu trauen."

„Jedenfalls nicht unter ihrer Führung," bemerkte
Miß Cnthbert, nur mit Mühe ihren Zorn
verbergend, „ich hoffe, es wird Ihnen für künftige Zeit
eine Warnung sein, Dinge zu thun, denen Sie nicht
gewachsen sind, sie hätten fast Mr. Nasmyths
Leben wie das ihre geopfert, geschweige denn von
Felicia zu sprechen, Gott hat sie wunderbar
behütet, und wenn es ihrem Mute nicht gelungen
wäre, die Tiere zu bändigen, so würden Sie mir
jetzt vielleicht nicht mehr gegenüberstehen. Mr. Nasmyth

fühlt hoffentlich die Wahrheit meiner Worte
und ist davon überzeugt!"

„O gewiß, natürlich, Miß Cuthbert — der
Ausgang war der denkbar glücklichste, das muß
jeder einsehen," entgegnete er etwas verwirrt, aber
immer wieder mußte er während dem an Miß
Selwyns letzte Worte denken und was sie wohl
mit denselben gemeint hatte.

VII. Kapitel.
Die Anziehungskraft.

Während dessen lag Felicia still und geduldig
auf ihrem Schmerzenslager. Die Wunde über dem
Auge war eine tiefe, so daß Doktor Galloway sich

genötigt sah, dieselbe zn nähen. Heftige Schmerzen
in allen Gliedern verursachten ihr große Pein, aber
sie ertrug alles heldenmütig. Niemand war ihrer
Meinung nach zu tadeln, noch sie selbst zu
bemitleiden. Im Gegenteil — sie hatte allen Grund,
dankbar und glücklich zu sein, daß ihr Werk
gelungen und ihre Freunde dem Unglück entronnen
waren.

Die arme Felicia sah mit ihrem verbundenen
Gesicht und der stark verschwollenen Nase durchaus
nicht schön aus, und Miß Cuthbert war im Grunde
ihres Herzens dafür dankbar, daß sie das Bett
nicht verlassen konnte, da sie die Ueberzeugung hatte,
daß ihre Freundin trotz des Verbandes nach unten
gegangen sein würde, um sich zu überzeugen, daß
es Archie an nichts gebräche. Ihre größte Sorge
bestand darin, daß er sie und ihre Pflege und
Sorgfalt nicht allzusehr vermisse.

„Halte mich nicht für kindisch, Frank," sagte sie

eines Morgens zu ihrer Freundin, als diese ihr
bei der Morgentoilette behilflich war, „aber ich sehne

mich so unbeschreiblich, Näheres von Archie zu hören.
Wir sind allein, niemand hört uns, sage mir alles,
willst Du?"

„Gewiß, aber wo soll ich beginnen? Ich finde,
daß er ganz unverändert aussieht. Sein Appetit
scheint auch nicht gelitten zu haben, und ich hörte,
wie er beim Frühstück eine Ausfahrt mit den
Selwyns verabredete."

„O, wie freut mich dasl So hat Archie doch

einige Zerstreuung! Er fühlt sich gewiß ohnedies
so vereinsamt, während ich hier oben liege. Sind
Mab und er mit ihrer Arbeit beschäftigt?"

„Ich glaube wohl," entgegnete Miß Cuthbert
so unbefangen als möglich, „wenigstens scheint es

so! denn sie haben unter der großen Akazie eine

Art Arbeitszimmer eingerichtet und tragen jeden
Morgen ihre Schreibutensilien dorthin."

„O! diese Idee ist ganz vorzüglich!" rief Felicia
erfreut, das muß sicherlich von Archie ausgedacht
sein, denn ich finde den Gedanken im Freien und
unter einem so schönen Baum zu arbeiten, äußerst
poetisch. Sage mir noch eins, Frank, spricht er oft
von mir?"

„Natürlich erkundigt er sich häufig nach Deinem
Befinden, aber Du darfst nicht vergessen, daß Eure
Verlobung nicht veröffentlicht ist, und ich selten
Gelegenheit finde, ihn allein zu sprechen."

„Der liebe Archie," sprach Felicia leise und
fügte dann nach einer Pause fast schüchtern hinzu:
„Fändest Du es nicht richtig, Frank, wenn ich ihn
bäte, hier herauf zu mir zu kommen? Ich sehne

mich so danach, ihn, wenn auch nur für wenige
Atinuten wieder zu sehen!"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 6.
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Birfjf @olïr unîr psrlen hringf bir
Braut.

icfjt (8oIb unb Perlen bringt bie Braut
H 3m Poggenburg bem Kusertrniljlten,

Sie flimpert nidjt mit Ptjalern laut —
ZTtit ftiberblanfen, oft gesagten.

Podj bringt ein f^erj fie, gut unb rein,
Unb unuerborbne Kraft unb 3u9en^;
Sie bringt mit ftdj ins fyius fyinein
Das Sdjönfte: fdjlidjte ^raucntugenb.

Unb — bafj bas £jaus nidjt öbe fei,

Zîicfjt ofyne ^ier unb U>otjIb^agcn,
Hatjit UTänner ficfj in langer Heil}',
Die ftolj ben neuen ^ausrat tragen.

Pas feudjt mit Betten, Crulj'n tjeran,
Utit Pifdjen, Stütjlen, fdjtoeren Kaften;
Utan füllt bas l)aus — unb ift's getljan,
Pann gibt's ein monnefames Saften.

Pas ^eftmaljl mürjet IDitj unb Sang,

ïjeil jebem i}aus, bem bas befdjieben!
Pie <5läfer geben tjellen Klang:
Pent jungen Paare (Blücf unb 5rie&en-

3. Staitffucfjtt.

Brtstftaften ber Refraktion.
6r. <£. in JE Qt)r ©efud) ift beftenS beforgt

unb für eoent. prioate S3ef)anbtung notiert, obite ba=
mit eine beftimmte 21u§fict)t auf ©rfotg geben 31t tonnen.
2Btr werben inbe§ unfer SefteS tfiun. itJtit beftem ©rufte.

D.leliümmetfe ntn See. Sîonfitïtieren Sie einen
tüchtigen ©peciatiften für SteruenfranHjeiten, unb 3it>ar
getjen Sie au§roärt§ 31t einem ^adjmann, bem Sie
unb it)re ^atnilie gatt3 unbetannt fiitb. Seilen Sie
it)m itjre gemachten SBatjrne^mungen nnb SBeobadjtitngen
mit, nnb bann fjöreit Sie fein Urteil, 'Rerfdjrcetgen Sie
it)m aber nicljt ba§ ©eringfte, benn fdjeinbare Steinig*
teiten bienen fetjr oft 311m Slntjalt für eine richtige
®iagnofe. (S§ ift fetjr roabrfdjeinlici), bafi ber 3lr,;t
juerft feine eigenen S8eobad)tungeit madjen milt, unb
in biefem galle müffen Sie e§ 31t ermöglichen fudjen.
33i§ 3ttm ©utfcfjeib bürfen Sie getroft fein, betttt e§ ift
fetjr roaljrfdjeinlid), bafi ihre grobe ©eroiffenfjaftigfeit
unb iljre peinliche SBeobadjtung Sie 31t Srugfdjlüffen
führt tutb gh»e" ®inge anbidjtet, bie nicht norhatiben
fiitb. ghi'ent SBunfdje gemäjs wollen wir bie grage
and) bem Spredjfaal etitoerleiben, um bttrd) eiitgehettbe
3tntworten bie ernfte grage oon^perfchiebeiten Seiten
beleuchten 31t laffen. ©§ foil uit§ heQlid) freuen,
fpater wieber tton Qfjneit — u»b 3war oon gutem ©rfotg
— 31t hören.

Wxt ©rfatniiaf|I frer Rhnjctien im Ber-
Ijältnis ju freit üerjihivfrenen Ron-

feJTtOTtett.
$ie ©efamtsahl ber fDtenfdjen auf ©rbett wirb

auf 1534 SRillionen gefd)äht. Seilt man fie in ©tjrrften
unb 9lid)td)riften, fo entfallen auf bie erfteren nict)t
gang 500 9Jiillioneu, auf bie letjteren über 1000 9JtiÜ.

|ju ben 9M)td)riften gehören 7—8 SJtiUionen guben,
178 SDliHionen Sttotjammebaner unb gegen 858 SDtiH.

Reiben. Die 3at)l ber ©Ejriften beträgt 490 SJtiUionen,
bie wieber in nerfdjiebette Sîonfeffionen ober S8etennt=
niffe gerfablen. Stur ber Heinere Seit ber C£E>rifterit)eit,
nämlich 221 SJtiUionen, gehört ber röntifdjen Kirche
an. Die 3at)l berjenigen CSfjriftetx, bie bem römifdjen
Zapfte nidjt unterftehen, beträgt 269 SJtiUionen, alfo
faft 50 SJtiUionen mehr. SJon ben ntdjtroimfdjen ©£)riften
tomnten 94 SJtiü. auf bie griedjifdptattjotifcfye (ober ortt)o=
bojçe ober orientalifcf>e) Siirche, 165 SJtiUionen auf bie
angtitanifche unb eoangelifctje Sirdje unb 10 SJtiUionen
auf anbere Heinere ©emeinfdjaften.

Spengler
pra^i.Elektro-J^omœopath. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. JrfetjgrerJ und

schwed. Heilgymnastik.

Hodania WolfHaiden
3031 Ht. Appenzell ef.-JfJi.

Sprechstunden :

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr.
Telegrammadresse : Spenglerhis, Wolfhalden.

.söerr |>r. fut. Jserj, grauenarjt in ^tjesjöw (®a=
ligien) (chreibt: „®r. §ommel'8 hämatogen Bewährte
fief) gerttbeä« wunberßar in aUen gäUen bon gSfeich-
fndit. ®aS Slilgemeinbefinben unb ber Slppetit ber bon
mir betjanbelten Patientinnen befferte fiel) rafch, bie
jahrelang borhattben gewefenen 5öefrf)toerben fchtoanben
in JSälbc unb nach turner 3£il trat nollttänbige ^e-
nefung ein." ®epot8 in aUen Sipotheten. [1090

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. llommel's
11aeinatog'en echt.

VjVXer auf blenbenb weihe SBäfche hält, oerfudje bie

ftl) borgüglidje unb ergiebige 9iemt)s9lei$ftärfe
mit ber itötueumarfe. [293

senn Sie Stictereien trgenb welcher 3trt unb
©attung bebürfen, für prinate ißerwenbung
ober sunt SBieberuerlauf, fo bin id) bafür
an ber erften OueUe. gel) führe tein £aben=
gefdjäfl unb brauche be§halb weber SotaH

noch SJebienung auf bie SBare 3U fchlagen unb
beSbalb auherorbentüd) biUig liefern. Slnfrageit
©hiffre B 283 werben fcf)neUften§ beantwortet. [2S3

miete,
tarnt
unter

c\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\v
Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss da3 Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition znr Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Yisitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Für Famen.
Brave Tochter, gesetzten Alters

(Deutschschweizerin), tüchtige, erfahreneDatneti-
schneiderin, wünscht Stelle zu
einzelner Dame oder zu feiner Herrschaft,
zur Anfertigung der Garderohen, sowie
als Gesellschafterin. Suchende würde
wünschenden falls auch leùhtere Zimmerarbeiten

verrichten. Eintritt wenn möglich

Anfang September. Offerten gefl.
an die Expedition des Blattes unter
Chiffre 461. [461

/» einem Luftkurort Graubündens
fänden erholungsbedürftige oder kranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Auf-
sieht und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten: Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und tm Kochen. Anfragen unter Chiffre
A189 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. /FV189

f(öchin
gesucht ins Waadtland.
In ein Hotel auf dem Lande wird auf

Mitte Juni eine treue Person als Köchin
gesucht, im Alter von 20—30 Jahren.
Einer charaktervollen Person wird Fa-
müienanschluss und grosser Lohn gerne
zugesichert. Offerten, von Zeugnissen
begleitet, befördert die Expedition unter
Chiffre 0 441. [441

JA 0 könnte sich eine Tochter von
W 26 Jahren im Kleidermachen noch

besser ausbilden Gefl. Offerten unter
Chiffre 460 befördert die Éxped. [460

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-AIpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Ein seit 20 Jahren betriebenes, bestrenommiertes llortengeschsift mit sehr

grosser Kundschaft, ohne bedeutende Konkurrenz, ist aus Gesundheitsrücksichten
zu verkaufen. Das Geschäft ist in grosser, gewerbreicher Ortschaft des Kantons
Zürich. Verkauf gegen Barzahlung oder prima Sicherstellung. Gefl. Offerten unter
Chiffre OF 3797 an Orell Füssli-Annoncen, Zürich. (OF 3797) [452

Ankauf und Verkauf.

Echte Briefmarken
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36.
A. Schneebeli,

Zürich, Batmhofstr. 52.
— Preislisten sende gratis.

Luftkurort Menzberg
Kanton Luzern, Station Menznau der Huttwil-Wolhnsen-BaliD, 1010 Mir. ii 1.

IW~ ist eröffnet. "Wi
Prachtvolle Fernsicht; schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossen-

den Waldungen. Renoviert und vergrössert. Eigene Wasserversorgung.
Grosse, gedeckte Veranda Deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon
im Hause. Vom 1. Juni bis 30. September zweimalige Fahrpostverbindung
mit Station Menznau Juni und September bedeutende Preisermässigung.

Höflichst empfiehlt sich [440 |

(0 304Lz) H. Käcli-rral>er, Besitzer.

Luftkurort Cscbiertscbcn.
1351 Meter über Meer. — Graubünden.

Kürzeste und schönste Route von Chur nach Arosa. Sehr angenehmer
Sommeraufenthalt. Höchstes Tagesmittel in Celsius im Sommer 1899 18,3"
(14. August), Schöne, waldige Spaziergänge in nächster Umgebung.

Pension
Gefälliger Neubau in Chalet-Stil,

von Fr. 3 50 an inklusive Zimmer.
Bestens empfiehlt sich

Pin gebildetes Fräulein mit Sprachst
kenntnissen und auch in Buchhaltung

und Korrespondenz tüchtig, sucht
Stelle zur Überwachung und teilweisen
Unterricht von Kindel n. Das Ausland,
speciell Paris, wird vorgezogen, wenn
sich dort in einer geachteten Familie
eine solche Stellung findet. Die Suchende
steht noch in ungekündigter Stelle und
könnte sich daher mit dem Eintritt auf
später befreunden. Zeugnisse, Refei enzen
und Photographie stehen zu Diensten
Gefl. Offert, unter Chiffre „Paris" FV373
berördei t die Expediton. [I V373

Gute Küche, reelle Weine. Pensionspreis
[432

JtOiifïK Propriétaire.

Für Kurbedürftige.
Im Appenzellerland, 870 Meter über Meer, werden Kurgäste

angenommen zum Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag, Zimmer
inbegriffen. In nächster Nähe prächtige Fichten- und Tannenwaldung.
Wunderschöne Aussicht auf See und Gebirge. Prachtvolle nähere und
weitere Spaziergänge. Gute Küche, reelle Weine, freundliche Bedienung,

Alle weitere wünschbare Auskunft erteilt breitwilligst und
empfiehlt sich der Eigentümer: [315

R. Welti z, Falken, Wilkenhausen (Kt. Appenzell A.-Rh.).

Gesucht:
per sofort ein junges, williges Mädchen,
Deutsche oder Französin, das im stände
wäre, 2 Kinder, ein- und zweijährig, bei
Abwesenheit dtr Hausfrau gewissenhaft
zu überwachen und nebenbei in den
Hausgeschäften bthiilflich zu sein. Familien-
anschluss zugesichert. Sich zu wenden
an Frau Steinmarin, Münchenbuchsee

bei Bern. /458

C hier jungen Tochter, die gut stricken,
» flicken und stdpfen kann, würdie bei
Annahme solcher Arbeiten, die im Lreien
gemacht werden können, Gelegenheit
geboten, eine unentgeltliche Luftkur zu
machen. In jeder Hinsicht gute
Aufnahme und Verpflegung. Offerten unter
Chiffre 456 befördert die Exped. [456

Gesucht:
ein selbständiges Dienstmädchen zur
Führung des Haushaltes einer alleinstehenden

Dame in Zürich. Familienanschluss.
Ohne guten Ausweis Anmeldung unnütz.
Gell. Offerten unter Chiffre R 453 an
die Expedition des Blattes. [453

Gelegenheitskauf.
Eine hochfeine Stilongarnitur,

anstatt 650 Fr. nur 525iFr. (11 1930 G) [454

Reisclïle
Metzgergasse 30, ST. GALLEN.

MT I>as JBauiiiwolltueh- und
Iieinenla^er von Ja«qs. Becker,
Fnnenda (Cilarus). liefert, an Private
,|a-stückweise, 30—35 Meter haltend
prima <feiialitäten zu billigsten'
Enjïros-Preisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem ftpecial-Ge-
scliâft die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Ht. Gallen Beilage Zu Br. der Schweizer Lrauen-Ieitung. l?. Juni

Nicht Gold und Perlen bringt die
Braut.

icht Gold und perlen bringt die Braut
A Im Toggenburg dem Auserwählten,

öie klimpert nicht mit Thalern laut —

Mit silberblanken, oft gezählten.

Doch bringt ein herz sie, gut und rein,
Und unverdorbne Araft und Jugend;
Sie bringt mit sich ins Haus hinein
Das Schönste: schlichte Fraucntugend.

Und — daß das Haus nicht öde sei,

Nicht ohne Zier und Wohlbehagen,
Nahn Männer sich in langer Reih',
Die stolz den neuen Hausrat tragen.

Das keucht mit Betten, Truh'n heran,

Mit Tischen, Stühlen, schweren Aasten;
Man füllt das Haus — und ist's gethan,
Dann gibt's ein wonnesames Rasten.

Das Lestmahl würzet Witz und Sang,
heil jedem Haus, dem das beschieden!
Die Gläser geben hellen Alang:
Dem jungen paare Glück und Frieden.

I. Swuffncher,

Briefkasten der Redaktion.
Hr. A. H. in Z. Ihr Gesuch ist bestens besorgt

und für event, private Behandlung notiert, ohne
damit eine bestimmte Aussicht auf Erfolg geben zu können.
Wir werden indes unser Bestes thun. Mit bestem Gruße.

Bekümmerte am See. Konsultieren Sie einen
tüchtigen Specialisten für Nervenkrankheiten, und zwar
gehen Sie auswärts zu einem Fachmann, dem Sie
und ihre Familie ganz unbekannt sind. Teilen Sie
ihm ihre gemachten Wahrnehmungen nnd Beobachtungen
mit, nnd dann hören Sie sein Urteil. Verschweigen Sie
ihm aber nicht das Geringste, den» scheinbare Kleinigkeiten

dienen sehr oft zum Anhalt für eine richtige
Diagnose. Es ist sehr wahrscheinlich, daß der Arzt
zuerst seine eigenen Beobachtungen machen will, und
in diesem Falle müssen Sie es zu ermöglichen suchen.
Bis zum Entscheid dürfen Sie getrost sein, denn es ist
sehr wahrscheinlich, daß ihre große Gewissenhaftigkeit
und ihre peinliche Beobachtung Sie zu Trugschlüssen
führt und Ihnen Dinge andichtet, die nicht vorhanden
sind. Ihrem Wunsche gemäß wollen wir die Frage
auch dem Sprechsaal einverleiben, um durch eingehende
Antworten die ernste Frage von^perschiedenen Seiten
beleuchten zu lassen. Es soll uns herzlich freuen,
später wieder von Ihnen - und zwar von gutem Erfolg
— zu hören.

Die Gesamtzahl der Menschen im
Verhältnis zu den verschiedenen Kon¬

fessionen.
Die Gesamtzahl der Menschen auf Erden wird

auf 1534 Millionen geschätzt. Teilt man sie in Christen
und Nichtchristen, so entfallen ans die ersteren nicht
ganz 500 Millionen, auf die letzteren über 1000 Mill.
Zu den Nichtchristen gehören 7—8 Millionen Juden,
178 Millionen Mohammedaner und gegen 858 Mill.
Heiden. Die Zahl der Christen beträgt 490 Millionen,
die wieder in verschiedene Konfessionen oder Bekenntnisse

zerfallen. Nur der kleinere Teil der Christenheit,
nämlich 221 Millionen, gehört der römischen Kirche
an. Die Zahl derjenigen Christen, die dem römischen
Papste nicht unterstehen, beträgt 269 Millionen, also
fast SV Millionen mehr. Von den nichtrömischen Christen
kommen 94 Mill, auf die griechisch-katholische (oder orthodoxe

oder orientalische) Kirche, 165 Millionen auf die
anglikanische und evangelische Kirche und 10 Millionen
auf andere kleinere Gemeinschaften.

666/ 4/t. HzzzzsnIs/i H.-/?/-.

an Ikeri'taAen ö-S «. 44-42 7/br, a» KonntaAen 4-2 7/br.

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. Km. Kcrz, Frauenarzt in Nzcszow (Ga-

lizien) schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen bewährte
sich geradezu wunderbar in allen Fällen von Bleichsucht.

Das Allgemeinbefinden und der Appetit der von
mir behandelten Patientinnen besserte sich rasch, die
jahrelang vorhanden gewesenen Beschwerden schwanden
in Bälde und nach kurzer Zeit trat vollständige Ke-
nesung ein." Depots in allen Apotheken. (1090

'Warnung vor KälscliuiiN!
in I'llI«» »>» K^iilvv^korin, gonâorn nur

in mit oinSoplÄZtoin Kamen ist I>r. Kimm»«;»'«
sodt.

^iHiXer auf blendend weiße Wäsche hält, versuche die

IM/ vorzügliche und ergiebige Remy-Reisstärke
mit der Löwe,»marke. (293

^enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
: Gattung bedürfen, für private Verwendung

oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokal-

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
Chiffre 8 286 werden schnellstens beantwortet. (^"

miete,
kann
unter

Xui' LeaolàiìK.

â/î âîvs/l.
Drave Doât«r, Aesàte» Ailes»'« (Deutsâ-

sâweiserin), tûâtiAe, er/abreneDekMS»!.-
«oiìneitkeri», wàsât Äeiie s» ein-
meiner Daine oller sa seinen Derr«âa/t,
sun An/ertiA«NA ller Darlleroben, «owie
ai« 7ie«eii«âa/terin. Kuâencke würlle
wàsâenllen/ai/s auâ ieiâtere Aimmer-
arbeiten «erriâten. Dintritt wenn nio'A-
iiâ An/anA Kextenider. Tigerte» As/i.
a» ckie àpellition <is« llZiaiie« unter
0bi^re 464. /464

/» einen» Du/tàrort DraudSncken«
A /llnllen erbotunAsbellür/tiAe ollen liran^e
junAS Zlôâter in» Dause eins« Arste»
AUie Au/nab»ne unll Vsnzo/îeA-unA. Dbenso
AseiANSi wckre cksn Au/entba/t /iir junAS
Vckllâen von sarter 6e«unllbeit, ckie /ün
illnAsne ^eit DerAtu/t atmen «oiien ,' cksnn

s« «tcknlle «oiâen niât nun llre-tiiâe Au/-
«iât unll ll/ie^e sun 5'eite, «onllenn s«

wane ânen SeieAenbeit sun vötii</em Au«-
àiillunA Asdoten.' 4i/u«iànterriât, Dnter-
niât in beîiebiAS» wi»«en«âa/tiiâen 4-Ä-
âenn, sowie in cksn DauâaitunAâunlle
unll in» iioâen. An/ra^en «riten 7/b»/7re
A4S6 wencken llunâ ckie Dspellition «er-
n-itteit unll einAâenll beantwontet. /47P48S

lln ein Datei ou/ cken» Danlle winll a«/
Ditte Auni eine tneue Derson ai« Xoâin
Aesuât, in» Aiter «on 26—Z6 Aabren.
Diner âana^teneaiien De n«o n »«inll Da-
»»iiienansâiu»« unll A»os«er Dobn Asnne
suAesiâent. Dienten, «o» XeuAnissen de-

jlleitet, be/örckert ckie Drpellition unten
7/bi/7re O 444. /444

o könnte «iâ eine Doâten «on
»»n ZK llai»nen ini Dieillen»,aâen noci»

dessen ausbiillen? <7e/i. Dienten unten
Cdi)/ne 466 be/önckent ckie àxell. /466

Kiiickvr-Altteli
Dis stsi'ilisisi'ts Lsi'nsi'-FIpsii-Ujlâ von-

kàt und tsssitiZb (195

VsràsuuriNssîÔi'uiiAsii.
Lis ki'âtìiAt àis Aonstitulinn cksr Aiiàr
unä sietsist iffnvn tlütsnäss Fu^siisn.

Vvyots in cksn Fzxitilstsn.

Kin seit 2ll Isdren betriebenes, bestrenommiertes mit sebr

grosser Kunüsebakt, obne beüeutencie itonkurrenr, ist sus Kesunäbeitsriivksiebten
4u verkaufen. Das lZesokäft ist in grosser, gerverbreieber llrtsekstt cles Itantons
lüriek. Verkauf gegen kariabiung ocier prima Liekersteiiung. Kell. Offerten unter
llbitfre l)fZ7g7 an Vreii Küssii-^nnonoen, 7ürivb. (0b'3797) (452

iVlikallt' »»à VkrtiàZit'.

îià MM«»
mit Lsrsnlie liskort snse-
i»annt »vsli urici am billig-
«ton

Sokneebeli,
tei>nI<!N, IZntuiIiokstr. gz.

— Sroisliston «onto xratis.

I-uktkurort AIsuLbsrß
Xanton I,u^ern, Ltatioi» Uenxnau üer 1lutt,vi1-4Vo>Iìu-isii-lîa>>», lvl» >Itr ii A.

WM- ist srökknSl. "ME
praektvolls pernsiebt; seköue Lpa,?: ergänze in ans Xnrbaus stosssn-

àen VValànnzsn. lìsiiovivi't uittl verzrössert. Lizens IVasssrvsrsorznitz.
Crosse, zsâsekte Vsranàa Oeutseke Xszslbakn. selszrapk und Kslspbon
irn Hanse. Vom 1. luni bis 30. September 2veimalize Vabrpostverbilldunz
mit Station bleimnau 4uni unll September belleuteutls Dreisermiissizuiiz.

Höllicbst smpkebit sicb (440 ^

(0 304 b?> II. liîi«It <4i i,I»e,, Sesit^sr.

Luftkurort Lsekiertscken.
1351 Metek übe,- Meep. — Kpaubûàn.

Kürzeste nnà sebonsts Route von Cbnr naob Arosa. Sebr anzcnebmer
Lommerauksntbalt. Röobstss "lagesmittsl in Celsius im Sommer 1899 18,3"
<14. àzust>. Sebone, waldige Lpa^isrgänze in nâobster Ilmzsbunz.

pension
Cskâllizsr I4suban in Ckalel-Slil.

von ?r. 3 50 an inklusive dimmer.
Lsstens emplieblt sieb

im Aebiillete« Dnäuiein »mit Kpnaâ-
V z?«nnt»is«sn t»nll a»eâ in Duâdai-
iunA unll llionnosponllrns tiiedtiK», «uât
Rteiiê s»»n 77 benwaâunA unll t-lliweisrn
77ît«nnicdt «on ll7/nll«»n. Das Ausianll,
«^>rc»sit Dani«, w»n<i »>onA«^0Aen, wen»
«iâ llont in ri»«« Leaâêetrn Damiiie
eine «oiâe Rtr/ianA /înllet. Die 8'uedenlle
«tedt noâ in unAâu'nlliAêe« Rteiie unll
könnte «iâ llader »mit llen» Dintnitt au/
«paie« d.-/«e»t»lle». AeuAni«»s, 4èe/e» en^sn
unll DdotoAna^die «tâen su Diensten
De/7 O//e«t. unten C/»i/r«e „Danis" DRS7S
dero>cke» t ckie Daipelliton. /4-RZ76

Culs Rücbe, reelle tVeins. Pensionspreis
(432

ZRnK-'i, propriedairs.

im itppen^ellerlanll, 870 bleter über bleer, v/erüen Kurgäste ange-
nommen 4um Pensionspreis von Kr. 4.50 an per lag, Dmmer inbe-
griffen. In näobster bläke prävbtige kiekten- und lannenvvaidung.
^underseböne itussiobt auf See und llebirge. praektvoiie näbere und
weitere Spaiiergänge. Kute küebe, reelle Vieine, freundlivbe öedienung.

alle weitere wünscbbars Auskunft erteilt breitwillizst und em-
pkieblt sieb der Ingen lümer: (315

p«,' so/o»4 ein iunAt«, »«iiiiAes illallâen,
Deutsrde oller Dran^ösin, lla« in» «tanlle
wii/'e, 2 llrinller, »in- unll ^»«ei^âri^, bei
Adwesendeit ller Dau«/»-au Aewis«enda/t
TU überwaäen unll nebenbei in llen Daus-
Lesâck/ten bebü'/tiä «u «ein. Danîiiieu-
ansâiu«« T»<Ae«iâe«t. Kâ Tu wencken
an />«»« Hii,ì</t«,t-
bttás«« bei Dei-n. /4SS

^ iner /unAen lloâte,', ckie AUt st»'iâen,
/iâe» unll «tllp/en ieann, wû'rlle bei

Annabme «oiâer Arbeiten, ckie à Dreien
x/einaât werllen /.innen, Deie^enbeit Ae-
boten, eine unent^eitiiâe Du/tl-ur si»
niacben. 4n /elle»' Dinsiât Aute Au/-
nabine unll Verp/teAUNF. 7)/7erten unter
7'bi^>e 456 be/b'rllert ckie D»rpell. /4Z6

(Zcssiiàt,:
ein selbständiges vienstmädeken rur lük-
rung des llauskaites einer siieinsteken-
den Dame in liirieb. lamilienansebiuss.
0kne guten Ausweis Anmeldung unnütr.
Cell. Olterlsu unter Lkikkrs R453 au
die Expedition des Llaites. (453

66>6Z6làit8l<3Uf.
Sine koebkeine ^ì-iloxiaiii-iiïtiii-,

anstatt 650 ?r. nur 525^?r. (ll lliZil ii) (454

lVlst^gsr-gssss 30, SV. 14.

(<»lî»i'ii»i). lià'ri an ?rivats
'^-gtÜDkwvisD, 30—35 Hlt)t.Dr daltknä
I»riii»î» 4è"iìlitî»t«n 2N

Nan verlanAD vsr-
tranDN3voII von óio3em
«vliiitt clis AUiilst«»', wvIotlD franko
Oionston. l^6W
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Morges b, Lausanne.

Prächtige Aussicht auf See und
Gebirge. Schattiger Garten. Gute
Küche. Pension von 4—5 Fr., je
nach Lage der Zimmer. [438

Guggisberg, Eigentümer.

Töchter-Pensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Waadt)

670 Meter Uber Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [443

Sanatorium
und Wasserheilanstalt

Matten-Inteiiaken.

Ruhige, schöne Lage, nahe
beim Rugenpark. Ausgedehnte
Anlagen. Freiheit, in oder ausser
der Anstalt zu wohnen. Gute,
billige Pensionen nahe. Alle be-
währtenKurmethoden,auchFango
und Kohlensäurebäder. Innere
und Hervenkrankheiten, rheumatische

Affektionen. (H2599Y)
Prospekt.

Dr. Heller
436] (im Winter Bern).

Kurhaus -Bad
Malters J. S. bei Luzern. 750u.Me.ter

Gipsfreie StaTilqnelle (ärztlich attestiert).

Angenehmster Ferienaufenthalt, speciell für Rekonvalescenten und Erholungsbedürftige.

Mildes (alpines) Klima, geschützte, idyllische u. aussichtsreiche Lage.

Waldpark in unmittelbarer \ iilie.
Komfortabel eingerichtetes Haus. Gedeckte Veranda. Telephon. Massige

Pensionspreise. — Referenzen und Prospekte durch [288

Zà 1690 g) O. Felder-Waldis, Besitzer.

Saison; 1. Mai bis 1. Oktober.

6raubiiitden-$ilvaplaita-0ber-np<liit.
Luftkurort, 1816 Mtr. ü. M. 3/i Std. Yon St. Moritz-Bad.

Hotel onne".
Neu renoviertes Haus in schönster, freier Lage. Pension inkl. Zimmer von

7 Fr. an, alles inbegriffen. Juni und September ermässigte Preise. Gute, kräftige

Kost, reelle Weine. Elektrische Beleuchtung. Für längern Aufenthalt
besonders zu empfehlen. [451

Es empfiehlt sich höflichst j)er Besitzer : JP. Kieni.

Puratolü
Keine Wanzen mehr.

Radikale Ausrottung samt Brut.
Garantie. Giftfrei. Aus Schwabs ehem.

Desinfektions-Anstalt, Basel und
Mülhausen (Elsass). Ganze Flasche Fr. 1.50,

halbe Flasche 90 Cts. Nachnahmen von
3 Fr. an in der ganzen Schweiz franko.

Schwabs ehem. Desinfektionsanstalt

465] Unterheuberg' 11, Basel

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echtes
M i

HP.

Vollständige, radikale
und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche - Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

Infolge Lokalwechsel
verkaufe ich billig noch einige

fas, Woigtiss, Fauteuils.

455] Reischlo (H 1931 G)

Metzgergasse 30, St. Gallen.

tarnen-
Loden liefert vorzüglich [4"a

Hermann Seherrer
St. Gallen z. Kameelhof.

/Reiche Musterkollektion franco,

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Job. P. losimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.

Feinste Blutreinigung. [276
In Thun 1899 silberne Medaille.

äst1 Gesundheit wehCLen
Die Flasche à Fr.,27a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H1500Y)

Ceylon-Thee, schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per J/2 kg
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe >> 4.10
Pekoe 3-65

Pekoe Souchong —

China--Th.ee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per ',2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. '662

Carl Osswald, Winterte.
Eyy Niederlage bei Joh. Stadelrnann,

Marmorhaus. Multergasse 31, St. Gallen.

Fr. 5.50
»> 4-5°

„ 4.-
„ 3.75

beste
Qualität

Teufen (Kanton Appenzell)
bietet seinen Gästen einen angenehmen, gesunden und billigen Aufenthalt. Sonnige,
geschützte Lage ; reine, stärkende Alpenluft, schöne Tannenwaldung ; prachtvolle
Aussicht auf Säntiskette und Bodensee. Warme und kalte Bäder. Evangelischer
Gottesdienst im Hause; protestantische und katholische Kirchen in der Nähe.
Ausführliche Prospekte. [445] (H 1876 G) A. ßnppaniier.

Privat-Pension Zai, Arosa
hält sieh zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen.
459] (Jute Küche. Billige Preise.

Pensionspreis 4—5 Fr.
»S»

BRILLANT^
SEIFE & SEIFENPULVER

I Ueberall zu haben.
werden wegen ihrer vorteilhaften Verwendung immer mehr gebraucht. [350

(H2300Q) Alleinige Fabrikanten: Beck & Cie., Basel.

J

^CHAFFHAUSEN

Müller-Mossmann.
Grösstes Specialhaus der Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.

Franko-Versand von Herrenkleider-Stoffen.

reinwollen, p. Meter Fr. 3-70, 4.30, 5-60,
6.20 bis 15.— _halbwollen, p. Meter Fr. 2.—, 2-20, 2.60,
3.20,4.50,4.70 ^ ^Ikamenhonfeklionsstoffe v. b r.2.40an.

Stets das Neueste der Saison.
Muster franko- — Tausende ion Anerkennungen.

Broderien und Vorhänge
für Aussteuern'Iin grosser Auswahl
versendet J. Engcli, Fabrikant,
444] Speisergasse 22, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^ làkàiàìà
ii
«

SlorKe« d. IMAMS.

Rräebtige Vussiebt auk Les und
dsbirgs. Lckattigsr dartsn. duìv
Rücke. Renswn voa 4—5 Rr., w
nacb Rage der dimmer. (438

dnggisberg, iigsutSmok.

^ôàr-^ôliLionât
von drl. Basson

kàmpiM bei Aoi'M8 !Aà>
«7« ZIeter iilxi- ZI«vr.

Lew gesunde Rage, kerrbcks Vus-
s oki, w waldrsicksr degend, ebristl.
Ramilienlebsn, kran^ösiscber llntsrrickt,
Rlavier, Landarbeiten. Rekerenaen und
Rrospektus 2ur Rinsickt. (443

Lanatoriiun
und V^s,LSsr1isiIanLta1t

lilàlàià
Rubigs, seböns Rage, nabe

beim Rugenpark. Vusgedebnte
Vnlagen. Rrsibeit, w oder ausser
àer Vnstalt nu wobnen. Luis,
billige Lsnsionsn nabe. Vile be-
wäkrtsnRurmstboden.auckRango
und Roblsnsäurebädsr. Innere
und ilervenkrsnkbeiten, rbeumati-
scke Vtkektionen. (L2599V)

Rrosxekt.

IZr HsIlSr
436j (im Vinter Lern).

^urlìaus -Laâ
bei bu^ern.
^tkàI<l>ì, II<? (ârntliek attestiert).

Vngenebmster ferienaukentbalt, speciell kür Rekonvalescenten und Rrboluugs-
bsdürktigs. Mitdss (alpines) Rbma, gsscbàìs, idyliiscbs u. aussicktsreicksdags.

>V!iI«Ip!»i>< i» Iiiimiit« II»:>i« > >iilit
Romkortabsi singsricktetes Laus. dedeckls Vsrauda. Velspbon. Aässigv

Rensionspreisv. — Leksrsn^sn und Rrosxskìs durcb >238

Z à 1690 z) O. ld«i<ieiWi»i«Ii^, Résilier,

àîsoi»,' b»« (k. OA/oös»'.

Slaubiinà-MapIana-vbtt'Cngsà
I^iiltkurort, 181K M, ü. U. 6/4 M VM 8t. Màkââ.

Hotvl orme".
Leu renoviertes Laus in sobönstsr, kreier Lage. Reusiou inkl. Zimmer von

7 Rr. au, alles inbegrilken. luni und September srmässigts Rreiss. duts, kräk-
tigs Rost, reelle Veine. RIsktriseks Rslsucbtuvg. Rür längern Vukentbalt
besonders nu smpksklen. (151

1.8 emxüeblt sick bö flickst ^esÄZs,- : /V

kt'iiit' >Vun/<il mà
Radikals Vusroltnng samt Lrut. du-

rantis. diktkrsi. Vus ckem.
Resmkektions-Vnstalt, öasel und Mül-
kausen (RIsass). dunns Rlasckö Rr. 1.50,
Kalbs Rlaseks 90 dts. Lacbnabmen von
3 Rr. an in àsr ganzen gckvvein kranko.

8>îlmà vliem. lleîiMìiliiissnîtsIt
465 Ilntocköuböi'g' 1i, V»8e1

lliiiidei'tl'Mn ist bis M
kraf. Dr. lüsbsrs ecktss

!' '
lì?.

Vo1Ì8tûllàÌAS, ruäüruls
ullà sictrsrs dsilunZ von
uiisn, selbst àsn burt-
nückixst. Ilsrvslllsiàsll,
sickere Heilung àer
Lckvücks - Zustände,

Nllgön-, Kopk-, Rück-
8ckmernsn,RsrnkIoxkön,
Nigrâne, sckleckte Ver-

àuuung, Unvermögen, Irnpotsnn, Roilu-
tionsn etc. (tuskübrliek im Rucks
Ratgeber, gratis in jeàsr àpotbcks. 7iu
buken in Rlascksn nu 4 1'r., 1'r, 6. 25,
?r. 11.25. iisupt-llepoi ^potk. iiartmann,
Lteokborn. Repots in allen ltpotkcksn
Lt dallslls, der Lokvvsin u. Ausland. M

I'rAven- unà L'SLàlsàtL-
^rau^siten,

?srioàsuàuriZ, àsdà-
znuììerleiâsn

werden scknsll und dillig (auck brisk-
lieb) okne Leruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Dr. weck. ck. NüiZvr
20 j Rnnenda.

Inkolgs Rokalweckssl vsr-
kauke ick »»ilìizx nock einige

Im», IduüiM!. kàiiî.
455Z (IllSZll!)

IVlsIngsrgssss 3L>, St. Osllsin.

/locks» kkc/erk corsttAk/ck

,k'k. /ck»?ck/w/'.

Der aus den besten Littsrkräutern
der ltlpsn und einem Isicktverdaulicken
Rissnpräparat bereitete Llsenbitter von

ápâ, in
Rangnau i. R., ist eines der wertvollsten
RrLktigungsmittvI. dsgsnAppetitlosigkeit,

Rieicksnckt, viutarmnt, Xvr-
vensebwllvbe unükertrokksn an düts.

Reinst« Rintreinigung. (276
In Ibun 1399 silberne Medaille.

Rsslu? K68UN(lbeii Vodlbeünden
Die Rlascke à kr. 2(8 mit dedraucks-

anweisung ^u baden in allen llpotbcksn
und Rroguerien. (R 1500 V)

Oi-iAinalRsäullA psr enssl. ?kâ. per V2

OrRvsse ?àoe k'r. 5.—
Broken Bekoe », 4.10
Bekoe 3.65

BeXos SouàonF ,»

Lonedon^ rr. 4.—. ^oriAou Il'r. 4-— per 1 2

Radatt s.n 'Wieäerverlkäufer und grösLere ^d-
nedlner. Nüster kostenfrei. 662

eai-I vsswalll. «inteà
Niederlage dei 8i3.ci6lniÄNN,

Narrnordaus. Nnltergasse 31, 3ì. Qallsn.

5r. 5.50

„ 4.50

n 4-
„ 3.75

(XnritOlv ^ppsri^sll)
bietst seinen dästen einen angsnskmsn, gesunden und billigen áuksntbalt. Lonnigs,
gesckàte Rage; reine, stärkende ^tpsnlukt, scköns Vannsnwsldung; praektvolls
liussiobt auk Läntiskstte und Lodsnsse. Varme und kalte Läder. Rvangsliscker
dottesdisnst im Lause; xrotsstantiscks und katkoliscks Lircken in der bläke. Vus-
kükrlicke Rrospekts. (445( (L 1876 d) ck. ktitz»z»»i»«e r.

?i-ivà-?6iiLÌ()ri ^3-i, ^.rosa.
trslt siotr 2rrr- Tkukirslrnns vorr KrrrNâstsn lzsstsrrs snnplOLIsn.
is9j iiutk Xüelie. Miss« l'l'àk.

L'sm.sIczrrsxii'Sls O l^r.
»»»

SRIRR «c 8RIRRNk»NNVRN
I Lsbsrall ?u baden.

werden wegen ibrer vorteilbaktsn Verwendung immer mebr gebrauebt. (350

(L2300W VIIeinige Rabrikanten: Leck â die., Lassl.

l

^ckvAUi,-^
!^ÜllLf-b/l085MS66.

drösstes Speeiaibans der Svbvveiü.
INecks^axo bsâsutsuàslsr ruodàkrik«».

kkkà-VeiMiìâ von kerteMôià-8toà.
»'«iiRHîallein, p- Uebvr I^r. 3 76, 4.30, 5-60,

6.20 dis 15.— ^p. àtsr d'r. 2.—, 2-20, 2.60,
3.20,4.50,4.70 ^ ^v 5 r 2 40an

8tkt8 lia8 bi!euk8te lik^ 8AI80N.
lìlnstei' kraà. — lameacks ion llverlieiiiiull^eii.

kàà Nil Voàge
kür skri^«t«ueri»(in grosser Vuswakl
versendet ^ Rlirzxvli, Fabrikant,
4441 ZvSisSi'^ÄSSS 22, Lî. Oallen.



Sdjiuctjer Ïrauen-Jeifuttg — Blätter für t'en l;äitgttrf;eit Facia

Jlotel und Pension Iiattmann, pagaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. [37-,] Familie Lattmann.

im Kanton Graubünden,
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich dreimal Postverbindung.

Eröffnung den 1. Juni.
Berühmte eisenhaltige ){atronguelle in reiner ftlpenluft.

1050 Meter über Meer.
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,

Blutarmut, Neuralgien. Migräne, Nervosität etc. von Überraschendem Erfolg. Das
Etablissement, umgeben von herrlichen Tannenwäldern und Anlagen,
ausgestattet mit neuem, hohem, elegantem Speisesaal, neuem Dam en s aal,
neuem Billard- und Rauchzimmer, Neubau mit elegant
möblierten Fremdenzimmern, Vestibule, Balkons, Veranden,
entspricht allen modernen Anforderungen. Bäder (vollständig neue Installation in
feinster Ausführung). Douche- und Inhalationskabinett. Milchkuren,

Betsaal, Post, Telegraph, Telephon. Elektrische
Beleuchtung sämtlicher Säle und Fremdenzimmer. 260 Betten.

Juni und September ermässigte Preise.
Öas Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom ITauptdepot: Herrn Apotheker Helblin^ in
Kapperswll, sowie in den Mineralwasserhandlungen u. Apotheken zu beziehen.

Prospekte und Erledigung von Anfragen durch:
Kurarzt: (ZagR 30) I),e BadediriJction :

Dr. med. O. Schmid. A. Ziltener - Hessi.
382] Fideris, im Mai 1900.

Luftkurort WolfHaiden
(Jft. fppenjcll 716 Tfctcr über H{cer.

Ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt.
Gasthaus und Pension Friedberg [3. Steiner]

Das ganze Jahr geöffnet; bestens empfohlenes, gut geführtes Ilaus; prächtige
Aussicht auf den grössten Teil des Bodensees, seine Einfassungen und umliegenden
Gelände, l'os'station ab Rheineck und Heiden; bequeme Verbindung. [401

—iu_ : Pensionspreis von .5 Fr. an. r: " —

Gasthaus „Drei König"
Elektrisches Licht « RHEINFELDEN fi Telephon |

empfiehlt sich für angenehmen Landaufenthalt und Soolbäder. Grosser,
schöner Garten. Freundliche Bedienung. Billige Preise.

442J F. Kaienbach, Besitzer.

Wer einen Sommeraufenthalt in slärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel Murail, Celerina
——Ober-Engadin —

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristen-
centren bedingt sind. Massige Preise bei allem Comfort. [321

Flechten.
2348] Seit längerer Zeit konnte ich die Beobachtung machen, dass ich von meinem
Leiden (nässende, beissende Flechten) vollständig geheilt bin. Meine Haut ist
wieder rein wie vorher. Ausschlag wie Flechten sind gänzlich verschwunden.
Sollten jemals wieder Störungen m. Gesundheit eintreten, so werde ich nicht mehr
lange zusehen und mich sofort an Sie wenden, da ich volles Vertrauen in Ihre
briefl. Behandlung setze. Ich werde auch nicht ermangeln, Sie bei jeder Gelegenheit
zu empfehlen. Ich bin Ihnen zu gross. Danke verpflichtet ; denn mein Leiden war
derart vorgeschritten, dass ich mich bald nicht mehr öffentl. sehen lassen durfte.
Kreuzlingen (Thurg.), 11. Dez. 1896. Fritz Neuweiler, Schuhmachermstr. "BP" Die
Echtheit vorst. Unterschrift des Frilz Neuweiler beurk. Kreuzlingen, 11. Dez. 1896.
Gmdam.Kreuzlingen. A.Seiler.Adr.: „Privatpollklinik, Kirchstr.405, GHarus."

Linoleum-Fabrik Northallerton
(England)

System Walton
ist der beste Bodenbelag der Deuzeit.

Bestehend
bietet es :

1

o

aus oxydiertem Leinöl, Korkniehl und Kauri-Kopal,

Grösste Widerstandsfähigkeit gegen Abnutzung;
infolgedessen Staub

3.
4.
5.

Glatte, porenfreie Oberfläche
wenig haften und leicht zu entfernen sind
Absolute Wasserundurchlässigkeit ;

und Schmutz

Zugluft und üble Dünste
Wohlthuende Schalldämpfung ;

Sichern Abschluss gegen Bodenkälte,
aus den Fussböden.

Linoleum vereinigt in sich die guten Eigenschaften aller anderen
Bodenbelagstoffe, ohne deren Nachteile zu besitzen. Es ist wärmer
als Wachsteppich, staubfrei, eleganter, angenehmer und dauerhafter
als Parkett und sicherer zu begehen.

Die Ueberlegenheit des Fabrikates zeigt sich hauptsächlich bei

Anwendung für Krankenhäuser, Kliniken, Sanatorien,
indem sich absolut keine Sammelstätten für Infektionsstoffe bilden
können.

Auch für Schulen und Turnhallen ist Linoleum höchst
empfehlenswert, weil Staub und Insekten dabei ausgeschlossen sind.

Restaurationen und sonstige Vergnügungslokale mit grossem
Verkehr können kein besseres Bodenbelagsmaterial finden.

Kegelbahnen werden in vielen deutschen Städten nur noch
zugelassen, wenn sie mit Linoleum belegt sind. Abgesehen davon,
dass Staub und Lärm zum grössten Teil vermieden werden, hält auch
die Bahn weit besser Stand gegen die Reibung der Kugeln.

Läden und Bureaux sind schneller gereinigt und in ganz
kurzer Zeit wieder trocken. Der Belag braucht in Jahrzehnten nicht
erneuert zu werden; einzelne besonders ausgesetzte Stellen, wie der
Eintritt von der Strasse, können mit Leichtigkeit neu belegt werden.

Küchen und Vorplätze, Badezimmer und Closets,
auf denen viel mit Wasser hantiert wird, bleiben liir dieses
undurchdringlich.

Treppen - Stufen, mit Linoleum belegt, wobei die Kanten
durch aufgeschraubte Metall-Schienen gestützt werden, sind angenehm
zu bt gehen, leicht zu reinigen und Lei Anwendung guter Qualität
(Uni, Granit oder Inlaid) sozusagen unzerstörbar.

Alte, ausgelaufene Treppen werden ohne alle lästige Bauerei
wie neu hergestellt, indem man die Stufen mit Nivelin ausgleicht
und mit Linoleum belegt, nachdem die Kanten mit Schienen versehen
worden.

Ist die Sockel-Verkleidung unschön oder mangelhaft geworden,
so hilft man sich am leichtesten mit Linoleum-Panels, die in prächtigen

Holz- oder Stein-Dessins und in diversen Breiten zu haben sind.
Früher wurden fast nur bedruckte Linoleum in den Plandel

gebracht, auch heute noch sind sie ihrer schönen Dessins wegen beliebt ;

der einzige Uebelstand ist der, dass sich das Bild an einzelnen Stellen
abläuft.

Aus diesem Grunde haben wir, resp. unsere werten Abnehmer,
in den letzten Jahren fast nur Uni, Granit oder Inlaid verwendet.

Uni wird meistens in naturbraun für Läden und grössere Säle

verwendet; für Privathäuser empfiehlt es sich aber auch in Terracotta,

oliv und rotbraun. Wenn dasselbe rationell behandelt wird, so
ist es weitaus leichter sauber und glänzend zu erhalten als Parkett.

Granit-Linoleum hat durchgehende, unverwüstliche
Steinfarben, sieht aus wie Terrazzo, besitzt aber nicht dessen Nachteile,
es ist weicher, fast schallos, wärmer und bedeutend billiger als jenes.

Inlaid bietet die schönsten Blumen- oder Plattenmusler. Die
Dessins gehen bis auf 20 Farben, ersetzen also vollständig
Wollteppiche. Inlaid ist unbestritten der Bodenbelag der Zukunft; es

passt in jeden, auch in den feinsten Raum ; es kostet nicht mehr als

Parkett, überdauert dasselbe aber bei weitem und ist viel leichter zu
behandeln.

Unsere Lager bieten in allen obigen Arten eine höchst
reichhaltige Auswahl ; wir besorgen das Legen, sowie auch das vorherige
Ausebnen alter Böden mit Nivelin und übernehmen jedwede Garantie.

[457Meyer-Müller & Co.
GeneraLÄgentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz.

Bern Zürich Winferthur
Bubenbergplatz 10 Stampfenbachstrasse 6 Casino

Speeialgesehäft für sämtliche Linoleum-Artikel.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Mel M Pension IlsttMNn. pclgg?
às gâriTS okksn

ow)>tislilt sick für Kurgaste und l'assauteit wit dsr Ausiclierung Autor
und billiger Kcdisnung.

im ILs-nion (Araudààsii. c7^^-
Lisenbsknststion fiüeris, von wo sus tägliok cireims! kostverbmüung,

LrökkuriiiN cisir 1 ^surri.

LsMà öisenkiäliigö ^àonguslls in fölliei' AlponluÜ.
1656 Arier liber Aeer.

Ktadligsomvot. um^odon von kerrüekon ^annonxv'ülilvrn nnâ ^.ola^on, ans^o-
sdattot mit imusm, kokom, olsSlmtom Spsisssaal, nsusm varnEns^al,
N6U6M Lillanci- lunci f?auc:^^irv>nnSn, ^Isoldau mii slsßfani möd-
lisnîsn k^nsrncisn^immSnn, VssiidnlS, Lalkons, VSnancisn, vnt-
spriodt alivn modernen ^nkorderunsen. »»«î«»» (voUslîìoàix neue lnstillialion in
feinster ^nsfüdrnn?). Douces- unci IniialÂîions^ÂdinSiì. IVIilc:^-
kunsn, Lsîsanl, posî, l'Sls^rap^», l'elspiior». ^Isi<trisc:^S Le-
IsuOliieiriS sâmiliO^sr Sâls einci k^rsmciSn^lrnnisr. ^60 ketten.

---------ü-- ^uni unä 8epteinder ermässigte kreise.
t>»5» »5,^vr ist in kri^eder IwillmiS in Xi8ten ^n 30 Unldiiter

von der Nirekti«!» nnd vom Ilnuptdepot: fierrn ^Vpotdeker RI«IK>N»^ in
tt»z»K»vr»HvtI, kon'ie in den ^finernlwn88erlittndiun^en n. ^potkàen ?!u de^ieiien.

1^ro8l)eI(to und NrledigunS von ^nfr^en durok:

D^. O. - ^kes«??.

382? im ^Ini 1900.

r'/i? /Vssfsr lïiàsr ^ssor.
/àâik/or »«rttî <rux/e»ts/t»/te,'

///?// >^S/t5à L'/s/V/S^Z
Das Aaase 4adr At»^«ei/ beá»» eai/»fâeaes, Aêfa/ictks //aas/ /irâl-dk/-,«

^tuss/ât aaf </«» grössten 79-7 <jc» Lackeasee.», »k/ne /?/a/a«,?anAe>» anck a»!k/eAcnrle?»
t?â'a<ke, 7'o«^«latî0» ad 7k5el»cä aa<l //eàn/ bcs/a«»»»e Verdîâakani/, /-/^/

—..ccwc i ro/i /r,., m ^—

Oastksus „lDnsi KömZ"
Ililtlmà lielil H <S lkslsplion î

smptisklt sick kür anZeliekmsll banäaukentkalt unà Loolbâàer, Krosser,
seköaer korien, ?rsunükcks LsàieounZ. Liikxs ?reiss.

442) ikî. /r«?e»i.SKâ,

Wer emeu Lommeroukeirikalt ia sîààellàsr Kult skies liockkkàs iiu m-ìeken
xeàsllict, àein Kanu m feäsr ös^iskuiiA üas

^«tSt ^Imsìîl. <^SlSrii»a
— Oksr-LnNSldLn à-—

beslsiis empkokleir rverüsir. ^àn cisr Ilreu^llox àer Virasse vou Lamstiso, ?vii-
trssilla onà Lt. Aorit? xelessa, dietet es àeu Vorisil delzusmer VerkkicluoAvu
okns àis Ilaektsile, velcks âurek àsir xsrâusokvollso Vsrkskr grosser ?ouristeii-
ceàeii dsàxi siirà. Aässize kreise bei allem (lomkori. >321

V'lsolitsii.
2348) Veit längerer ?sii konnte iek àis Lsobackiun» wacksn, üass iek von meinem
ksiclen snilsseucle, dsisssnàe l'leelite») vollsìànàiZ gekeilt ki,r Neins Ilnul ist
wieder rein wie vorksr. ^usseklsx wie kleelità sind zän?!ick versokwundsn.
Lolltsn ismsls wieder LiörunAen m^ Liesundksit einireten, so werde iek nickt mekr
lanxe snseksn und miek sokort an Lie wenden, da iek volles Vertrauen in Ikrs
brietl, Lekandlonx set?e. Iek werde auek nickt srmanZeln, Lis ksi jeder üels^snkeit
?u smpkeklen. Iek bin Iknsn ?u gross> Danke vsrpllicktst; denn miin Ksiden war
derart vorZesekrittsn, dass ick mick bald niekt mekr ölksntl, ssksn lassen durkte,
Xreu^Iinxsn (Ikur^ 1k Dsa> 1896, krit? bleuweilsr, Lckukmackermstr, "tvff" Die
Lcktksit vorst, Dntersekrikt des krii^ bleuwsilsr bsurk, kreuNinZen, 11, De^, 1896.
Dmdam.üreuülinxen, á Leiler.^Ul Hdr,- „krivatpolikllnik, üirckstr.4l)5, ttlarus."

Iiill0àill-kîlì)M Màlwà
flirtai:» ilti)

Z^stsiri WAlton
ist üer beste voaenbelag aer Neuxeit.

fZestskonli
dielvt ss >

l
o

uus l)X)'6isrtsm I^sinlil, fvoiìmokl un6 Kauri - Ko^al,

Orössts VViäerstanclstkkiAlcsit ASASki ^I)IiUt?UNA;
iukzlAsâsssou lztaiik

Z.
4,
5,

Olatts, sxirsnsrsis Okorfiacks
vvemA kalten unä leiokt 2u entfernen sind
/ibsoluts VVasssrundurckIässiAlceit;

und lzckinul^

/uAluft und üble Dünste
Wnkltkuende LckalldainpfunA;
Lickerti kiksckluss AöAsn Lczdenlcälte,
aus den Kussbüden.

Kinolsun, versiniAt in sick die Aulen KiAensokastsir aller anderen
lfudenkelaAStnile, okne deren klackteile ^u besitzen. I'ls ist wärnier
als VVackstsjijkck, staubfrei, slsAanter, anALiiekmsr und dauerkaker
als 1'arlcstt und sickersr ?u ke^eken.

Die KekerleAsnksit des kakrilcates xei^t sick kauptsäcklick kei
VnvvendunA Kir I^i'srilktSikIiàsSi', I^IiriüvSri, Lälistoi'iSri,
indein sick absolut keine Lammslstättsn für Infektionsstosse bilden
können,

^.uck für LOtmlSN und 1'urnliällSii ist kinoleunr bockst
ems)seklsns>vsrt, weil Ltaub und Insekten dabei ausAesckInsssn sind.

Iìssîaìi,i'âìic>risii rind sonstige VsrANüAunAslokale mit Arnsssm
Verkekr können kein l>ssssres IZo<lenbelaASN>ateriaI finden,

ÜSYsIdsliilSll werden in vielen deutscken btädten nur nock
!5u^elasssn, wenn sie mit kinoleum belebt sind. /Xb^eseken davon,
dass Ltaub und Karin ?um grössten 'keil vermieden werden, kalt auck
die Hakn weit l»esser Ltand ASAön die KeibunA der KuAsln.

I^âUsri und Lui'SS.uix sind sckneller AereiliiAt und in Aanii
kiiriler '/eil wieder trocken. Der IlelaA brauckt in )akr?eknten nickt
erneuert xii werden; einzelne besoiiders ausgesetzte Ltellen, wie der
ldintritt von cler Ltrasse, können mit Dsicktigkeit nsri belegt werden,

lîûcîktSn und Vorplätze, Lâàs^irrirriev und Olossts,
attf (ler.en viel mit Wasser kantiert wird, bleiben tür liiesss rurdurck-
dringlick.

1'l'SppSri - Ltllksn, mit Dinoleunt belegt, wobei die Kanten
durck aufgesckrarlbte Xletaü-Lckisnen gestüt/,t werden, sind angenekm
?u kr geben, leickt !iu reinigen rmd bei /Xnwendung guter flualitat
(Kni, Oranit oder Inlaid) sozusagen un^erstörliar,

rXlte, atisgelaulene ddeppen werdeir okne alle lüstige llauerei
wie neu kergestellt, indein nian die stufen mit IVivSliri arisglsickt
und mit Kinoleum belegt, nackdem die Kanten mit Lckienen verseken
worden.

Ist die Locke!-Verkleidung unsckön oder mangelkalt geworden,
so killt man sick am leicktestsn mit Kinoleum-Kanels, <lie in prück-
tigsn IIuli5- oder Ztein-Dessins und in diversen Lreitei> ^u kaben sin<I.

I'rüksr wurden last nur bedruckte Kinoleum in den Handel ge-
krackt, auck beute nock sind sie ikrsr sckönen Dessins wegen beliebt;
der einzige ldebelstand ist der, dass sick das llild an einzelnen Ltsllen
abläuft,

fXris diessiu Orunde kaben wir, resp, unsere werten Wmekmer,
in den letzten )akren last nur Kni, tlranit oder Inlaid verwendet.

Ilrii wird meistens in naturbraun für Käden und grössers Züle
verwendet; für Krivatliüuser empileklt es sick aber auck in 'I'erra-
cotta, oliv rmd rotbraun. Wenn dasselbe rationell bekandelt wird, so
ist es weitaus lsickter sauber und glänzend ^u erkalten als karkett,

LIi'âiliì^irtolSUiri bat durckgökende, unverwüstlicke Ltsin-
färben, siebt aus wie Verrann, l>esit^t aber nickt dessen Kackteils,
ss ist wsicker, last sckallos, wärmer und bedeutend billiger als jenes,

Irilâià bietst die sckönsten Illrmrsn- oder Idattenmuster. Die
Dessins geben bis auf df> Karben, erset/.sn also vollständig Woll-
tsppicks. Inlaid ist unbestritten der Lodsnbelag der Zukunft; es

passt in jeden, auck in den feinsten Kaum; es kostet nickt mekr als

karkett, überdauert dasselbe aber bei weitem und ist viel leickter 5U
bekandeln,

Unsere Kager bieten in allen obigen Vrten eins köckst reick-
kaltigs /Xuswakl; wir liesnrgsn das Degen, sowie auck das vurkerige
/Xusebnsn alter Ilöden init Xivelin und übernekmen jedwsile (iarantie.

j4S7(?0.
0eii6?3l"AgeMx unä àiige Vei-^sâLtelle äe? 5ek^/à.

kvi«», ^llnîvk ^Vîînîsnîku?'
Lribenlisrgplatx 1f> Ztainpfsnbackstrasss 6 Kasino

8x>6à1Z'6Ze0âft Mr sâmtliào ^iooloum^Klàol.



SdjUteijcr 3fratt£it-JBgtfitng — Blätter für bot Ijättaltdicn Rrctg

Herren^. Ic5.orsto£fe
Knabenkleiderstoffe — Arbeiterkleiderstoffe

Grosse Auswahl. Vorzügliche Qualitäten.
Anerkannt sehr billige Preise.

356] Alan verlange Muster franko zur Einsicht.

MAX WIRTH, Zürich., Limmatquai 52

-*> Mitteilung! «#
Zahlreiche und sogar gerichtlich als wahrheitsgemäss

festgestellte Zeugnisse unserer Kunden besagen, dass man mit Okie's
Wörishofener Tormentill-Seife Sommersprossen, Ausschläge,
Mitesser, Tüpfchen im Gesicht, Säuren, Ilautunreinigkeiten u. s. w.
beseitigen könne. [417

————- Preis 60 Cts. — Ueberall zu haben.
Generalvertreter: F. Reinger-Bruder, Basel.

Hermann Seherrer
St. Gallen: z. Kameelhof

München : Neuhauserstr. 32, am Karlsthor

*QTT@ri» nncL Ißnabcn»

408] ^tokleioLvng
Fabrikation und Uersand an Private.

Illustrierte Kataloge und Muster franco

Zur Reise- und Sommer-Saison
empfiehlt sich

C. Fr. Hausmanns Hecht-Apotheke A.-G.

St- Gf-aAlem.
zur sorgfältigen und prompten Besorgung aller allopath, und Homöopath.

Medikamente und Rezepte.
English Dispensary, Pharmacie française.

Eigene und fremde Specialitäten.
Special - Präparate für das reisende Publikum : Medikamente in

Tablettenform, Touristenseifen (Servatolseife speciell empfohlen) und
Präparate für Zahn- und Mundpflege in Tuben. Toilette Artikel, durstlöschende
Präparate, flüssige und in Tabletten, Wundpasten, Hausmanns Adhaesivum
Wundverschluss), Streupulver, Touri; tenpflaster, Insektenstifte, Cognac,

Rum, Kirsch, Thee- und Café-Extrakt in Reiseflacons.

Dr. Kimmigs Haemosfat (Nasenblutenstillendes Mittel).
Molken-Tabletten, Kepbir-Köincr und Pastillen. [466

Taschen-, Reise- und Haus-Apotheken.
Verband-Etuis, -Taschen, -Kästen.

Photographische Artikel und Chemikalien.
Chem. und bakteriolog. Untersuchungs-Laboratorium.

Dr. Schmidt«Acherls
Keuch h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen
K euchhuste n

auch für Erwachsene von vorz.Ugl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Sohmidt-Acliert, Edenkoben (Pfalz), f 191

auch zu haben in allen Spe-
zerei- und Delikatessen-
Geschäften. [422

Gluten-Kakao
Suppen-Rollen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze")
NB. Original-Fläschchen werden mit Mafrs i -Würau billig nachgefüllt

*) Nicht zu verwechseln mit Suppenwürzen, welche vielfach infolge
unrichtiger Reklame-Behauptungen im Publikum Eingang gefunden haben.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsb üclgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung'' in
St. Gallen. /2176

^=s* Sommeraufenthalt.
Eine möblierte Wohnung, 4-5 Zimmer, Küche und Keller, in

gesunder Berggegend, empfiehlt bestens
447j Frau L. Bickel, Hausen a. A.

Rotel Hurbaus Lungern
(Kt. Obwählen) eignet sich vorzüglich zu (757 Meter ü. M.)

Erholungs- und Stärkungskuren
und als Rastort für Ausflügler nach und von dem Berner Oberlande.
Ruhige, geschützte, staubfreie Lage. Schöner Garten mit Spielplatz.
Komfortables Haus mit Unterhaltungsräumen, grosser, neueingedeckter Veranda
und Terrassen. Deutsche Kegelbahn. Billard. Badeeinrichtung. Schattige
Spaziergänge und Ruheplätze. ÜV~ Nahe Tannenwaldungen.
Ruderschiffchen auf dem romantischen Lungernsee. Gute Küche, reelle
Weine. Freundliche Bedienung. Pensionspreis mit Zimmer, Licht und
Bedienung 4 50 bis 6 Fr. Vor- und Nachsaison Ermässigung. Illustrierte
Prospekte gratis. (H 1360 Lz) [314

Höflichst empfehlen sich J. lmfeld & Cle.
P.S. Für Juni wird ganz ausserordentliche Preisermässigung

gewährt.

CuftkurorftDolfhalden
V. Piopensell 720 M- ü. Minis

ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung nach Itheineck (V. S. B) und Heiden (B. H. Ii), darf Erholungsbedürftigen

wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

L-Arzt Fct Spengler
-112] Electro-Homöopathie, /passage, schwedische Keilgymnastik.

Gotthardbahnstation Schwyz-Seewen.

Zwischen Mythen and Rigi am lowerzersee gelegen.
Staubfrei mit grossen, schattigen Nussbaumplätzen und Tannenwaldungen.
Parkanlagen. Direkte Schnellzugsverbindungen na<h allen Richtungen.
Fioonhalfino Minoralhärlon und komplette Einrichtungen für Dampfbad,
LlOwllllulliyu llllllCI aluaUul Pouchen, Massage etc.; Schwimmbäder am
See. Kahnfahrten auf dem Lowerzersee nach der historisch berühmten
Insel Seilwann u. Lohnende Spaziergänge in der Umgebung und
bester Ausgangspunkt für (Exkursionen im Gebiete des innern
Vierwaldstättersees. Pensionspreise von 4—7 Fr. je nach Hotel.
Prospekt mit allen Details von den unterzeichneten Hotels franko. Telephon.

arÄÄÄ's&sssr' 1 tHotel Schwyzerhof (Besitzer A. Mettler). [339
Hotel-Pension Seehof (Besitzer J. L. Bücheler-Peter).
Pension Aufdermaur (Besitzer A. Aufdermaur). (H 1390 Lz)

tor.ilFleisch-Extract
hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem hilliger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehreudiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Vereins.

V Bett- T 0

Berners Lernen
Rein- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster tanfo.6"^' SpBC. BraUtaUSSteUem "OnO0BnSrPreise.

F. Emil Müller Sc Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei U25

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl 'lÜ^J
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und -Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1/i Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kayser, Nährmittelfabrik

St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

knabenlileiàstoffe — Apbeitei'ldeiâel'Ltà
(Kr-osss TKiuswakI. Vor?:UgliczDs <2usl!tâtsn.

àsràiuiì sskr dilli^s ?rsiss.
IVI ^ X WI R.I'II, ^äi'iczli, 32

IVlittSllung! -»ch».

Laklrgjekg unà suZar MD" gorivlitlioll als vi/skriiôitsgemàss
fostAgstgllte ^guZnisso nnsocor Lunàcn besagen, àass wan wit OLiv s
WöristiotsriSi' l'orirtSrilill^LSikS Lowwgtsprossgn, LnssekläKg,
^litossgi-, '4upicltgn iw kiesickt, Lauren, IlautunreiniAkgiton u, 8. w. l)g-
soitiAgn lninno. ftI7
— —- ?rsis 60 (Zìs. — I7sì>sra,11 2U d.a,6kn.

Osnsrslvsi'ti'stsi". keingen vaurien, kasel.

.' ÄS, «m Xe//-/d7//<»'

4081

>c?ör/^a//o/? nnc/ an
p//«.<i/,icr/e /<<r/-,/o</^ iiltti/er /r«nro

Itlk fîs!86- und 8omw6k-8ü!8on
empLsblt sied

K. kl'. kMmiM Heelit-^vìdLke -ì.-tj.

?ur sorgfältigen unà prompten Lssorgung aller o//o^)rt/b. ?«rir/ bo?/iôo/»/â.
^/«c/i/ronie/i/«! n,r<i /ce?e/>/«.

7?«x//i«b 7)i>>z»«»i.s»r</, /'bet/rnooi« /rrrnrariss.
â«/ene «»»»«/ /rs»»v/s 7i/>e«ia/i/<7/o,i.

- ik^r«p«r««ês /à à« »-ei«e«,/e kleàikamente in
pabisttenkorm, louristenseiksn lLervatolseike speciell empkoklen) unà
Präparate kür /abn- unà Nunàpllege in Puten. poiletto Artikel, àurstlôseksnàe
Präparats, Lässige unà in pablettsn, tVunàpaston, Dausmanus/tcibassivum
itVunàverscbiuss!, Ltrsupulvsr. pouri: tsnpLaster, lnsektenstikle, Lognae,
kum, kirseb, Idee- und Lakè-kxtrakt in keiseLacons.

74,. Xààs« 77rre»/o«/«/ kàssn/,/,//e,t«/i//enà.s ii7i//e/).
Noiken-Pablstten, keplür-kö:nor unà pastülen. 1466

il'ttsn/iert-, Tîeise» nnr/ 77«n.<!- l^,ot/,â«,t.
i,n'b<ln</-7i/?ris, -77tsrbe»t, -7<à/s„.

7V, o /n r/ro/»H r sobe ^i,7i/re/ ,,,,,/ <ibe,ni/.:o/ie,t.
LDsrn. uinâ Dsbtsniolog. tliatsrsuoloonogs-t.skorstOr'ium.

iì XeuokKusîvnssîî (Xssîsnisnsxti-g^i)
seit 27 àkren von ^Vvi^ìen erprodtvs Glitte! ?esen

K sucztikusìS ir
anoli Mr lZrrvscllsenv von vor/.U^I. Wirkung boi Huston unâ Dvisorksit.
7n baden in àen vVpotbeken unà Droguviiou <bb 1 Itlark) nnà (tirelrt von

Ip. Kû<1«?i»Icoî>t?»» (psal^) ig>

auck kaben in allen Lps-
xerei- unà Delikatessen-
Kesetläkten, ^422

lZlutkn-liakao
8uppen-koIIen

Souillon Kapseln
Suppen Wür^e)
^iD, Drixinal-PIäsekclien vverolen mit -Wü»-ie«? billig naetrsstüilt

") ?iicilt ün ver>veel>seln mit 8upi»en^ iir/vn, ^vielle visikavli inkvixv un»
rivliti^er itekiaine-Deliaiiptnuxen im puüliknm piu^anF xekunckvn Ilakin.

D i« /^«rrt/àe o,t ?t?rrk

àeè 7»ik «-Die»»« /rr/r/ kîr/ie»»
non p>. bei Mt/êen nn<i s/enÄAenrien bv/ »tèi/t-
nnnj/ «»t«sn/ro»n»ne/tne» »nttA, seif/t pnk./ri« S terke?'«»',
nonnttti« i^ot's/e/tenttt rien //, nns/nnise/ten //«»s-
/t«ttnnA«so/tnke, «n/ /«/tne/«»ts/ </e»ttniNte^«n
vin</obstt ttnri S>» tticti«e/t rDtne/tt/eM/tn/et' //«ns-
ba^nnAsbÄriAet« i»t t/rnen benei/s in nien ^io/inx/ert
ensebie»tenen.8'e/tni//.- Die /vite/te ries >/tiêeisk«nr/es.
^lnieiinn«?, k»t//t</ ?tnri s/?t< «o /eben, ii/i/ e»ns»n nien-
nn<e/ten//i< /lett /ìpei«ese//e/ »teb^/ et ^>eob/en ^/eseMen.
/ins «eb»nne/r </ebnn,/ene /Zne/t/e«»t, r/e««en ^/ei«
nnn /. LD be/t <7r//, r er r/ien/ »?t n//ett /^n/nt/tsn,
^leeie// oben in so/eben nti/ bet rtntoae/t«enr/e?t
?>»eb/et'?t r/ie n'ei/es/e i eebeei/nnr/. /cnntt nn</
n)itn/ nie/ t?n/e» ^/i//e,t. Xn beste/ten e/nre/t r/ie
/0e/)er/i/ion r/ee ,,.8'ebnivi^et' /ennen-Xst/nn»/^ in
.87. ti«//en. /2i76

ZomniSi'aìit'Siiààlt.
Line wödlikltg ^VtàunZ, 4-5 ^imwer, Lücke unà LsIIer, in

Agsnnäer ksiAZoZenà, emptieklt Kostens

4471 ^>°âu >-. Livkel, lausen a. A.

fiotel Kurhaus Lungern
slit. Oli»v«lÄei») siznet sicii vor^üxiiek ^n (7S7 listel' ii. lil.)

LrìiolriirNS^ rrirà Stâi'k.irrìgsLvti'srt
unà als Kastort kür 4r»is>fti>txlvr nack unà von àsm Borner Dbsrlanàe.
kukize, xsseküt^ls, staubkreis Daxo. Leüönsr Karten mit Lpielplà. Kom-
kortablss Daus mit Dateriialtunxsraumen, grosser, neuein^sàeckter Veranàa
unà Perrassen Deutscke kezsldaiin, Dillarà, kaàeeinriektung. Lokaìtixo
Lpa?iörxänzs unà Duksplät^e. IM" ?i»l»v 1»»i»ei»v»Iài»Kvi».
kuàersckikkeken auk àsm romantiseken kungernsee. Kuts Xüoks, reelle
Weine, preuoàlieûs lZsàienun^. Pensionspreis mit dimmer, Dieirt unà
Lsàisnunx 4 50 dis K pr. Vor- unà Dacksaison Drmässixunß. Illustrierte
Prospekts gratis, (D 1360 D^)

Döklieüst empkeklen siek ^l. K«»Lvlà ^k Ole.
k. 3 p'iir àurrt vrirâ ^s.rl2 s-usssrordsutDods ?roissrrriàss1-

Auns soîààrt.

à/5à/'0/'tîVo^a/à
726> ^ Ü-

a/« eeinA«,' unà unAentTlrncr Xitratt/'eti/ila// mi/ îeunàsrsctooer ^4it«âb/ Abe»' <ie»

grösste» 77ii cke« /io-irnsre« »,nà àie »»liieAentisn <7e/â»àe begann/, mi/ e/reàa/iAer
/'od/rerbitnittNA 7/lieine<ic 7i ««à //eicien i//> 7/ àar/' ^bo/ittiA»-
b<cki/e//iAen «eckrms/e»» emp/ob/en «eetàet!. vknmr/àttNAS» riimm/ </re^e e»/ASAen
itnà t>ernn7/e// n«rb «o/rbe

4/2/ ^/s-/ro-4somöopa//!is, ^c/iwsc/i^c/is 4/êi/?pmria5//^.

lZotìkaràbadnsìa.tion 8vliw^i-8ss>voii.
^>-xiî>c^-

Züwi«tl»ei» 71>tl>e» »»<> Itigi »«» I.»« t i ^ei >«et Avlvxei».
Ltaubkrsi mit Zrossen, selrattizen kiussbaumplât^sn unà pannsllvvalàunxen.
parkanlazsu. Direkte Leknell^uzsverdinàunxsn na<lr allen Dicktungsn,
kivonkaliîno Uinonalkälloi' unà komplette ciàlàgen fiir Dampfdail,
^làvllllkll ll^v îslllivl lìlulìuol Novellen, Iliassage ete.; Lelrvvimmkâàsr am
Les, katmkakrten auk àsm Dorver^srses naelr àsr kistoriselr dsrütrmtsn

Dolmsnàs spatisrxànxs in àsr DmgsbnnZ unà
dsster àsxangspunkt kür l'lxkiri'sioilkii in» ^r«l»ivtv Ä«« iimvri»
Vivi'»v»,Id»t»ttvi'«vv«. Pensionspreise von 4—7 lì js naek Dotel,
Prospekt mit alien Details von àsn unìsr?sielmstsn Dotsls franko. Velepl/on.

îîS^^^^S^N' >à^à
liotel 8olilv>rerkof (Dssitrer V. Nettlsr). i3î!9
Dotel-penslon Leeliot fDesiì^er à. D. Dückslsr-?eter).
pension /tutàermaur ikesit^sr /t. /tukàsrmaur). (D 1330 Dr.)

70It"-
^leisok-^xtpsvt

kergestellt aus destsm Ocksenkleisck
entliält mslrr Häkrkrakt, ist rvotilsolimsekknàer
unà ûuàem dillit/sr als àis DisbiZsclien Lx-
trakts unà in allen besseren Droxusn unà
Delikatsssen-, Kolonialwaren - Danàlunxsn unà
àpoìbsksn xu baden. ^78

àsstellunA vom „Dlausn krsux" tVien, 1899: kkreilàlplvm unà xolàvne
Ileàaille. /lusstellunx kür Krankenpflege, Prankkurt a. àl., àlà 1900: sinxixe
unà koekste itus^sicbnung kür plsiseb-kxtrakt, xrossv silberne lileàaiìlv àes
àtiioben Vereins.

»«tt- ^ »

O6rN6rài.6M6N
ksi»- u. llàld-

I>Iur ^iii-ariìiSiti nSelIsìss, cjausnkia^ìssiSS si^vusZ I^adrikat.

Muster "noo"""' 8pSlî. kl'SlltîìUSàliei'I, ^°"°°LU à'^eiss.
Lrriil lilullsr 6c Lo.. ItânySntìiâl (Lkw)

ltkilleoveberei mit elelltrisekem ketrieb uvâ llâvàeberei ^25
I^i^kvriuitvii ^iâsvllosssnsoìiakt unâ vislsr ?r. Hotsls urià ^.ustaltvn.

Liri Wort au âis IV^üNsrl
tVsnn Ikr Zesunàs unà kräktizs kinàsr wollt, ernàbret àselden nur mit

àsm iauZ/ädrig, är?tlied erprobten

Ksyssi's Xinclsrmskl "MM
weiedss iu seiner volikommeueu Zusammensetzung àer àttermilck gieickkommt.
kesit^t döcdsts Mdrkrakt unà Dsiodtvsràauliekksit, verbätet unà beseitigt kr-
dreeben unà Diarrkvs. lieber 100 Dankscbreiben von Debammsn. Die grosse
Siliigkeit srmögliebt äeu Ksdraueb Isàermann. 0» kilo-?aket S0 Lts. 1437

7iu baden in àsn meisten itpotkeksn unà bessern koloniàiwarsnkanàlungsn
oàer àirekt bei Ii. liäkrmittelkabrik

8t. Uargretben (kt. Lt. Kalien).



St. (Ballen groeite Beilage 511 ZXr. 2\ Oer 5ctywei$et ^rauen^eitung. 17. 3uni lyOO

linoleum
fier Jficnlfujj&oficn für (tranfenräume, »linifcn, 3Ôoi)D

fafirffiati flatten, Spulen, f>otclfi, fflefd)iiftê= u. Vrilmträuntc.

Selffanterroeife prt man nod) ijeute oft non Sino=
temn aië non einer neuen Sadje reben, nnb bod) finb
Siito'.euuifeppidje fctjoii faft ein fOîenfdjenaltcr in 5fro=

roenbung. Mtetjr alë 3U ^altre finb cë, feitbent baë
erfte Siitoleuni auf beu SUÏovft fam, nnb e§ roirb roe=

nige ©rjeugniffe inbujlrieUer T()ätigfeit geben, roelcfje
gleid) non ihrem ©vfdjeinen an in foldjetn SJiafie bie
©ijmpatfjie aller, bie ©ebraud) bauon ntad)ten, ge=

monnen tjaben. ®cnnod) fteben mir unter bem ©inbruef,
al§ menu erft bie sulctjf nerfloffenen ^af)re baë Cino=
temn bei uitë in bet ©djmeij fo allgemein in 3fufnaf)nie
gebracht hätten, roie e§ in ©»glaub jdjoit feit 3af)r=
jehnten ber fjall ift. @ë maten eben in ben meiteften
Greifen nod) rnandje Vorurteile 31t iiberminben. Viele
lannten aud) ben Slrtifel trat) ber ftarfeit uitb roof)I=
beredjttgten Mettante, tneldje g-abriten nnb qpänbler
bafür ntadjten, nod) 31t menig; aufjerbent muffte bie
heutige Vaumeife erft bie einfdjneibettbe Stenberung
erfahren, bie burd) ben Uebergang non ber §oIjfon=
ftruttiott 311 ntaffinen ®ecfeu unb Vöbeit gefennjeichnet
mirb, tint bent Sinoleuntbelag baë ineite gelb 5.1t er=

offen, ba§ er heute nor fid) hat.
(Sitten breiten Mannt auf biefeitt gelb nehmen bie

Stätten eilt, tneldje ber Kvatifenpflege getoibntet finb.
®er Str^t ertantite fd)ttell ben gefuitbbeitlichen 2Bert
beë SinoIeumteppid)§, uttb bie erfteit Mattten ber ntebb
jinifdjeit 2Belt treten tnarttt für ihn ein. ®enttod) finb
aud) hier ttod) ait manchen Steden Vorurteile nor*
hanben, bie übermunbeit merbett miiffen. 3:f)atfac^e ift,
bah bei Sieubauten non Kranfenf)äuferti uttb Klittifen
bie für Sinoleum auë ©rfahruitg uttb Ueberjeugung
eintretenben Vaumeifter häufig genug bie Opposition
ber mitbeteiligten âr^tlidjen Kreife 311 übermiitbett hatten ;

attd) ber untgefehrte gall ift oorgefommeit : ber 2lrjt
trat bemüht uttb eittfdjiebeu für Sinoleum ein uttb
ftieh auf beu Söiberftanb beë Vrdjitcften. §ierau§
ergibt fid) bie Siotroenbigfeit, immer tnieber auf bie
nielen Vorzüge beë Siiioieutnbobenë fji^uroeifen, uttb
bie Vebenfen, bie etina ttod) auftauchen folltett, 311

miberlegen.
®ent prattifdjen Vrj.t tttuh ant Sinoleum eine

feiner ftaiipteigetifdjaften fdjoit nott uortieberein ganj
befonber§ inertuoll erfdjeinett: baë ift bie uollftänbige
Unburd)brittglid)feit für fliiffige ober fefte Stoffe irgettb
tneldjer 3lrt. ®er ^auptbeftanbteil, baë att ber Suft
auf natürlidjent 3Bege ortjbierte Seinbf, umhüllt »ot©
ftättbig bie übrigen 3Jtaterialien — Korfmctjl uttb
garberbett — unb oereinigt fid) mit biefen 511 einer
homogenen SJlaffe, bie ttidjtè itt fid) aufnimmt; Söaffer,
Mtebifaiiiente, ©ier, Vlut, Seleete aller Slrt, ©djinut),

UStaub, Vatteriett — alleS bleibt auf ber Oberfläche
unb fatiti mühelos entfernt toerbeu burd) Staffer, Seife
uttb Vürfte, ober aucl) burd) beSinfigierettbe Säuren ;

felbft in flatteren Söflingen fcljabenbiefe einem guten
Sinoleum uidjt. Miau benfe bagegett an bie gugeit
uttb Miffe ber Çtofjbôbett, tneldje begierig alle fcf)äb=
lidjen Stoffe in fid) aufnehmen, fefthalten uttb fpäter
in Staubfortn tnieber nott fid) geben. Selbft Stein=
platten lönnen itt biefer Vejiehuitg mit beut fugettlofen
Sinoleuttiboben nidjt fonlurriereu, bentt and) ber Stein
ift porö§ uttb bie nielen gngeit bieten oiel mehr SamtiteD
punlte für gefunbfjeitëroibrigc Subftanjen, alë mit
unferen heutigen Vegriffen non ridjtiger ©efuubbeitê-
uttb Siranlenpflege nereittbar ift. ©benfo finb bie alten
3mifd)ettböben, benett oft üble Sluëbûuftungeti uttb
SJliaêitten entfteigen, nid)të roettiger alë eittmatibfrei nom
hngieiitifdjen Stanbpunfte.

®er Sinoleumteppid) mirb nah abgetnafd)eti ; bie
3lrt ber Meiniguitg unb bie leidjte 9Jtöglicf)feit ab fo=

litter Meinhaltung entfpredjen in gerabejtt ibealer
SBeife ben mobernen Vnforberungen ber fprjgieine, ttnb
eê märe îoirttid) an ber 3eit, bah für Sïurorte, itt§=
befoubere für fold)e, bie Suitgen» unb tpalëleibenben
©enefung bringen foUen, behorblidje Vorfd)riften iiber
Velag uttb Meitthaltung ber guftböben ertaffen mürben.

®ie SJlaterialieit, au§ roetdjen Sinoleunt befteht
ttttb bie 31rt feiner gabrifation, bringen aufier ber
lXnbitrd)bringlid)feit ttod) eitte Meibe roeiterer Vorjitge
jut ©eltitng, bie tttatt and) itt Kranfetträumett, unb
ba gait,5 befonberë, iuof)l 31t fdjähett roeih- ©in Sino=
leiimbclag guter Qualität mad)t bobettioarnt, bämpft
ben Sdjall ber Sd)ritte uttb fonftiger ©erättfche, ,3. V.
ber SJlufil unb ber @rfd)ütterung in leidjt gebauten
Käufern, begeht fid) angenehm infolge natürlicher
©laftijität, fietjt fauber unb mohnlid) attë unb ift ba=
bei non unnergleidjlidjer ®auerhaftigfeit.

Von groher 2Bid)tig!eit für bie ©ntfaltung alter
Vorzüge beë Sinoleuntë ift ein guter, glatter, troefener
Utiterboben. §ier h°t bie ntoberne Vaumeife noH=

ftättbig Sßattbel gefcf)affen, ittbent fie alles Val!ett= unb
Vretterroerf auë ®ecîeit uttb Vöbett nerbannte unb
burd) maffioe Konftruttionett geuer» uttb Sdfmaiittm
fidjerheit unb einen trefflichen, glatten uttb ebenen 8i=
ttoleuntgrunb fdjuf. gür bie lehtern hauptfächlid) in grage
ïotnmenben SJtaterialien fittb ©ement, ®ip§ unb SISphalt.

©ementeftriçh ift ant juuertäffigften, unb feine
Öerfteüung bereitet bie roenigftett Sd)mierig!eiten. ©3
ift nur su beadjtett, bah nicht übermäfjig niet Sanb
3ugefet)t mirb, ba titan fonft eine rauhe, fattbige Dber=
flädje beïottttnen mürbe, mit roeldjer ber Sittoleuntbelag
in leine folibe Verbittbung $u bringen ift. gertter ift
eë non Mad)teil, roenn ber Üitterboben batternb geud)tig=
teit an^iehen lann, meld)e fid) beut ßemeitteftri^ miß
teilt unb ungünftig auf ben Sittoleutnbelag eittrcirlt.
3Bo bieë ju befürchten ift, follte immer eitt gfolier=
anftrich nott 3lëphalttac( angemeitbet roerben, tneldjer
bie geud)tigteit nottt Sinoteum fernhält.

Schlimmer noch alë bei ©entent ift ber ©influh
nott geudjtigleit auf ben ©ipëeftrid), tneldjer int übrigen,
menu tabefioë h^tgeftellt unb burdjauë troefen, feiner
glatten Oberfläche uttb fchnellett ©rhärtung toegett alë
ber befte Voben für Siitoleuttt betrachtet merbett lann.
©ipë ift aber betanntlid) nicht feud)tigleitSbeftänbig :

ein ©ipëeftrid), tneldjer batternber ©ittroirlung non
gemhtiglcit auëgefeht ift, nerliert ittfolgebeffett feinen
feften gufammenhalt, ftodlt unb fault fdjliehlid). ^un
forge baher bei ©einen© foroofjl, roie bei ©ipëeftrid)
für trodenen llnterboben ober gute Qfolieruitg, um fo
mehr, alë bie VuSfdjroitjuugen feudjter ©etnenh unb
©ipëboben Vllalien enthalten, bie aud) ben Sinoleum=
belag burd) ihre BHöfettbett ©igeufdjafteti ungünftig
beciufluffett fönnett.

©inett äunerläffigett 3lbfd)ltth gegen Vobettfeud)tig=
feit gemährt 3t§pf)alt; ein. Slëphatteftrid) ift gleichfalls
eitt feP'gfuter Sinoleuftftbbraf^uur ethäft'man ihn
fdjtuer fdjött glatt geftridjeu; aitherbent roeidjt er an
Stelleit, too §eiäuitg§lanäle, Defen u. bergt, fid) be=

fittben, leid)t auf unb gibt bann beut ®rttcf nott Stuf)I=
unb ®ifd)fühett alljuleitht ttad).

®amit ber Siuoleuntteppid) feinen Verttf noll ttttb
ridjtig erfüllen latttt, muh eu auf gutem, trotfenem
Voben aud) gut uttb tabelloS nerlegt merbett. ®ie
gtigett ittüffeit gaig bidjt fchliehett; eS bitrfen feine
Söellen uttb Vlafett entftehen ; bie Verbittbung mit bettt
Voben muh eine innige ttttb unlösbare feitt, ttttb ber
Klebeftoff barf leine Veftanbteile enthalten, bie itt
gâttlnië übergehen lönitett. ®eëhalb ift 9Jtef)ltleifter
gattj 31t nermerfen ttnb ein Spirituëfitt auë Sdjellacf'
uttb tparj 31t nerroeitbeit.

VefonberS roertooU erfdjeint ber Sinoleumboben
für firanlenräume baburd), bah et mit fo leichter
SMiihe rein ju erhalten ift. ©iner befonbern Pflege
bebarf er nidjt; er nerträgt fogar eine fehr berbe Ve=
hattblung; nur nor 3lttroenbung ähenber, BHöfenber
Subftatt.ien, fçharfcn Seifen, Saugen, Soba, Terpentinöl,
Vettjin, Spirituë, Saltitial ;c. foil man ihn beroahren.
Sonft barf man ihn mit Seife unb Vürfte tüdjtig
fcfjruppeit unb roafcfjen uttb tnenn man ihn ab unb 31t

mit Vofjnermaffe etroaS einreibt, fo hat man immer
einen faubern Voben. ®aë Kennjeidjen eines guten
SinoleutttS ift, bah e§ int ©ebraud) bei reinlicher Ve=
hanbluttg immer fdjöner unb llarer in ben garben unb
ttttentpfinblicher gegen ©djmutianfat) mirb.

3tim Schltth möge bie Mtahnung geftattet fein,
bei Vttfchaffung non Sinoleum nicht nur bett
in Vetradjt 3U sieben, fonbern nor allem bie Qualität
31t prüfen. Vei einem Vobenbelag, ber ein Mlenfdjen--
alter hittburd) gute ®iettfte thutt foÜ, fpielt eine ntafiige
SMehrauSgabe feine Molle: baë Vefte ift aud) hier 311=

nerläffig baë ViHigfte.*)

*) 3Mc|"e 2lnoIeumtepDlcf)c finb lit einer imntenfeit 2)effin= uttb
93veitettau3ma^l boit 45 -36G Zentimeter in tiorjiiglic^er Cuailtät
am Säger bei ber ©encralagcntur into einigen SerfaufigfteUe in ber
©c&tuelj ber Stnolenmfabvlf sJtort^atterton (Znglattb): aflet)er?9JHlüer
& Zle.r ©tantpfenöa^ftraije ^r. 6, Sürlcf>, Subettbcrgbïafe 9tr. Sent,
unb ^afino SBintert^ur.

Jluet (Jüeftditcr.
©itt rechter SMann hat jtnet ©efichter, bie er hält,
®aë eitte auf feitt $auë, baë anbere auf bie SBelt;
®aS frettnblidje ©efidjt, ba§ roeitbet er ittS Staus,
®a§ entfte aber lehrt er in bie 2Belt hinaus.

Srlebrlcf) Stiiiett.

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vo> orte ein eigenes Haus mit Garten

alleinbewohnend, werden über die Dauer der
Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durcheus vertrauter Mann, könnte den
Ptnsionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagtstrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Pr. pr. Woche

à 5 à HO

Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.
pro I'rrsbn; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

Von hoher Wichtigkeit
149] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Eigeneognae tiolllez ;
derselbe wird seit 2B Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 22 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Gollieas In Marten.

PATE EPH.ATOIRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
dieHaut. Wirksamkeit garantiert: SO Jähriger Erfolg. (FürdasKinn^Ofr.;
4/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fe# gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche mau den PILIVOR E (20')- DUSSER, 1, R. J-J.'Rousseau. Paris.

» Bettfedern ï
Versende portofrei ins Haus: Neue

Bettfedern à 75 Cts., gute Eutenfedern à
Fr. 1.25; flaumige Entenfedern à Fr. 1.50;
Halbilaum zu 2 Fr. ; sehr feiner, grauer
Rupf zu Fr. 2.50 und 3 Fr. ; feinster
weisser Rupf zu Fr. 3. 50 und Fr. 4. 50;
Flaum zu 3 Fr. ; feine Daunen zu 5 Fr.,
6 Fr. und Fr. 7. 50 per halbes Kilo. —
Muster prompt uud franko zu Diensien.

Ferdinand Stanl», Baar (Kt. Zug).

SBor 3 Satiren tiaöin Ich bie fiiltfe beä ©erni
SPottp In helbe flegen eilt tijrnnil'rfje» Iß.Hitu
leiben In ülnfpritcf). 3cS tann tjlemtt bejtngeit, ba&
id) Oottftänbio gebellt Würben bin nnb mid) [eltt)er
gefunb nnb Wot)t fühle, ülflen SMtagenfranfeit tann
td) nur empfehlen, fiep ïlud) unb gragefepema boit
hetrn S. 3- Ä. o p \> In Selbe, Sotftetn, grotis
tommeit p lagen. [2775

fiafpar èdjlegcl, SSauer, ®rab3, Sit. St. Satten.

Damen-, Herren-, Knaben-

Inhaber; J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [25M9

Fert. Diien-Jaqaette-Costirae von 30 Fr. an.

Institut lus fungi Leute
Clos-Rousseau, Cressier kl Nenenkrg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlornung der modernen Sprachon und sämtlicher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen zu be-

(H 43 Z) [4ziehen.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Haarfärbekamm
verbess. Patent (Hotfers) Modell 1900

graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völlig

unschädl
Jahrelang

brauchbar.
Stück 4 Fr.

durch O.IVagel, Zürich I.
Gerechtigfkeitsgasse 11. [48

J« JTurrer
Homöop. und Elektro - Homöopathischer

Arzt in Herisau, Brühlhof
Nr. 126, behandelt jeder Art Krankheiten.

Sprechstunden 8 bis 12 und
1 bis 3 Uhr täglich. [140

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toil8tte-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

•Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

öt. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 2^ Ser Schweizer Frauen-Zeitung. t?. gnni ^00

Linoleum
der Jdcalfußbodcn für Krankcnräume, Kliniken, Wohl-
sahrtsanstaltcn, Schulen, Hotels, Geschäfts- u. Privaträumc.

Seltsamerweise hört man noch heute oft von Lino-
lenm als von einer neuen Sache rede», und doch sind
Linoleumteppiche schon fast ein Menschenalter in
Anwendung. Mehr als 39 Jahre sind es, seitdem das
erste Linoleum ans den Markt kam, und es wird
wenige Erzeugnisse industrieller Thätigkeit geben, welche
gleich von ihrem Erscheinen an in solchem Maße die
Sympathie aller, die Gebranch davon machten,
gewonnen haben. Dennoch stehen wir unter dem Eindruck,
als wenn erst die zuletzt verflossenen Jahre das Linoleum

bei uns in der Schweiz so allgemein in Aufnahme
gebracht hätten, wie es in England schon seit
Jahrzehnten der Fall ist. Es waren eben in den weitesten
Kreisen noch manche Vorurteile zu überwinden. Viele
kannten auch den Artikel trotz der starken und
wahlberechtigten Reklame, welche Fabriken und Händler
dafür machten, noch zu wenig; außerdem mußte die
heutige Bauweise erst die einschneidende Aenderung
erfahren, die durch den Uebergang von der Holzkonstruktion

zu massiven Decken und Böden gekennzeichnet
wird, um dem Linoleumbelag das weite Feld zu er-
öffen, das er heute vor sich hat.

Einen breiten Raum auf diesem Feld nehmen die
Stätten ein, welche der Krankenpflege gewidmet sind.
Der Arzt erkannte schnell den gesundheitlichen Wert
des Linoleumteppichs, und die erste» Namen der
medizinischen Welt treten warm für ihn ein. Dennoch sind
auch hier noch an manchen Stelle» Vorurteile
vorhanden, die überwunden werden müsse». Thatsache ist,
daß bei Neubauten von Krankenhäusern und Kliniken
die für Linoleum aus Erfahrung und Ueberzeugung
eintretenden Baumeister häufig genug die Opposition
der mitbeteiligten ärztlichen Kreise zu überwinde» hatten;
auch der umgekehrte Fall ist vorgekommen: der Arzt
trat bewußt und entschieden für Linoleum ein und
stieß auf den Widerstand des Architekten. Hieraus
ergibt sich die Notwendigkeit, immer wieder ans die
vielen Vorzüge des Linoleumbodens hinzuweisen, und
die Bedenken, die etwa noch auftauchen sollten, zu
widerlegen.

Dem praktischen Arzt muß am Linoleum eine
seiner Haüpteigeiischaften schon von vorneherein ganz
besonders wertvoll erscheinen: das ist die vollständige
Undurchdringlichkeit für flüssige oder feste Stoffe irgend
welcher Art. Der Hauptbestandteil, das an der Luft
auf natürlichem Wege oxydierte Leinöl, umhüllt
vollständig die übrigen Materialien — Korkmehl und
Farberden — und vereinigt sich mit diesen zu einer
homogenen Masse, die nichts in sich aufnimmt; Wasser,
Medikamente, Eier, Blut, Sekrete aller Art, Schmutz,

.^.Staub, Bakterien — alles bleibt auf der Oberfläche
' und kann mühelos entfernt werden durch Wasser, Seife

und Bürste, oder auch durch desinfizierende Säuren;
selbst in stärkeren Lösungen schaden' diese einem guten
Linoleum nicht. Man denke dagegen an die Fugen
und Risse der Holzböden, welche begierig alle schädlichen

Stoffe in sich aufnehmen, festhalten und später
in Staubform wieder von sich geben. Selbst
Steinplatten können in dieser Beziehung mit dem fugenlosen
Linoleumboden nicht konkurrieren, denn auch der Stein
ist porös und die vielen Fugen bieten viel mehr Sammelpunkte

für gesundheitswidrige Substanzen, als mit
unseren heutigen Begriffen von richtiger Gesnndheits-
und Krankenpflege vereinbar ist. Ebenso sind die alten
Zwischenböden, denen oft üble 'Ausdünstungen und
Miasmen entsteigen, nichts weniger als einwandfrei vom
hygieinischen Standpunkte.

Der Linoleumteppich wird naß abgewaschen; die
Art der Reinigung und die leichte Möglichkeit absoluter

Reinhaltung entsprechen in geradezu idealer
Weise den modernen Anforderungen der Hygieine, und
es wäre wirklich an der Zeit, daß für Kurorte,
insbesondere für solche, die Lungen- und Halsleidenden
Genesung bringen sollen, behördliche Vorschriften über
Belag und Reinhaltung der Fußböden erlassen würden.

Die Materialien, aus welchen Linoleum besteht
und die Art seiner Fabrikation, bringen außer der
Undurchdringlichkeit noch eine Reihe weiterer Vorzüge
zur Geltung, die man auch in Krankenränmen, und
da ganz besonders, wohl zu schätzen weiß. Ein Lino-
leumbclag guter Qualität macht bodenwarm, dämpft
den Schall der Schritte und sonstiger Geräusche, z.B.
der Musik und der Erschütterung in leicht gebauten
Häusern, begeht sich angenehm infolge natürlicher
Elastizität, sieht sauber und wohnlich aus und ist dabei

von unvergleichlicher Dauerhaftigkeit.
Von großer Wichtigkeit für die Entfaltung aller

Vorzüge des Linoleums ist ein guter, glatter, trockener
Unterboden. Hier hat die moderne Banweise
vollständig Wandel geschaffen, indem sie alles Balken- und
Bretterwerk aus Decken und Böden verbannte und
durch massive Konstruktionen Feuer- und Schwammsicherheit

und einen trefflichen, glatten und ebenen
Linoleumgrund schuf. Für die letztern hauptsächlich in Frage
kommenden Materialien sind Cement, Gips und Asphalt.

Cementestrich ist am zuverlässigsten, und seine
Herstellung bereitet die wenigste» Schwierigkeiten. Es
ist nur zu beachten, daß nicht übermäßig viel Sand
zugesetzt wird, da man sonst eine rauhe, sandige Oberfläche

bekommen würde, mit welcher der Linoleumbelag
in keine solide Verbindung zu bringen ist. Ferner ist
es von Nachteil, wenn der Unterboden dauernd Feuchtigkeit

anziehen kann, welche sich dem Cementestrich
mitteilt und ungünstig auf den Linoleumbelag einwirkt.
Wo dies zu befürchten ist, sollte immer ein Jsvlier-
anstrich von Asphaltlack angewendet werden, welcher
die Feuchtigkeit vom Linoleum fernhält.

Schlimmer noch als bei Cement ist der Einfluß
von Feuchtigkeit auf den Gipsestrich, welcher im übrigen,
wenn tadellos hergestellt und durchaus trocken, seiner
glatten Oberfläche und schnellen Erhärtung wegen als
der beste Boden für Linoleum betrachtet werden kann.
Gips ist aber bekanntlich nicht feuchtigkeitsbeständig:
ein Gipsestrich, welcher dauernder Einwirkung von
Feuchtigkeit ausgesetzt ist, verliert infolgedessen seinen
festen Zusammenhalt, stockt und fault schließlich. Man
sorge daher bei Cement- sowohl, wie bei Gipsestrich
für trockenen Unterboden oder gute Isolierung, um so

mehr, als die Ausschwitzungen feuchter Cement- und
Gipsböden Alkalien enthalten, die auch den Linoleumbelag

durch ihre öllöseuden Eigenschaften ungünstig
beeinflussen können.

Einen zuverlässigen Abschluß gegen Bodenfeuchtigkeit
gewährt Asphalt; ein Asphaltestrich ist gleichfalls

ein seMMter LinoleuMddM'^nur tthält'man ihn
schwer schön glatt gestrichen; außerdem weicht er an
Stellen, wo Heizungskanäle, Oefen u. dergl. sich
befinden, leicht auf und gibt dann dem Druck von Stuhl-
und Tischfüßen allzuleicht nach.

Damit der Linoleumteppich seinen Beruf voll und
richtig erfüllen kann, muß er auf gutem, trockenem
Boden auch gut und tadellos verlegt werden. Die
Fugen nnissen ganz dicht schließen; es dürfen keine
Wellen und Blasen entstehen; die Verbindung mit dem
Boden muß eine innige und unlösbare sein, und der
Klebestoff darf keine Bestandteile enthalten, die in
Fäulnis übergehen können. Deshalb ist Mehlkleister
ganz zu verwerfen und ein Spiritnskitt aus Schellack
und Harz zu verwenden.

Besonders wertvoll erscheint der Linoleumboden
für Krankenräume dadurch, daß er mit so leichter
Mühe rein zu erhalten ist. Einer besondern Pflege
bedarf er nicht; er verträgt sogar eine sehr derbe
Behandlung; nur vor Anwendung ätzender, öllösender
Substanzen, scharfen Seifen, Laugen, Soda, Terpentinöl,
Benzin, Spiritus, Salmiak w. soll man ihn bewahren.
Sonst darf man ihn mit Seife und Bürste tüchtig
schruppen und waschen und wenn man ihn ab und zu
mit Bohnermasse etwas einreibt, so hat man immer
einen saubern Boden. Das Kennzeichen eines guten
Linoleums ist, daß es im Gebrauch bei reinlicher
Behandlung immer schöner und klarer in den Farben und
unempfindlicher gegen Schmutzansatz wird.

Zum Schluß möge die Mahnung gestattet sein,
bei Anschaffung von Linoleum nicht nur den Preis
in Betracht zu ziehen, sondern vor allem die Qualität
zu prüfen. Bei einem Bodenbelag, der ein Menschenalter

hindurch gute Dienste thun soll, spielt eine mäßige
Mehrausgabe keine Rolle: das Beste ist auch hier
zuverlässig das Billigste.*)

Diese Linoleumteppiche sind in einer immensen Dessin- und
Breitenauswahl don 45-300 Centimeter in vorzüglicher Qualität
am Lager bei der Generalagentur uno einzigen Verkaufsstelle in der
Schweiz der Linoleumfabrik Northallerton (England): Meyer-Müller
«à Etc., Stampfenbachstrasze Nr. 0, Zürich, Bubenbergplatz Nr. 1, Bern,
und Kasino Winterthur.

Zwei Gesichter.
Ein rechter Mann hat zwei Gesichter, die er hält,
Das eine auf sein Haus, das andere auf die Welt;
Das freundliche Gesicht, das wendet er ins Haus,
Das ernste aber kehrt er in die Welt hinaus.

Friedrich Riickert.

ir» borbc/eacb/etc?' Ldbwtiser/cinittt«!, seit etns»'Tketbe

^ von ckccbren in /'anC ansàiA «nct in Aesnnckem
M Po» orte ein etAene« »ntt bArte» attetn-

be»oob»en<t, ioercten »bei' ctte cklauer cker ltetk-
a«s5tet/»NA einzelne A«t »nöbtierte, naeb Kcbioetzera» t
^»etnttcb reinttet» Akbattene r9/»»»/!tr »ntt «h-
Ac-Aeben. AÄ'r àn /teüucti cter A«estett«»A bietet ctte

D«Ae cte« Anwezen« besonnene Zez»ce?ntte/iket'ten. /»
seine»' AiAenscba/'t als Arr^erte cter AnsstettnnA «»ick

als anA-esibene»', »ntt cke» »Partser kerbcì'àtà'sen à att-
pe»»eînen «nck à» perbcì'ttntsssn cker Aussteltunp t»n
beeonckern ck«rcbi«e i'ertrautc?' il/ann, könnte cken /« -
eionckre» »ntt cken zioeekniaeetAsten cktatecbtckpen At-
citent see,cien. ckitese CeieAenbett à»/ Aanz besoncke»»
soicben ck)e««âe»n cker AicssteànA ceci»'»! e»»p/obten
îoercken, cite nacii cie»» anstnenAencien 7'<ZA< 5/r«/>et e»ne»'
«NAeetô'rten »Vacbtrnbe obne cite bekannten Attribute
cie»' Ctvssstacit beck«'r/en nnci sueben, kite id'etse stnci
seiln bescilstiie» «»te /'otAt:
Xt»n»»er »ntt S ckîette» à 8 /»»'. ?-iA, -» 7>c» b»'. /»»'. lckoebe

« S à citi
i>>Mst«ck » etciii»cb «»ci sorA/cctttA bereitet z« i /<>.

Fdo ck^reb»,' ck?eckî'e»«nA »«nck ckieie«ei»t«NA k F',-, pro
i/'c»A. i?,'ste Äe/erenzen. An/'rccAen «nie»' Cilt^ne„Parts"
übe?'»n»tteit cite Airnecittto», /S2S

Von làvr MàtiKkôit
149s kür aile scblväekliebsn, blutarmen uncl àsltkatsn
Personen ist cler eekte ;
cksrsslbs rvirci seit 2b labrsn von vielen Aerzten als
vor^ügliobes Ltärkungsmittsl lebbakt empkoklen. Ill
pbrsnckiploms uncl über 22 MeckaiUsn rvnràsn cksm-
selben seitber Zuerkannt. Zu baden in allen Apo-
tbsksn in plascbeu à Pr. 2.59 unck Pr. 6.—. Allein
eckt mit clsr Marks cker „2 Palmen".

Dauptckspot ìi»c>tiielte t.ollle, tn

p/m muroim oussw
zerstört äie ttaare aus dem kesiekt äer vsmeu, odus irxeuä welcke Azckteile kür

àlillut.^ii-ktsmlceit sssrantiert: lkui-àkiimlSOkr.;
i/2 vüct!8k, speciell kür Setmul-rdskt. t0kr.k«" xexeu p0Lt-dlalläst).k'iir äje^rme,
eedrsucde màu äeu PIt»IVONe (20'). VUSSLN. 1. N. »1.-^1.-Kou»»o»u.

« KMsàll ?»

Versenàs portokrsl ins Ilaus: I^eus
Lsttkeàern à 75 (its., guts pntenkeclern à
Pr. 1.25; llaumige Latenkeckern à Pr. 1.5il;
Ualbllaum 2pr. ; sskr keiner, grauer
kupk 2U Pr. 2.5<) unck 3 Pr. ; keinstsr
rveisser kìupk ?u Pr. 3. 59 unck Pr. 4. 59;
plaum 3 Pr. ; keine Daunen 2U 5 Pr.,
ß Pr. uncl Pr. 7. 59 per baibes liilo. —
àstsr prompt unck franko 2U Diensten.

hìtuiil», Uiiiii' <Kt. ^uZ).

Vor S Jahrc» »ahm ich die Hiilfe des Herrn
Pop» in Heide gegen ein chroniiche« Magen
leiden in Anspruch. Ich kann hieinit bezeugen, daß
ich vollstiining geheilt worden bin »»d mich seither
gesund und wohl siihle. Allen Magenkranken kann
ich nur empfehlen, sich Buch und Frageschema von
Herrn I. I. il. Popp in Heide, Holstein, gracis
kommen zu lassen. 1277b

Kaspar -chlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

Damen-, llei'l'en-, Knaben-

Mât .1. Mi'» à F. esoillilii.
I^steri«ei»e! lilassankoi'tigung. (25W

wt. I>»Mèi>-ài>iià-i!i>ztiii>>s ion Zöfk. iiii.

àsiiiut Mr junZs Lsnis
01oL-k0U8L6au, Orsssisr bei HsiìMllrZ.

inoâvrnoll Zpraekvli uad 8'àtliodsr Hallâvìskuotivr. —
I^otirvr. — l'raoìitvolle' um des duru. in niimiìtslkarvr

dos VVuIdos. Iîvkvron2vn von mvdr aïs 1350 ekvinalison ^ô^Iinson. (2751

l'sUts.àsii.
Zeobslaekei' lVIasobinenfallen à 5D0 Vaprls.

Unilbepwolfene Qualität. 8ekwei?ei'fab>'il<at.
In allen grösseren Mercerie - Danälungen 2U be-

(U43Z) f4kieken.

Ls.âsQSi'

verlange man in allen besseren Dellkatessen- unü Spererei-
bamilungen, llonklitoreien unü Däokereien. s25

I-Iaai'fäi'bSicamm
vekbe88. ?àt (Lokfers) Hoclsll

grane oäsr
rote Haars Siîlit

blonck, braun
oäsr scbrvar^
kärdenä. Völlig

unsebääl
äakrslang

brauekdar.
Stiivk 4 Pr.

ckurek XiNi ià I.

F. ?îirrsr
Nomöop. unä llllelciro - Ilomöopa-
tkiseksr A.r^t in Nerisau, Lrüklkok
lVr. 12b, dekanckelt zecker A.rt Xrsnk-
keilen. 8preckstuncken S bis 12 unck
1 bis 3 Iltir täglick. s149

?ür 6 ?raàn
versencken kranko gegen Haebnakme

btto. ô Ko. lt. Il>>Iàkdts»-8àn
(ca. 69—79 leiekt bescbäckigts Stücks cker

ksinAen Poiletts-Leiksn). s5

Verxinavu â Co., Wieckikon-Zörieb.
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Glanz-Stärke
Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Glanzbiig-eln,

daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm• oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-
trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grössto

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen à 20 u. 50 ts. in allen Kolonialwaren-, Droguon- u. Seifengeschäften.

Die Vorkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.
Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Neu!

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten (578)

.1 O NK SS

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr
passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,

Installateuren und beim Fabrikanten.

342] J. A. John, Erfurt. A. 4.

nährt, kräftigt, ist wohlschmeckend, leicht
verdaulich, billig.

Vorrätig in (Ion Apotheken und Drognorien, sonst direkt durch
Dï\Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft Cannstatt (Württemb.).
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kann nicht genug empfohlen werden, ihre Kinder mit dem
als vorzüglich anerkannten [287

Antisept. Mundwasser „Asepedon"
spnhlen und gargein zu lassen als Präservativ gegen

Zahnschmerz, Schnupfen und HalsUbel.
Zu beziehen in <len Apotheken.

•T Haupt-Depot für St. Gallen und Appenzell
Engel-Apotheke .Schobinger, St. Gallen, Speisergasse 5.

löel-ßatter,
reine, frische, zum Einsieden, liefert gut

und billig
Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).

(Otto ist für die Adresse notwendig.) [359

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meinerLeid enschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. "•B Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarns."

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und. Haushaltung»schule à „ —.60

— Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

Zahnarzt E. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—12'A Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden, I
bei sicherm Erfolg. [1759 |

Das schweizerische Deklamatorium. 240 Oktavseiten. Urkomische
und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Witze, Theaterstücke.
Broschiert Fr. 1. 50, gebunden Fr. 2. —

Ernste und lustige Sinnsprüche
Das Adele Buch
Petrus als Kastelan au der Hinnnelspforte (interessante

Novität). Humoristisch, aber decent geschildert
Eine Predigt in Reimen
Lustige Handwerkersprüche in Reimen
Fidele Gantanzeige
Krausi Mausi Predigt
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose. Ein¬

fache, praktische Methode, in kurzer Zeit und ohne
Lehrer geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch.
1 Fr., gebunden

Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 Oktavseiten. Ein neuer
Ratgeber in allen Herzensangelegenheiten, br. 75 Cts., geb.

Der neue Briefsteller für Abfassung von Briefen, Empfeh¬
lungen, Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Vollmachten, Verträgen etc., 260 Seiten, geb.

200 fröhliche Postkarten-Grüsse

VW Alle 12 Werke nur 5 Fr.

—.50
1. —

-.50
—. 20

—. 20
—.20
—. 20

1.20

1.

1.50
-. 50
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Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme durch

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Nur die von [364

Bergmann & Co.
Zürich

fabrizierte

Bergmanns /C
Lilienmileh- /u

Seife
ist die vorzilgl. milde, reine /aQ 'fe

Seife für zarten weissen Teint /fy
soude gegen Sommersprossen. /-Ft

ySCHUTZMARKE:

Schutz-Marke

Zwei Bergmftnner

MilcümehL,GALACTINA'

GALACTINA

'99
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermi'ch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen, lfijätariger Erfolg.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
(H494Ï) Unthi, Zingg &, Cie., Bern. [264

Ueberau erhältlich in Apotheken, Droguerien und Spezerei-Handlungen.

Alkoholfreie Weine, Bern
1 en.

Reiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
handlungen u. Kaffeeliallen erhältlich. Prospekte u. l'reiseourants gratis n. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

OIsniLtàrks
LZntkMt dsroits all« nötison 2u3'às sum wiâ

âadsr von jsdsrwaiw riaoti 3vw6w altKvwokiiìvn Vvrkakrori w»r>»
à oâsr wit s^tvr ^Viröiws vvr^vnâdar, auoti odiiv Vor-

trvokrisn âsr îâsekv. àsovvdwvk Olättvv, Ivivkts I^ösiiodkoit. «rössto
Orxiodis^vit, V0rtsilkaktv8tv3, 3okiivll3ìs3 iwà 6vr ^Vä8vko 2utr'äsliok3ts3 SMrkvmiììvì.
Vorrätig in Oàvtvn à 20 u. KO Ot«. in allvn Xolomai^varvo-, Orosuvn- u. 86ikvn8S3edäkton.

Ois Vorkauk33tvì1siì 3wà àreìi Olakats wit sdixor O^rawicisn-Xlar^s sr3iodtiiod.
H«ii»r!vl> ZI»vIî (fsdriksnt von Illsoks Voppel-Ltärke), Vin» n/V.

lieu!

Lin Wort, a>n âÎ6 Ha-uskrMsn.
Kezen 0kenrsued im Ammer, küeks und Nans, gegen Ruekkluss scksdlicdsr

koklengsse in die VVokn- und Ledlskximmer, gegen den belästigenden vunst àer
Aborte sedützt sm de sien (578)

» «» IM SS

8lîI«>l'N8tà- linll Vkntilàz-Kusà
vsuernd gute Wirkung und zednjàkrigs ksltdsrkeit werden laut ?rospskt

gewsdrleistst. In wenigenIsdrsn mekr sis 67,(XX) Ltück verksukt.
krdsltliek in sllen Krössen, kür zsdsn Ledernstem und zedss Ventilations-

rodr psssend, dei àen meisten Lissndsndlern, Klempner- unà Nseddeekermeistern,
InstsIIstsursn unà dsim ksbriksnten.
342( ^.. ^oiw, ûàrt. à 4.

iiüdrt, Nriìttt^t, 1st n»I»I»vI»ne«Ii«nÄ, letelit
ver<l»nltel>, ktllig.

VorriitiF in civn L.v»tkàoi> un<i Oro^uvrion, sonst direkt durok
llrilksinkaräts kiàmittel-kôsellgàft Kannststt (Württsmb.).
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ksnn niodt genug empkodlsn werden, idrs Kinder mit dem
sis vorzüglied snsrksnntsn (287

MiWt, Mllàser „àxà"
«V»l»Ivn unà Knrxein zu Isssen siskrsservstiv gegen

Iakn8vtmei'Z!, 8àupfen unll ^alsUbel.
K»esîiel»s>» in «Ivn ^p«tl»vlten.

WU" - Ospol für' ZI. Qslìsri iiriâ ^ppSO^sll
r.nKeI-^p«ti»vk« Stvì»«vinK«v, 8t. kàile», Speissr^âsss 5.

MIMU,
rsîno, trlsotio, 2urn KInsIsdsn, lîskort sut

und KIIIIs
vtt» ki»!stîì«I in keekenrisd (llntsrwsldsn).

2359) 2u meiner kreuds ksnn ied Iknen mitteilen, dsss ied ànred Idr unsedsdliedes
Verksdrsn von meinerLeid snsedskt Zsksilt worden din. led ksds gsr keine dust medr
zum trinken, belinds mied dsdurcd viel besser sis vorder unà dsds sued ein besseres
àsseden. âus vsnkdsrkeit bin ied gerne bereit, dies Zeugnis zu verökkentliedsn und
dechenigsn, vveleke mied über meine lleiluiig dskrsZen, ltuskunkt erteilen. Dleine
Ijeilnnz tvircl ltuksedsn erreZen, às ied sis srxsrTrinker bsksnnt vsr. Ls kennen mied
Zsr viele diente, nnà wird msn sied sllx. verwundern, dsss ied niedt msdr trinke. led
werde Idr (krnnksuedt-Nsilverk., dss Isiedt mit oder odne tVisssn snzswsndt werden
ksnn, übersll, wo ied dinkomme, empksdlsn. Mlitsrstrssss 94, buried III, 28. Oe?.
1897. Albert lVerndli. DM- Zur Lsxlsubixnnz vorstsd. Ilntsrsedrikt des Nrn. ltlkert
VVerndli, klilitsrstrssse 94, dsdisr. buried III, 23. De?. 1897. Der Ltsdtsmmsnn:
Wolksnsberzer, Ltellvertr. ltdr. : „Nrivstpoliklinik, Kiredstr. 495, (tlsrns."

w«' emp/'eltke»» «»»«>'« x»'äc)»t»A aitSAestattete»

^//sààà/7
aks stets ie>i'Wo>nmeme

Hedtttekse»' à /'>. 2. —
â»' âe /<teàs kk ett à „ —SS

îtttrk à „ —. 6S

— N? o»»^ite»' te>'à«nct zze»» kVatHnâme. i

2597) unc/ Ac/?sastV/on.

Mllmt N. àwÂxAS, w«â. àt,
?!à ^ è àr WIvr).

8prevkstunden: Mmiltsgs S—lê'/- lliit, nàmittsgz Z—S lllit, Lonntsgs bis 3 tlkr.
8eI»iii9r/Io8v IjelìsiitlIunK allvr 2àu- und Zlundkliìnltkeit^ll.

I'I«mI»i« i t ii. — liiinstl»«!»« S!»I»n«.
Stilles ?rstss.

HL. Lmpksdle mied noed speciell ?nr Lsdsndlunx von Xindern, welede
sn sedwerem /slineu, /sknpusten, Xriìmpkvn, Lonvnlslonen «te. leiden,
del »Ivdvrm Lrkolx. (1759 î

Vîì8 8eli>veiiî(ii8(1le vàliìlnàriiim. 240 Oktsvseiten. Dâowisà
und ki-iìsw Köäiedte, vàliìwslionen, ?<«8sn, VVi(/e, d'kôài-stûeke.
Ll-oscdiei't 1. 50, seduncion ?r. 2. —

Lill8tv unà In^ti^e 8luii8pi»elie
Du« tîàele Luà
?àu8 it>8 Xiìàliìn nu àer Ilimmàpàlv (intelesssnts

Novität). Huwol-isti^ek, sbor cleeent A^edilclert
Line ?i9àiAt in keimen
lâtiFe knndweilitnLpiixIie in keimen
I4àele t»îìntnu/eiAS
Xiitusi Unu8i kieàixt
ver lileiue Vo1met8àer odei der beredte krnnxe^e. kin-

knede, prnkti8eds Netbode, in kurzer Xeit unà ebne
kàrer KglüutiK trsn/üsised spreeden zu lernen. krc>8elt.
1 kr., Aslzunàen

V «>Il8tûuài^er K,iebe8briek8teller, 80 Oktnv8eiton. kin neuer
kntAeber in allen verzenMNFeleAonlnziten, dr. 75 Kt8., Zeb.

ver neue Lrîek8tever kür t4dta88unA von Lrielen, kmpteli-
lunZen, Ls8tsIIunKsv, In8vrg.ten, keàunZen, ^Veckaoln,
(ZuittunKen, Vullmsedtsn, Vertrügen etc., 260 Seiten, Zed.

200 t'rüliliebe Ku8tbiìrten-0!rû88e

MU' ^.Ils 12 V/srks wir 5 ?r. "WS

—.50
1.—

-.50
—. 20

—. 20
—.20
—. 20

1.20

1.

1.50
-. 50
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kei kill8knàunA às8 Ketrnge8 IrnuliO, 8vU8t kneknabme àureb

^is(!sl'käll8ei'8 kuekkanljiung, Lreneken.

von (364

/ «K

/7»dr»ske» ts

> (f

ist âv »niktîe, re/»«e ^
s«» ter» teâ««»» Z'«tut />

«outie sez/en «grosse»«.
V

SQUUI-^IVlZkxîK^:

'SS
I iiiilxrtistl«» leirlit vsrilîìiilirli und

vsii lili«!>>«<< i>» ^iîilii^tstltxeliîìlt Lester
Lrsstz der ltluttermi^ed. tterztlicd smpkoklsnss Hsk-
runxsmittel kür Kinder und KIsASnIsideuds (eden
áltsrs. àsxezsieknste ?sug! isse von dsrvorrsxsn-
den àerzten und dsbsnsmitteledsmikern. Ill»eli«te
^i»8?eiel»i»i»i>ixt i» : 5 kkrsudiploms, 12 xrsnds
prix, 21 Zoldeos kledsillen. 19)»brlx«r LrkolA.

8eà6Ì7. Xivàôi'wsiiI-k'Âdri^
(llMI) I.iitlli, ZL»»KA â Vît lîtl il. (264

Iledsks» srliZltlicli in ilpotiieilen, IkozMisn snil îpststoi-llsnllllinssn.

^Ikokolkrvis Wsins, Kern
S > «M».

keiner, sterilisierter Irsudvn-, ,Vpkel- und Llrnensakt. Nss
gesundeste oller (tetrsnke, nnsvdàdsr kür krsnke. In Lpe/ere!»
dsndlungen n. kslkvedslleu erdsltlied. troipe^ts ». trà«»»rzà zrztis ». d»»ko.

26?( Kviiààft illkvllvlkreier Vkeiii« kern in Nleilvn.
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St. Gallen Nr. 6. Juni lZVO

Im Sommer.

Am Abend in's Heu
Und am Morgen in's Gras,
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Stuf ttjurmtjotfem ^u6er —
JDte föftlidj ift 6as!

Dem Dater, 6er DTutter
Sits Krtecijtletri urt6 ZTtagö
c3u fprirtgert, 511 Reifert,

3ft tuas uns betjagt.

3utjeiffa! 3m Sommer
3ft mortnig 6ie ÎDeltl
Der fjeuet, 6te rrtte
3ft tuas uns gefällt.

Jpcts ^ßtCö 6er fpcfyroeftex.
(gortfe|img.)

*te|ier Saßitän münfcßte feßr, fie 31t befißen 1111b Sefoutt berfidjerte,
gÜSM, fie su beut bom Kapitän gebotenen fßreife je'fct 3n ermatten. 3d)
mürbe bent Sefoutt jubeorbert, meit ber Kapitän ficßttid) rneßr Vertrauen
in tnid) feßte; mir mar aber biefer Raubet unangenehm, oßne baß id)

fagen tonnte marttm. Stber eg I)atf nicßtg, bie Drbre mar ba, id) mußte
mit. Sefoutt tadjte fo berfdjmißt, fo t)öt)nifd), baß id) gtauben mußte,
moßt meßr fein fd)tauer ©inftuß atg bag SSertrauen beg Kapitäng habe
mein SRitgeßen berantaßt.

3m ipafen fanben mir batb ben fßortugiefen; er ging mit Sefoutt
allein, id) mürbe gar nietet beaeßtet. ©ag berbroß tnid), eg fing baju
an 3U buntein unb id) trieb jur ©ite. ©in ßäßticßeg Sacßen beg fportn»
giefen antmortete mir, bod) feßifften mir ung mieber ein; bie tteinc

Sefißung beg SRamteg tage eine tjatbe ©tunbe entfernt, natje ant ©tranbe,
bort befänben ftd) aueß bie ©cßitttröten, fagte man mir. 3d) hatte bag

@etb in S3ertt>aßr, bie Sörfe fteette in meiner Safcße. SBäßrenb ber

fßortugiefe immer meßr feemärtg fteuerte unb ich erftanrtt über bieg
Sßanöber ptößtid) mit bem Stubern inne l)iett, mertte id) einen teießten
Stud an meiner Safcße; id) fat) Sefouttg tpanb btißfcßnett in feinem
§etnb berfeßmiuben. 3äß burdjfutjr eg micf).

„Saß biefen @cßer3, 3ean!" fagte ich, mid) mögtießft beßerrfeßenb,

„gib mir bie Söörfe jurüct'" <Sie mar in ber Sat aug meiner Safcße
berfeßmunben.

„Söie? mag?" fdjrie ber Stngerebete. „SRiguet, 3hr hört'S1 ©er
SSnbe ße§itct)tigt mid) beg ©iebftalytS," ttnb er fprang anfeßeinenb jornig
gegen mieß auf. Stucß icß mar aufgefprungen, um einem anfeßeintieß

beabfidjtigten unb gefäßrtießen Singriff borjubeugen unb berfaß tnid)

42 —

Auf thurmhohem Fuder —
Mie köstlich ist das!

Dem Vater, der Mutter
Als Anechtlein und Magd
Zu springen, zu helfen,
Zst was uns behagt.

Zuheissa! Zm Sommer
Ist wonnig die Melt!
Der Heuet, die Lrnte
Zst was uns gefällt.

Das MiLö öer Schwester.
(Fortsetzung.)

Kapitän wünschte sehr, sie zu besitzen und Lesoult versicherte,
sie zu dem vom Kapitän gebotenen Preise jetzt zu erhalten. Ich

wurde dem Lesoult zubeordert, weil der Kapitän sichtlich mehr Vertrauen
in mich setzte; mir war aber dieser Handel unangenehm, ohne daß ich

sagen konnte warum. Aber es half nichts, die Ordre war da, ich mußte
mit. Lesoult lachte so verschmitzt, so höhnisch, daß ich glauben mußte,
wohl mehr sein schlauer Einfluß als das Vertrauen des Kapitäns habe
mein Mitgehen veranlaßt.

Im Hafen fanden wir bald den Portugiesen; er ging mit Lesoult
allein, ich wurde gar nicht beachtet. Das verdroß mich, es fing dazu
an zu dunkeln und ich trieb zur Eile. Ein häßliches Lachen des Portugiesen

antwortete mir, doch schifften wir uns wieder ein; die kleine

Besitzung des Mannes läge eine halbe Stunde entfernt, nahe am Strande,
dort befänden sich auch die Schiltkröten, sagte man mir. Ich hatte das
Geld in Verwahr, die Börse steckte in meiner Tasche. Während der

Portugiese immer mehr seewärts steuerte und ich erstaunt über dies
Manöver plötzlich mit dem Rudern iune hielt, merkte ich einen leichten
Ruck an meiner Tasche; ich sah Lesoults Hand blitzschnell in seinem

Hemd verschwinden. Jäh durchfuhr es mich.

„Laß diesen Scherz, Jean!" sagte ich, mich möglichst beherrschend,

„gib mir die Börse zurück"" Sie war in der Tat aus meiner Tasche

verschwunden.
„Wie? was?" schrie der Angeredete. „Miguel, Ihr hört's" Der

Bube bezüchtigt mich des Diebstahls," und er sprang anscheinend zornig
gegen mich auf. Auch ich war aufgesprungen, um einem anscheinlich

beabsichtigten und gefährlichen Angriff vorzubeugen und versah mich
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nicgt beg ißortugiefen, ber meine fftuberftange ergriffen gatte, fie facgte
unter meinen 2lrm fcgob unb mid) ginten über brängte, fo bag icg in
bem fcgaufelnbem So ate bag ©teicggewicgt berlor nnb rücfwärtg ing
Steer ftürgte. SRit ©ewatt fäntgfte id) gegen bie Strömung, bie mid)
forttrieb;' id) fud)te bag Soot gu faffen, nocg in bem ©tauben, bag
beffen 3nfagen Wogt eine Srutatität an mir augüben, aber bod) nid)t
meinen Stob wollten. 3d) ergriff and) gtücttid) ben Dîanb beg Sooteg,
aber biefetbe unbarmherzige ftuberftange. fd)tug mit fotcger ©ewatt mir
auf ben 2km, bag bie £>anb èrfcgtafft togtieg.

„Ilm ©otteg Sßitten, Sefoutt!" fcgrie id), „®u wirft mid) bod) nicgt
umbringen wollen ?" unb griff mit ber anbern ^>aitb wieber nah
Scgiffe; aber Sefouït wegrte mid) ebenfo graufam ab wie ber anbere.
fRocg erinnere id) mid) beg fürcgterticgen ©efidjteg beg fatfcgen SRenfcgen.
@g war teicgenblag, aber alle ERugfekt gucften unb in feinen 2(ugen
gtügte ein wagrgaft bäntonifcgeg geuer. ®a Ijatte icg fein ©rbarmen
gu I)offen, bag fat) id) mit bem furgen Sticf, ben id) igrn nod) guwerfen
tonnte, benn im näcgfien 2tugenbtic!e fdjtug fein fRuber mir fo Ejeftig
ing ©eficgt, bag icg taut auffcgrie.

„3a, fcgreie nur gum tegtenmat — batb big ®u goffentticg ftumm
für ewig!" fnirfcgte er.

3d) trieb bann fort, in ber erften Setäubung bag ScgWimmen
bernacgtäffigenb, bod) batb erWacgte bag SeWugtfein ber ©efagr botk
ftänbig. @g war fdjon giemtid) bunfet geworben unb berWirrt bon bem

Iteberfatt unb ben Seglägen erfanntc id) nid)t rnegr bie Sticgtung ber

3nfet unb ftrengte mid) umfonft an, fie ober eine anbere gu finben.
®agu War ber tinfe 2trnt wie getägmt, icg glaubte ign gebrodjen, er
fdjmergte furdjtbar. 2t(g id) längere ,3eit mid) bergebeng abgemügt
gatte, irgenb einen Stngattgfmnft gu entbecfen, faut mir bie SSerfucgung,

nid)t megr gegen bag fcgrecfticge ©tentent gu fämgfen, fonbern untergu=
finfen. SBag gatte id) gu goffen, wenn icg aucg Stunben lang micg
nod) über XBaffer giett? ®ie Scgiffagrt war nacg ber fübticgen
9îid)tung, bie micg bie Strömung eingufd)tagen gwang, nicgt belebt

genug, bag icg erwarten burfte, bon einem Sdgffe aufgefangen gu
werben. Unb bann war eg fRacgt, bie freiticg mit igren ticgten Sternem
augett aitg ftarer Stetgerbtäue freunbtid) genug auf ben bergWeifett mit
bem SReere Sämgfenben gerabfcgaute. Unb wag bot mir gubem bag

Seben, wenn id) eg rettete?
So anftrengenb, betäubenb unb gefägrtid) aucg meine Sage War,

bie ©rinnerung an ©ucg unb an bie, beren Sitb icg bei mir trug, burd)-
brang bocg mäd)tig meine Seele unb bie gurcgt unb bag ©ranen bor
bem geredeten ©ott, bor ben icg fcgutbbetaben batb treten fotXte, liegen
mid) jebe Serfucgung, ben ®amgf mit bent SBaffer aufgngeben, befiegen.
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nicht des Portugiesen, der meine Ruderstange ergriffen hatte, sie sachte
unter meinen Arm schob und mich hinten über drängte, so daß ich in
dem schaukelndem Boote das Gleichgewicht verlor und rückwärts ins
Meer stürzte. Mit Gewalt kämpfte ich gegen die Strömung, die mich
forttrieb; ich suchte das Boot zu fassen, noch in dem Glauben, daß
dessen Jnsaßen wohl eine Brutalität an mir ausüben, aber doch nicht
meinen Tod wollten. Ich ergriff auch glücklich den Rand des Bootes,
aber dieselbe unbarmherzige Ruderstange, schlug mit solcher Gewalt mir
auf den Arm, daß die Hand erschlafft losließ.

„Um Gottes Willen, Lesoult!" schrie ich, „Du wirst mich doch nicht
umbringen wollen?" und griff mit der andern Hand wieder nach dem

Schiffe; aber Lesoult wehrte mich ebenso grausam ab wie der andere.

Noch erinnere ich mich des fürchterlichen Gesichtes des falschen Menschen.
Es war leichenblaß, aber alle Muskeln zuckten und in seinen Augen
glühte ein wahrhaft dämonisches Feuer. Da hatte ich kein Erbarmen
zu hoffen, das sah ich mit dem kurzen Blick, den ich ihm noch zuwerfen
konnte, denn im nächsten Augenblicke schlug sein Ruder mir so heftig
ins Gesicht, daß ich laut aufschrie.

„Ja, schreie nur zum letztenmal — bald bist Du hoffentlich stumm
für ewig!" knirschte er.

Ich trieb dann fort, in der ersten Betäubung das Schwimmen
vernachlässigend, doch bald erwachte das Bewußtsein der Gefahr
vollständig. Es war schon ziemlich dunkel geworden und verwirrt von dem

Ueberfall und den Schlägen erkannte ich nicht mehr die Richtung der

Insel und strengte mich umsonst an, sie oder eine andere zu finden.
Dazu war der linke Arm wie gelähmt, ich glaubte ihn gebrochen, er
schmerzte furchtbar. Als ich längere Zeit mich vergebens abgemüht
hatte, irgend einen Anhaltspunkt zu entdecken, kam mir die Versuchung,
nicht mehr gegen das schreckliche Element zu kämpfen, sondern unterzusinken.

Was hatte ich zu hoffen, wenn ich auch Stunden lang mich

noch über Wasser hielt? Die Schiffahrt war nach der südlichen

Richtung, die mich die Strömung einzuschlagen zwang, nicht belebt

genug, daß ich erwarten durfte, von einem Schiffe aufgefangen zu
werden. Und dann war es Nacht, die freilich mit ihren lichten Sternenaugen

aus klarer Aetherbläue freundlich genug auf den verzweifelt mit
dem Meere Kämpfenden herabschaute. Und was bot mir zudem das
Leben, wenn ich es rettete?

So anstrengend, betäubend und gefährlich auch meine Lage war,
die Erinnerung an Euch und an die, deren Bild ich bei mir trug, durchdrang

doch mächtig meine Seele und die Furcht und das Grauen vor
dem gerechten Gott, vor den ich schuldbeladen bald treten sollte, ließen
mich jede Versuchung, den Kampf mit dem Wasser aufzugeben, besiegen.
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®er Sludgang mar bennocp I^ödjft maprfcpemticp ber Sob, aber bann
mar id) bod) fcpuïbtod an meinem Sobe. Stun rief id) itnaufpörtid)
bie ©nabe unb SamtperpgMt ©otted an; immer bon neuem raffte
icf) bie fd)ininbenben Gräfte auf. ®te Sîacpt ïam mir bon entfe|ticper
®auer bor. Sltd ber tpimmet fid) enbticp erpeEte unb id) ben matten
Stid mit jager Hoffnung nad) bem Morgenrot rid)tete, erbtidte id)
Sanb in nicpt großer gerne. Steine ißutfe belebten, meine Studfetn
ïraftigten fid) im testen Stufgebote; gtüdticp, gtüdticp! id) erreichte bie

ftadje, fumpftge Säfte. 3d) fdyte^^te micl) mät)fam an eine er!)bl)te,
trodene ©teEe unb toarf mtcp in bad üpptge, fcpitfartige ©rad. S3on

Iferjen banfte id) ©ott für meine Stettung, bann fan! id) ermübet in
tiefen ©dyfaf.

®ie peiffeu ©onnenftrapten toedten mid), bietleidjt and) eine ber
riefigen @ibed)fen, bie per luftig umpergtitten. 3d) fudjte ©cpatten
unb fanb ipn baïb im natjen, bicpten ©ebitfcpe, bad fein riefenpafted,
bietberfd)tungened Saubmer! fcpüpenb über mid) breitete. Stud) für
junger unb ®urft fanb id) bort einige Sefriebtgung ; eine bunïte Seere,
bon eimad fabem ©efcpmad mucpd bort, mir fcpten fie nicpt giftig, ict)

berfudjte fie in ©otted Stamen unb fie befant mir gut. Stein Strut
toar feljr gefcptooEen, id) banb fo gut ed ging, mein Safcpentitcp feft
barum. 3d) pett jept lltnfdjau, moptt id) mid) p menben pabe; int
SBeften unb eimad nörblicf) War bad Steer, nad) ©üben bidjted, um
burcpbringticped Sufcptoer!, ber Often pob fid) terraffenförmig, bon
@traucp= unb Saummatb bebedt. Stirgend erbtidte id) eine menfdftidje
SBopnung, nirgend eine teife, menfd)tid)e ©four. ®agegen regte ed fid)
unpeimïtcp in bem bunftigen, fumpftgen ©ebüfcpe; aEertei pafjtidjed,
!ried)enbed ©emürm fcpoff fcptctugetnb ptnburcp ober rupe bepagttcp int
patbberfautten Stottmert. Stir fcpauberte uttb bod) muffte id) buret)
bad ntebrige ©trauepmert pnburd) einen SBeg bahnen, ©d ging jeboct)

gut; bad ©emürm mid) mir aud, mie id) ipnt. Srofobite maren fo
meit bom SJZeeredufer nid)t mep p fürepten unb ©cpangen pabe id)
nid)t erbtidt.

ffmei Sage pett id) mid) itt ber Stcipe bed ©tranbed auf, in ber
ipoffttung, ©eptffe ober überhaupt menfeptieped Sretben p gemapren;
aber niept bad geringfte bemerïte id). ®er ftpmerjenbe Strm unb ein

maprfcpemticp burcp ben ungefunben, peifen ®unft biefer funtpfreiepen
Stifte berantafted gteber tieften mid) nur mit Stnftrengung afler Sräfte
meiter in füböffticper 9îid)tung, bie manepe Sid)tung ttnb audgetrodnete
Staffelläufe geigte, borbringen. (gortf. folgt.)

ôer "^leöafxüort.
gntata Jb in gâtef. ©rüg ©ott, ®u liebed neued ©äfreibertein.

©epon lange atfo toäreft ®u fo gern in unfern „Sriefltbunb" eingetreten
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Der Ausgang war dennoch höchst wahrscheinlich der Tod, aber dann
war ich doch schuldlos an meinem Tode. Nun rief ich unaufhörlich
die Gnade und Barmherzigkeit Gottes an; immer von neuem raffte
ich die schwindenden Kräfte auf. Die Nacht kam mir von entsetzlicher
Dauer vor. Als der Himmel sich endlich erhellte und ich den matten
Blick mit zager Hoffnung nach dem Morgenrot richtete, erblickte ich
Land in nicht großer Ferne. Meine Pulse belebten, meine Muskeln
kräftigten sich im letzten Aufgebote; glücklich, glücklich! ich erreichte die
flache, sumpfige Küste. Ich schleppte mich mühsam an eine erhöhte,
trockene Stelle und warf mich in das üppige, schilfartige Gras. Von
Herzen dankte ich Gott für meine Rettung, dann sank ich ermüdet in
tiefen Schlaf.

Die heißen Sonnenstrahlen weckten mich, vielleicht auch eine der
riesigen Eidechsen, die hier lustig umherglitten. Ich suchte Schatten
und fand ihn bald im nahen, dichten Gebüsche, das sein riesenhaftes,
vielverschlungenes Laubwerk schützend über mich breitete. Auch für
Hunger und Durst fand ich dort einige Befriedigung; eine dunkle Beere,
von etwas fadem Geschmack wuchs dort, mir schien sie nicht giftig, ich

versuchte sie in Gottes Namen und sie bekam mir gut. Mein Arm
war sehr geschwollen, ich band so gut es ging, mein Taschentuch fest

darum. Ich hielt jetzt Umschau, wohin ich mich zu wenden habe; im
Westen und etwas nördlich war das Meer, nach Süden dichtes,
undurchdringliches Buschwerk, der Osten hob sich terrassenförmig, von
Strauch- und Baumwald bedeckt. Nirgens erblickte ich eine menschliche

Wohnung, nirgens eine leise, menschliche Spur. Dagegen regte es sich

unheimlich in dem dunstigen, sumpfigen Gebüsche; allerlei häßliches,
kriechendes Gewürm schoß schlängelnd hindurch oder ruhte behaglich im
halbverfaulten Blattwerk. Mir schauderte und doch mußte ich durch
das niedrige Strauchwerk hindurch einen Weg bahnen. Es ging jedoch

gut; das Gewürm wich mir aus, wie ich ihm. Krokodile waren so

weit vom Meeresufer nicht mehr zu fürchten und Schlangen habe ich

nicht erblickt.

Zwei Tage hielt ich mich in der Nähe des Strandes auf, in der
Hoffnung, Schiffe oder überhaupt menschliches Treiben zu gewahren;
aber nicht das geringste bemerkte ich. Der schmerzende Arm und ein

wahrscheinlich durch den ungesunden, heißen Dunst dieser sumpfreichen
Küste veranlaßtes Fieber ließen mich nur mit Anstrengung aller Kräfte
weiter in südöstlicher Richtung, die manche Lichtung und ausgetrocknete
Wasserläufe zeigte, Vordringen. (Forts, folgt.)

Wriefkcrsten öer Weö«aktion.
Emma K in Mek. Grüß Gott, Du liebes neues Schreiberlein.

Schon lange also wärest Du so gern in unsern „Brieflibund" eingetreten



— 45 —

unb Ijafi beht SBünfhen boh rtie BerWirMiht. Unb bag erfie SBal, baß ©u
mir fhreibft, mußte ®ein ItefeeS SSriefCetrt gerabe um einige ©age 3U f^ät in
meine tçanb gelangen, um nad) ©einem unb meinem SBunfaj ungefäumt
beantwortet treiben ju tonnen. $u Bift alfo auch eine bon ben glûcMiçhen
„Qüngfien", bie ben guten ©ttern bie ©age Oerfüßen, trenn bie îlelteften

bereits ausgeflogen finb unb auf eigenen güßett
fteljen. ®ewiß füftrft ®u fäjon eine frembfßrahtge
Äorrefftonbenä mit ©einen fernen ©dtjlueftern. ©aß
®ir ©eine heimifhe ©tabt mit ißrer fdjönen Um«
gebung gut gefällt, glaube id) gerne, benn trem
mürbe auch bie tçeimat nidjt gefallen, wo er in
treuer ©Iternhut unb im Greife lieber ®efdjwifter
feine gtücfliäje 3rtgenbjeit Beriebt. 3<h lann mir
gar nicht rec£)t beuten, traS ©ih fo lange abgehalten
bat, tro $ir bodj baS Sefen ber Meinen Leitung
fo biet greube gemacht hat. 3h beute, ®u hotft
baS Sßerfäumte nun nach unb laffeft reiht fleißig
bon ©ir hören. SBiïïfï ®u mir her^lidje ®rüße
auSrihten an ©eine liebe ÜÄantma unb an ©eine
fernen ©hweftern, bie fo frennbliheS 3ntereffe an
ber ^ugenbtorreffionbenj nehmen, unb ®ir, als
neugebactenem, liebem unb feßr WiMommenem

©hreiberlein gilt natürlich ein ganj fftejieUer ®ruß.

dfara 3 in ?8mt. ®u Wunberft ©ich Wohl, ein SQriefc^en
in ©einer Meinen Rettung jU ftnben, Währenbbem ®u mir boct) feit längerer
Seit nichts ntehr gefhriében haft. ®u fagtefi mir feinergeit, ih foHe ®ih
aufrütteln, Wenn ®u bie gefe|ten ©ermine jitm ©djreiben Oergeffeft, benn
eS fei ber ©influß freier greunbinnen, ber ©ich ftetS wiber Willen in anbete
Salinen lente. Unb nun fdjeint eS mir Wirtlich am S(5ta|e, ju rütteln, ba«
mit $u ©ih auf ©eine 28orte befinnft unb auf ©eine beffere ©infidjt in
tSejiehung auf baS, was ©ih förbert unb ®ir Wirttih gut thut. greun«
binnen, bie un§ ber eigenen ÜHutter entfremben, bie uns ju unferer Um«
gebung in Çeimlihteiten bringen, bereu Umgang — fo intereffant unb reijenb
er für uns fcßeinen mag —' uns unruhig unb emßfinblih maht unb ber
unfere tinblihen unb hanSIihen greuben unb Pflichten uns Berleiben maht,
Berbienen biefen tarnen niht. ®ie befte, unb in jebent gatte bie wohl»
meinenbfte unb ireuefte greunbin beS jungen SKäbhenS ift feine TOutter; ihr
foil eS feine ^eimliht'eitcn anBertrauen, in ihre türmen foil eS fih fhntie«
gen, Wenn bie Bermeintlihe greunbin als Serfuherin ihm naße tritt unb
Bon ihm Sefifs nehmen Will. ©S ift burhauS niht gTeidfgtltig, aus Weihern
Srunnen baS junge SRenfcIjentinb Staffer fhößft, eS tann gefunb werben
baBon, ober Bergiftet. ijßrüfe ©ih in biefer Se^iehung unb ßrüfe aüh ©eine
greunbinnen, bann wirft ®u mih leiht Berfteljen. 3h möhte fo gerne
etwas Bon ©einrn SebenSWegen hören unb eS Wunbert mih feßr, mit wel«
her ©hätigteit ©eine Seit ausgefüllt ift, feit ©it nun bie ©hule Berlaffen
haft. Sernft ©u mit ©ruft baS ÇauSWefen, haft ®u fonft eine SerufSleßre
angetreten, ober ï)ilfft ©it ber angeftrengt arbeitenben SKutter im ®efhäfte?
©ineS Bon allem Wirb ficher, gefheljen unb bie jüngeren ®efhwifter Werben
fih recht freuen, nun. eine liebe unb hfM)igetreue Seforgerin in ©ir ju haben.
Saß mih ßalb etwas Siebes Bon ©ir Bernehmen, benn ich erwarte mit SUs
Berfiht ©uteS Bon ©ir. SnjWifhen fei herzlich gegrüßt mit famt ©einer
lieben TOamnta.
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und hast dem Wünschen doch nie verwirklicht. Und das erste Mal, daß Du
mir schreibst, mußte Dein liebes Brieflein gerade um einige Tage zu spät in
meine Hand gelangen, um nach Deinem und meinem Wunsch ungesäumt
beantwortet werden zu können. Du bist also auch eine von den glücklichen
„Jüngsten", die den guten Eltern die Tage versüßen, wenn die Aeltesten

bereits ausgeflogen sind und auf eigenen Füßen
stehen. Gewiß führst Du schon eine fremdsprachige
Korrespondenz mit Deinen fernen Schwestern. Daß
Dir Deine heimische Stadt mit ihrer schönen
Umgebung gut gefällt, glaube ich gerne, denn wem
würde auch die Heimat nicht gefallen, wo er in
treuer Elternhut und im Kreise lieber Geschwister
seine glückliche Jugendzeit verlebt. Ich kann mir
gar nicht recht denken, was Dich so lange abgehalten
hat, wo Dir doch das Lesen der kleinen Zeitung
so viel Freude gemacht hat. Ich denke, Du holst
das Versäumte nun nach und lassest recht fleißig
von Dir hören. Willst Du mir herzliche Grüße
ausrichten an Deine liebe Mamma und an Deine
fernen Schwestern, die so freundliches Interesse an
der Jugendkorrespondenz nehmen, und Dir, als
neugebackenem, liebem und sehr willkommenem

Schreiberlein gilt natürlich ein ganz spezieller Gruß.

Mara I in ZZern. Du wunderst Dich wohl, ein Briefchen
in Deiner kleinen Zeitung zu finden, währenddem Du mir doch seit längerer
Zeit nichts mehr geschrieben hast. Du sagtest mir seinerzeit, ich solle Dich
aufrütteln, wenn Du die gesetzten Termine zum Schreiben vergessest, denn
es sei der Einfluß zweier Freundinnen, der Dich stets wider willen in andere
Bahnen lenke. Und nun scheint es mir wirklich am Platze, zu rütteln,
damit Du Dich auf Deine Worte besinnst und auf Deine bessere Einsicht in
Beziehung auf das, was Dich fördert und Dir wirklich gut thut.
Freundinnen, die uns der eigenen Mutter entfremden, die uns zu unserer
Umgebung in Heimlichkeiten bringen, deren Umgang — so interessant und reizend
er für uns scheinen mag — uns unruhig und empfindlich macht und der
unsere kindlichen und hänslichen Freuden und Pflichten uns verleiden macht,
verdienen diesen Namen nicht. Die beste, und in jedem Falle die
wohlmeinendste und treueste Freundin des jungen Mädchens ist seine Mutter; ihr
soll es seine Heimlichkeiten anvertrauen, in ihre Armen soll es sich schmiegen,

wenn die vermeintliche Freundin als Versucherin ihm nahe tritt und
von ihm Besitz nehmen will. Es ist durchaus nicht gleichgiltig, aus welchem
Brunnen das junge Menschenkind Wasser schöpft, es kann gesund werden
davon, oder vergiftet. Prüfe Dich in dieser Beziehung und prüfe auch Deine
Freundinnen, dann wirst Du mich leicht verstehen. Ich möchte so gerne
etwas von Deinrn Lebenswegen hören und es wundert mich sehr, mit welcher

Thätigkeit Deine Zeit ausgefüllt ist, seit Du nun die Schule verlassen
hast. Lernst Du mit Ernst das Hauswesen, hast Du sonst eine Berufslehre
angetreten, oder hilfst Du der angestrengt arbeitenden Mutter im Geschäfte?
Eines von allem wird sicher geschehen und die jüngeren Geschwister werden
sich recht freuen, nun eine liebe und pflichtgetreue Besorgerin in Dir zu haben.
Laß mich bald etwas Liebes von Dir vernehmen, denn ich erwarte mit
Zuversicht Gutes von Dir. Inzwischen sei herzlich gegrüßt mit samt Deiner
lieben Mamma.
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"5s. £ itt 5®cnt. 5D?tt jebern neuen jungen Sorrefftonbenten
thut fid) ein neues unb intereffanteë 33ilb bor mir ouf. ©er SluSblicï, ben
©u mir eröffnefi, iff fo fcfiöner îtnb Behaglicher ®rt, bajj c§ einem maljrbaft
tboBI.ttjut. 3n einem fothm îjufammenfein ber Mutter mit ifjreut jüngften
Sohn liegt ein eigentümlicher Sfeij. ®ajj ®ir ba8 Sabettenleben grettbe
madjt, tft" leiht §rt Segreifen, benn ba§ gad), in bem mir ©rfolg haben, ift
un§ immer lieb, ginbeft ©it neben ben regulären Mnfilftunben immer ge»
nitgenb ^ett sunt täglichen lieben auf bem ^nfirument? IgebenfaïïS finb
©eine STage mit Strbeit reicf)Iic£) ausgefüllt, benn auch on Schularbeiten mirb
eS auf Seiner ©tufe nicht fehlen, ^dj meif? ©einen lieben 93rief alfo nnd)
©ebitljr gu mitrbigen. giihrft ®u eine lebhafte Sorreffmnbens mit ©einem
fernen 53ruber unb taffeft ®ir biet 3ieueS au? jener intereffanten ©tabt er»
gäbten? SSetchem (Beruf Ijaft ®u im ©inne ©ich gu mibnxen? !yh inter»
effiere mid) lebhaft bafür. gitr ©eine liebe Mamma unb auch für ©ich
münfche ich fe()r, bajg ©ein Stubium ©ich noch lange in ber §eintat feft»
halte, ©olcbe Söhre beS glüdlichen 33eifa'ntmenfeinS berjüngen bie liebebofle
SRutter unb berlängern ihr ©afein unb bem liebebollen unb anhänglichen
©ohne finb fie- ffmter bie Quelle ber fdjönften unb ebelften (Erinnerungen,
©rüjje mir berglicb ©eine liebe Mamma unb ®ir, als jugenblichent 58ater=

lanbSberteibiger, ber feine fntjrenbe Stellung mit ©chneib unb ©hren art8«

füllt, ebenfalls -heften ©ruf). S<h hoff6 gerne, mehr boit ®ir gu hören.

gofit Jt in $teitt. ®u t)0Ü bie SRätfel richtig getöft. ©uer SBett»

eifer im gabrigieren bon neuen SRätfetn freut mich fe()r, benn ich fetje, mie
©uer ©enïen baburch gefdjärft mirb. ©ang befonberS gerne höre ich, bah
®u mit bent neuen ©djuljahre ber ©djule unb bent Unterricht mieber erböhteg
Sntereffe entgegenbringt, gitr jeben firebfamen jungen Schüler Jrmmt bie
|jeit, mo e'r fo miffenlburftig ift, bafs ber normale Älaffenunterriht feinem
Çeifshttnger nicht gu genügen bermag, mo ©eift unb ©eele bei ben Seljrern
nach güljlung unb boKetn SSerftänbniS fudjen, mo er in unbefriebigtem in»
nerem ©rängen fid) felber bie Quellen be? SBiffenS etfdjliefjt, mo er boll
©ifer ungebulbig bie gühter auSftreclt unb launt 51t marten bermag, big baS
bon meitent ©rf'djaute burh ben tlnterriht ihm in greifbare Kiähe gebracht
mirb. ®ie ©fjemie ift ein ©ebiet, baS jeben intelligenten ©hüler fmcÉen unb
gu eigenem ©enten unb (Beobachten führen muff, unb bie ütlgebra ift eine
©ruhblage für ©ein lünftigeg gad], baS mirft $u ®ir mohl bereits gefagt
haben. (Behalte mid) über ©ein Semen auf bent Saufenben. — ©ajj bie
©hmcjler bie ipanb feft an ben fßflug gelegt hat, freut mich aufserorbentlid).
(ffio ein energifher SBiKe ift, ba tonn ber ©rfolg nicht fehlen. 2tuS fid)
felber heraus mujj ber junge ronfcb — fei eS mtn Mäbd)en ober Kltabe—
Sur ©infidjt fommen, baft nur ©iihtigfeit im können unb ©üdjtigleit im
©harnfter, maS eines baS anbere Bebingt— ben Menfdjen adjtungSmert unb
felbftänbig maht unb ihn auf bie §ölje führt. SSie traurig unb auSfidjtSloS
ift eS, su fel)en, mie fo ntanheS junge SSefen beim erfien S>inberniS ober
rofjetfolg entmutigt fteljen Bleibt unb fein 3ml attS ben äugen berliert,
menu eS fih nid)t gu einem ïraftbolïen unb befreienben: Sh miH aufgu»
fhmingen bermag. 2Bo bie Sraft unb ber SSiïïe sum Sernen unb jum
©treben ben ©rsiehern beim göglinge nicht bon innen heraus entgegentommt,
ba ift felbft bie treuefte Strbeit auSfihtSloS. ©S freut mih recht feljr, bajj
®tt bem gemelbeten Unfall gleih bie Mitteilung bon bem (Befferbeftnben be§
lieben ©rofjbaterS anfügen tonnteft. SXlte Seute ertragen ungemohnte 21n»

ftrengttngen unb §i|e unb Saite eben nicf)t mehr fo gut mie junge. ©8 ift
gut, ba| eine fiattlidje Soht bon arbeitSluftigen unb träftigen ©nleltt in ben
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L in Acrn, Mit jedem neuen jungen Korrespondenten
thut sich ein neues und interessantes Bild vor mir auf. Der Ausblick, den
Du nur eröffnest, ist so schöner und behaglicher Art, daß es einem wahrhaft
wohlthut. In einem solchen Zusammensein der Mutter mit ihrem jüngsten
Sohn liegt ein eigentümlicher Reiz, Daß Dir das Kadettenleben Freude
macht, ist leicht zu begreifen, denn das Fach, in dem wir Erfolg haben, ist
uns immer lieb. Findest Du neben den regulären Mnsikstunden immer
genügend Zeit zum täglichen Ueben auf dem Instrument? Jedenfalls sind
Deine Tage mit Arbeit reichlich ausgefüllt, denn auch an Schularbeiten wird
es auf Deiner Stufe nicht fehlen. Ich weiß Deinen lieben Brief also nach
Gebühr zu würdigen, Führst Du eine lebhafte Korrespondenz mit Deinem
fernen Bruder und lassest Dir viel Neues aus jener interessanten Stadt
erzählen? Welchem Beruf hast Du im Sinne Dich zu widmen? Ich
interessiere mich lebhaft dafür. Für Deine liebe Mamma und auch für Dich
wünsche ich sehr, daß Dein Studium Dich noch lange in der Heimat
festhalte. Solche Jahre des glücklichen Beisammenseins verjüngen die liebevolle
Mutter und verlängern ihr Dasein und dem liebevollen und anhänglichen
Sohne sind sie später die Quelle der schönsten und edelsten Erinnerungen.
Grüße nur herzlich Deine liebe Mamma und Dir, als jugendlichem
Vaterlandsverteidiger, der seine führende Stellung mit Schneid und Ehren
ausfüllt, ebenfalls besten Gruß, Ich hoffe gerne, mehr von Dir zu hören.

Jost K in Stein. Du hast die Rätsel richtig gelöst. Euer Wetteifer

im Fabrizieren von neuen Rätseln freut mich sehr, denn ich sehe, wie
Euer Denken dadurch geschärft wird. Ganz besonders gerne höre ich, daß
Du mit deni neuen Schuljahre der Schule und dem Unterricht wieder erböhtes
Interesse entgegenbringst. Für jeden strebsamen jungen Schüler kommt die

Zeit, wo er so wisfensdurstig ist, daß der normale Klassenunterricht seinem
Heißhunger nicht zu genügen vermag, wo Geist und Seele bei den Lehrern
nach Fühlung und vollem Verständnis suchen, wo er in unbefriedigtem
innerem Drängen sich selber die Quellen des Wissens erschließt, wo er voll
Eifer ungeduldig die Fühler ausstreckt und kaum zu warten vermag, bis das
von weitem Erschaute durch den Unterricht ihm in greifbare Nähe gebracht
wird. Die Chemie ist ein Gebiet, das jeden intelligenten Schüler packen und
zu eigenem Denken und Beobachten führen muß, und die Algebra ist eine
Grundlage für Dein künftiges Fach, das wirst Du Dir Wohl bereits gesagt
haben. Behalte mich über Dein Lernen auf dem Laufenden, — Daß die
Schwester die Hand fest an den Pflug gelegt hat, freut mich außerordentlich.
Wo ein energischer Wille ist, da kann der Erfolg nicht fehlen. Aus sich

selber heraus muß der junge Mensch — sei es nun Mädchen oder Knabe —
zur Einsicht kommen, daß nur Tüchtigkeit im Können und Tüchtigkeit im
Charakter, was eines das andere bedingt — den Menschen achtungswert und
selbständig macht und ihn auf die Höhe führt. Wie traurig und aussichtslos
ist es, zu sehen, wie so manches junge Wesen beim ersten Hindernis oder
Mißeifolg entmutigt stehen bleibt und sein Ziel aus den Augen verliert,
wenn es sich nicht zu einem kraftvollen und befreienden: Ich will!
aufzuschwingen vermag. Wo die Kraft und der Wille zum Lernen und zum
Streben den Erziehern beim Zöglinge nicht von innen heraus entgegenkommt,
da ist selbst die treueste Arbeit aussichtslos. Es freut mich recht sehr, daß
Du dem gemeldeten Unfall gleich die Mitteilung von dein Besserbefinden des
lieben Großvaters anfügen konntest. Alte Leute ertragen ungewohnte
Anstrengungen und Hitze und Kälte eben nicht mehr so gut wie junge. Es ist
gut, daß eine stattliche Zahl von arbeitslustigen und kräftigen Enkeln in den
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gerten ben Sanj mit ben anfirengenben ©ommerarbeiten aufnimmt. Sent
jungen S3Iut îann baS Strbeiten unb ©cpwipen im ©onnenbranb nicpt biet
angaben unb eë muff ein fcpöneS ©efitpl fein für bie junge SBett, ben ®rot=
eitern unb ©Item feigen ju tonnen: Sspr brauet ©ucp nun nicpt ntepr fo
anjuftrengen, benn loir ftnb ba. Sep erwarte alfo bie Befdjreibung Euerer
©cpulreife unb grüfje Sicp unb bie lieben Seinigen injWifcpen recpt ^ergticE)
mit beften Bsünfcpen für bie balbige ©enefung ber Patienten.

gittbn 28 in ^ievtsau. Sein tunftboHeS Briefpapier geigt bie
reijenbfte Umrahmung gu Seinem gemülbolten, lieben Briefepen. Jpeute foïïen
bie lieben Buben mit iprem lebenbigen Sntereffe an rtnferer Korrefponbenj
bie erften ®rüfje paben. 2Sie »erben bie kleinen fid) jept beS fronen ©ont»
merwetterë freuen! ©ie Ijaben Wopl fepon ben Kopf boit Kinberfeft. §ier
fpucft baë altgeWopnte greubenfeft aitd) fc£)on in ben Köpfen berKùtber: bte
SJütbdjen berpanbeln mit übermütigem jfntereffe ipre gefttoilette, Waprenb»
bem bie Knaben für bie Surn= unb Kabettenübungen fcpwéxrmen. — SBte

gefällt Sir bag ©djulgepen jept auëfcplietlidj mit SDtäbcpen? SBaS für he-
fonbere gfteper »erben getrieben? SBirb audj JgauSpalhmgStunbe unb ®e«
junbpeitspflege bepanbelt? §abt Spr ®elegenpeit, Euere Slufgaben int greien
ju maiden? Söie eS fepeint, feib Spr baburcp ftarl in Slnfprud) genommen.
Sie SKätfel paft aud) Su richtig gelöft. ©ritjje mir auep ïjerglic^ bte lieben
©Itern unb bie lieben ©cpweftern §eb»ig unb Slmalie, bie fid) ba§ riäc£)fte
SKal »ieber »erben beinepnten laffen.

f)rtf)«r Jt in £>fetn. ©S mut Seiner Befdjreibung nadj ein redjt
ergöpItcpeS Spun unb' Sreiben fein „um bie SattbSgemeinbe perurn". Bei
©uerettt ©djiefen »äre id) Waprpaflig ängftiicp, benn »ie balb ift int ©ifer
unb in ber Slufrequttg eine BorficptSmatregel überfein ober eS Jann ein
Unglüd paffieren, baS nid)t borauSjttfepen »ar. fyreilidj lernt Spe baburcp
aud) mit ben SSaffen rieptig unb ftdjer umgepen, fo bat.Sp£ berfelben böltig
SDteifier »erbet. — 2Bie ift eS nur möglicp, an einem Sag unb auf einem
5ßla|, »o baë gange üanb berfammelt ift, bie Eigenen rafd) gu finben. Sat
bei biefer ®elegenpeit Euere fßribattaffe fo anfepnlicp geäufnet »urbe, freut
rnid) um bcS guten 3»ede§ willen ttnb gang befonberS audj beSWegen, weil
baburäj ber Beweis gegeben ift, bat ba§ ®elb nid)t Euer SOteifter ober biel=
rnepr ber Kneipt Eurer ©elüfte ift, fonbern bat 3Pr £m ftanbe feib, aus
eigenem unb freiem ïïlntriebe eë gu ibealem 3Weck auf bie ^eite gu legen,
grtgli Wirb am Slbenb recpt nadj feinem öerfprocpen „Eprömli" auSgefcpaut
paben. Stucp Su paft bie Diätfei ridjtig gelöft unb Seine felbftberfertigte
ffinadnut woEen wir guitt £öfen geben. Seine bielfeitigeit ©rüte finb
alle auSgeridjtet, teils münblicp, teils fcpriftlicp unb eS »erben biefelben
aEerfeitë beftenë ertoiebert.

gtripti Jt. in §tetit. Seine luftigen Sßrieftein mit ben »id)tigen
©rjäplungen pat ber Briefträger mir alle gebradjt. Slber jWeimat pat er
fie äurürfbepnlten unb ift batton gelaufen. Siacppcr pat er bie Brieflein bann
gefttnben unb eilfertig guritd traben uiüffen, um bie »ieptigen Bericpte uoep
abzugeben. SBenn Su »ieber einmal gtt mir fommft, fo fannft Sit Sicp
jttr ijSoftftunbe beim Brieftaften auffteHen, fo bat bie Briefe unb 3eifuitgen,
waë oft ein groteS paquet ift, in Seine tieinen Ipätibe abliefern mitt. ®u
tannft Sir bann ben ©ünber genau betraepten, gelt. 9iun Slbiett Meiner,
luftiger jfripli unb fdjreibe mir balb Wieber einen fepönen Brief.

Hit tterfdjiebettc fteße ^.eferfettt. ©S mutten leiber peute wieber eine
Stnjapl Antworten berfepoben Werben, ©eib nid)t ungepalten beSpalb, Spf
fomrnt baS näcpfte 3Jîal ait bie Dîeipe.
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Ferien den Tanz mit den anstrengenden Sommerarbeiten aufnimmt. Dem
jungen Blut kann das Arbeiten und Schwitzen im Sonnenbrand nicht viel
anhaben und es muß ein schönes Gefühl sein für die junge Welt, den Großeltern

und Eltern sagen zu können: Ihr braucht Euch nun nicht mehr so

anzustrengen, denn wir sind da. Ich erwarte also die Beschreibung Euerer
Schulreise und grüße Dich und die lieben Deinigen inzwischen recht herzlich
mit besten Wünschen für die baldige Genesung der Patienten,

Zlrida M in Kerisau. Dein kunstvolles Briefpastier zeigt die
reizendste Umrahmung zu Deinem gemütvollen, lieben Briefchen, Heute sollen
die lieben Buben mit ihrem lebendigen Interesse an unserer Korrespondenz
die ersten Grüße haben. Wie werden die Kleinen sich jetzt des schönen
Sommerwetters freuen! Sie haben wohl schon den Kopf voll Kinderfest. Hier
spuckt das altgewohnte Freudenfest auch schon in den Köpfen der Kinder: die
Mädchen verhandeln mit übermäßigem Interesse ihre Festtoilette, währenddem

die Knaben für die Turn- und Kadettenübungen schwärmen. — Wie
gefällt Dir das Schulgehen jetzt ausschließlich mit Mädchen? Was für
besondere Fächer werden getrieben? Wird auch Haushaltungskunde und
Gesundheitspflege behandelt? Habt Ihr Gelegenheit, Euere Aufgaben im Freien
zu machen? Wie es scheint, seid Ihr dadurch stark in Anspruch genommen.
Die Rätsel hast auch Du richtig gelöst. Grüße mir auch herzlich die lieben
Eltern und die lieben Schwestern Hedwig und Amalie, die sich das nächste
Mal wieder werden vernehmen lassen,

Arthur K in Stein. Es muß Deiner Beschreibung nach ein recht
ergötzliches Thun und' Treiben sein „um die Landsgemeinde herum". Bei
Euerem Schießen wäre ich wahrhaftig ängstlich, denn wie bald ist im Eifer
und in der Aufregung eine Vorsichtsmaßregel übersehen oder es kann ein
Unglück passieren, das nicht vorauszusehen war. Freilich lernt Ihr dadurch
auch mit den Waffen richtig und sicher umgehen, so daß Ihr derselben völlig
Meister werdet. — Wie ist es nur möglich, an einem Tag und auf einem
Platz, wo das ganze Land versammelt ist, die Eigenen rasch zu finden. Daß
bei dieser Gelegenheit Euere Privatkasse so ansehnlich geäufnet wurde, freut
mich um des guten Zweckes willen und ganz besonders auch deswegen, weil
dadurch der Beweis gegeben ist, daß das Geld nicht Euer Meister oder
vielmehr der Knecht Eurer Gelüste ist, sondern daß Ihr im stände seid, aus
eigenem und freiem Antriebe es zu idealem Zwecke auf die seite zu legen.
Fritzli wird am Abend recht nach seinem versprochen „Chrömli" ausgeschaut
haben. Auch Du hast die Rätsel richtig gelöst und Deine selbstverfertigte
Knacknuß wollen wir zum Lösen geben. Deine vielseitigen Grüße sind
alle ausgerichtet, teils mündlich, teils schriftlich und es werden dieselben
allerseits bestens erwiedert.

Zirihti K. in Stein. Deine lustigen Brieflcin mit den wichtigen
Erzählungen hat der Briefträger mir alle gebracht. Aber zweimal hat er
sie zurückbehalten nnd ist davon gelaufen. Nachher hat er die Brieflein dann
gefunden und eilfertig zurück traben müssen, um die wichtigen Berichte noch
abzugeben. Wenn Du wieder einmal zu mir kommst, so kannst Du Dich
zur Postslunde beim Briefkasten aufstellen, so daß er die Briefe und Zeitungen,
was oft ein großes Paquet ist, in Deine kleinen Hände abliefern muß. Du
kannst Dir dann den Sünder genau betrachten, gelt. Nun Adieu kleiner,
lustiger Fritzli und schreibe mir bald wieder einen schönen Brief.

An verschiedene liebe Tcserlein. Es mußten leider heute wieder eine
Anzahl Antworten verschoben werden. Seid nicht ungehalten deshalb, Ihr
kommt das nächste Mal an die Reihe.
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^xtd?ftaß<mräffe£.

©b ift ein 5£ier mit tülfnem SDfut,
llnb fgringt oft brein mit wither 2But.
©d)neibft biefern fEier boê §auf)t 35u ob,
So ift'S bem ®urft'gen eine Sab'.
®ie Sab' nimm otjne Sogf, im 9tu
©efj' fdfnett ba§ erfte §auf)t baju.
®ann tjafi ein SBori, ba§ mufft ®u fäjreißen
Sei Seuten, Welche Jçanbet treiben. Soft Süng.

(SxtaörcifräffeC.

l

2

3

4

5

in biefe öuabrate finb SSSorte einäitfefien itnb gtoar ergibt ba§ erfie
einen Sefeift, ba§ ^wcite eine Serggrugge im Santon ©raübiinben, ba§
britte ein Surort, ba§ bierte ein SSatbbaum unb ba§ fünfte ein fgitsigeê
infiniment, ©egeben finb bie Sudgtnben: a, a, a, a, b, b, c, b. b. b, e, e,

e, e, tg i, i, t, l Ï, n. o, f, u, b. ®ie ïtnfangékitnb ©nbbudfftaben ergeben
fe ben 9Jamen einer ©tabt. Wvtfjur SHftts.

^litflöftutgen kr iliitfel itt ttr. 5.

i.
Steffel, Seffeï, 9îeffet, ©effet.

II.
^Seo, Htm, Sinn, Sber, 3ïutje, 9tad)t: Sutern.

III.
grutigenttfat, Sitte, ?tuge, Xeufen, iutia, iunge.

IV.
Sarren, Sovren, SOîarren, ©barren, ©barren.

V.
gram, ©rantm, fErant.

VI.
ginfter, Star, Igorn: ginfferaartjorn.

Stebaltion uitö SJertag : grau Stifc $oneaaer tu @t.®alten.

- 4s ^
Muchstcrßenrätsel.

Es ist ein Tier mit kühnein Mut,
Und springt oft drein mit wilder Wut.
Schneidst diesem Tier das Haupt Du ab,
So ist's dem Durst'gen eine Lab'.
Die Lab' nimm ohne Kopf, im Nu
Setz' schnell das erste Haupt dazu.
Dann hast ein Wort, das mußt Du schreiben
Bei Leuten, welche Handel treiben. J°st Kllng.

Hucrörcrträtset.

i

2

3

4

ö

In diese Quadrate sind Worte einzusetzen und zwar ergibt das erste
einen Befehl, das zweite eine Berggruppe im Kanton Grnubünden, das
dritte ein Kurort, das vierte ein Waldbaum und das fünfte ein spitziges
Instrument. Gegeben sind die Buchstaben: a, a. a, a. b, b, c, d. d. d, e, e,

e, e, h, i, i, l, l l, n. o, s, u, v. Die Anfangs- und Endbuchstaben ergeben
je den Namen einer Stadt. m-timr Küng.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 5.

i.
Fessel, Kessel, Nessel, Sessel.

II.
Lea, Uhu, Zinn, Eber, Ruhe, Nacht: Luzern.

III.
Frutigenthal, Lilie, Auge, Teufen, Julia, Junge.

IV.
Barren, Karren, Marren, Scharren, Sparren.

V.
Fram, Gramm, Tram.

VI.
Finster, Aar, Horn: Finsteraarhorn.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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